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Keues in Kürze.
Reichskanzler Müller tritt die Urlaubsreiſe

in den Schwarzwald unmittelbar nach Neujahr
an. Am Neufjahstag iſt er noch in Berlin, um
dem Reichspräſidenten die Glückwünſche des ge
ſamten Kabinetts zum Jahreswechſel zu über-
bringen. Zu dieſem Zweck ſind ſämtliche Reichs-
miniſter nach Berlin zurückgekehrt.

Die Metallarbeiterverbände haben das
Lohn- und Arbeitszeitabkommen für die ober-
ſchleſiſche Eiſenhütteninduſtrie gekündigt und
neue Forderungen eingereicht, u. a. ab 1. Fe
Frgt den n Arbeitstag und für alle
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t einen Zuſchlag von 25 Prozent.
rlinge werden ebenfalls be-
rungen vorgebracht.

ten hat im Werft-
ch Ablehnung des Schiedös-

rteien für Mittwoch zu einer
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den in der Nacht zum Mon-
gſtraße zwei Polizeiwacht-

meiſter bei der Feſtſtellung einer Perſon von
einer ganzen Horde angegriffen. Man entriß
den Beamten die Seitengewehre, ſtach damit
auf ſie ein und verletzte ſie ſchwer.
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Der Streik der Straßenbahner in Oſtober
ſchleſien iſt in vollem tet durchgeführt
worden. Sämtliche Straßenbahnlinien in Oſt53 len e fegche t Aus uſſe der Klein

bahnen verkehrten zunächſt noch, wurden dann
aber ebenfalls eingefahren, obwohl die Direk-
tionen ſich bereit erklärten den Angeſtellten
eine Lohnzulage zu gewähren. Der Demobil-
machungskommiſſar wird heute zwiſchen den
ſtreitenden Parteien eine Vereinbarung her-
beizuführen verſuchen.
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Jn Warſchau wurde am Sonntag der ruſſi-
ſche Student Wojceiechowſki, der das Attentat
auf dem Leiter der Sowjethandelsdelegation,
Lizarew, verübt hatte, zu 10 Jahren ſchweren
Kerkers verurteilt. Die Verteidigung wird
Berufung einlegen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Hier haben ſich zwei entlaſſene Be-
amte der ruſſiſchen Handelsvertretung der Po-
lizei geſtellt mit der Selbſtbeſchuldigung, im
Auftrage ihrer Arbeitgeber ſeit zwei Jahren
Wechſel falſch ausgeſtellt und in den Handel
gebracht zu haben. Jhre ſenſationellen An-
fſchuldigungen werden nachgeprüft.
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Das Pariſer „Journal“ meldet: Die bolivi-
tiſche Geſanötſchaft in Paris erklärt zu den
eldungen von einem neuen Vormarſch, es
indle ſich nicht um eine neue militäriſche Ak-
on, ſondern nur um eine vorläufige Sicherung
rjenigen Grenzſtellen, die ſchon vor dem An-
ifſen der pan amerikaniſchen Union von Boli
n beſetzt geweſen waren.

r

Jm ſpaniſchen Amtsblatt wurde eine Ver-
urdnung des Finanzminiſters veröffentlicht,
die dem Staate das Recht der Einſichtnahme in
alle Unternehmungen und Geſellſchaften zuer-
kennt, die in Spanien ihren Sitz haben.

Der Bukareſter „Aöverul“ meldet eine Reihe
neuer rumäniſcher Dekrete gegen die Minder-
heiten. Die Anwendung der Mutterſprache
wird auf beſonders vorgeſehene Fälle einge-
ſchränkt, die Schriftenwechſel mit den über-
geordneten Behörden ſind nur noch in der
Staatsſprache zuläſſig.
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Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
-üdafrika: Für den 7. Januar werden im Na-
raqualand ernſte Ereigniſſe befürchtet, da die
Diamantengräber angekündigt haben, daß ſie

an dieſem Tage gewaltſam von denjenigen
Diamantenfeldern Beſitz ergreifen wollen,
deren Erſchließung die Regierung vorläufig
erboten hat. Die Diamantengräber erklären,

würden unbewaffnet kommen und würden
der Polizei überlaſſen, auf ſie zu feuern.

Die Londoner „Times“ meldet, es ſei jetzt
jer, daß der am Sonnabend eröffnete indiſche

'ationalkongreß eine von Ghandi entworfene
ntſchließung annehmen werde, was einen
ieg der Extremiſten bedeute. Jn der Ent-
ließung werde der britiſchen Regierung eine

Friſt von 12 Monaten gewährt, um Jndien die
erfaſſung eines Dominions zu geben. Gleich-
itig behielten ſich die Extremiſten das Recht
or, ihren Feldzug zugunſten völliger Unab-

hängigkeit fortzuſetzen

Merſeburg, den 31. Dezember 1928,GSSSSGSGGoaiaiagageo coneRücktritt Poincares?
Jn Frankreich iſt ganz urplötzlich die Ge

fahr einer Poincarékriſe entſtanden. Poincaré
war Gegner der Erhöhung der Abgeordneten-
diäten, einmal aus Sparſamkeitsgründen, ſo-
dann aber wohl, weil er Gefahren für ſeine
verſchleierte Diktatur witterte. Trotzdem
ſtimmte, wie bereits am Sonnabend gemeldet
wurde, der Senat dieſer Diätenerhöhung zu.
Der Geſetzentwurf ging dann an die Kammer,
die ſich damit am Sonntag in einer bis drei
Uhr nachts dauernden Sitzung befaßte. Das
Endergebnis war, daß
Poincars auch in der Kammer eine Niederlage
erlitt, denn der Geſetzentwurf wurde in der
vom Senat angenommenen Faſſung mit 287
gegen 234 Stimmen angenommen. Schon das
Stimmenverhältnis zeigt, daß alle Truppen für
und wider ins Feld geführt wurden, und daß
die bisherige weitgehende Einigkeit mit den
üblichen 350—450 Stimmen zugunſten der Re-
gierung nicht mehr beſteht. Daß vollends eine
Mehrheit gegen Poincaré ſtimmte, war ein
ſchlimmes Zeichen.

Ferner ſtimmte die Kammer mit 575 gegen
drei Stimmen dem vom Senat angenommenen
Geſetzentwurf zu, der Abgeoröneten und Se-
natoren verbietet, ihr parlamentariſches An-
ſehen zugunſten „irgendwelcher Finanz- und
Handelsgeſellſchaften einzuſetzen“.

Die Kammer trat dann in die Beratung des
allgemeinen Budgets für 1929 ein und nahm
das Budget mit geringfügigen Abänderungen
im Text des Senats mit 450 gegen 112 Stim-
men an. Der neue Text wurde alsdann vom
Senat ebenfalls trotz dieſer kleinen Ab geichun-
gen mit 274 gegen 16 Stimmen gebilli Hier
fanden ſich alſo wieder die bisher üblichen über
wältigenden Mehrheiten ſür die Regierungs
vorlage.
Das nunmehr endgültig angenommene Bud-

get für 1929 ſtellt ſich wie folgt: Einnahmen:
15 430 717 348 Franken rund 7,3 Milliarden
Mark), Ausgaben: 45 366 130 503 Franken,
Ueberſchuß der Einnahmen: 64 586 845 Franken

Kriſengerüchte.
Dieſe Budgetabſtimmungen laſſen eigentlich

keine Rücktrittsnotwendigkeit für Poincaréè
und ſeine Regierung erkennen. Aber die Links-
preſſe iſt bemüht, die Niederlage in der Abge-
ordnetendiätenfrage aufzubauſchen und Poin-
carés Rücktritt für unvermeidlich zu erklären.
Sie behauptet auch, Poincaré ſelbſt habe er-
klärt, daß er zurücktreten werde. Die nationale
Preſſe gibt zu, daß „ein gewiſſes Unbehagen“
(Petit Pariſien) herrſche, aber eine Kriſis
komme nicht in Frage.

Poincaröé ſelbſt
ſcheint entſchloſſen zu ſein, ſein übliches Mittel
anzuwenden, indem er zum Gegenangriff über-
geht und die großen politiſchen, insbeſondere
außenpolitiſchen Fragen in den Vordergrund
ſtellt. Denn die amtliche Pariſer Havasagentur
veröffentlicht folgenden Bericht über die Lage:

Jm Verlaufe der Unterredungen, die Poin-
caré in der vergangenen Nacht mit mehreren
Abgeordneten hatte, hat er erklärt, dadurch, daß
er gleich nach Wiederaufnahme der parlamen-
tariſchen Arbeiten eine Debatte über die all
gemeine Politik der Regierung „fordere,
wolle er Klarheit in die politiſchen Angelegen-
heiten bringen und genaue Aufklärung darüber
finden, was die Kammer für Abſichten habe,
Er werde ſich infolgedeſſen bemühen, die ver
ſchiedenen Punkte zu präziſieren, auf die ſich die
Tätigkeit der Regierung in völliger Ueberein-
ſtimmung mit der Kammer ſowohl auf inner-
wie außenpolitiſchem Gebiete richten müſſe.
Wahrſcheinlich wird die Diskuſſion der Jnter-
pellationen am 10. Januar beginnen.

R

Der Pariſer „Matin“ gibt eine Aeußerung
Poincarés wieder, er denke nicht daran, jetzt
eine Kriſis heraufzubeſchwören. Erſt wenn die
Sachverſtändigen Frankreichs Anſpruch auf un-
veränderliche Fortſetzung der deutſchen Jah-
reszahlungen anerkannt hätten, wäre für ihn
die Möglichkeit gegeben, ſich endlich auszu-
ruhen.

hen ;,;.ee neDeutſchenhetze im Weihnachtsſpiel.
„Friede auf Erden“ in Polen.

ie „Deutſche Schulzeitung für
meldet: „Jn einem polniſchen Weihnachtsſpiel
für die Schulen iſt der Knecht des heiligen Mi
las auf dem Wege zu einer polniſchen Stadt
Jn einem Walde laufen ihm plötzlich zwei rote
Teufelchen in die Quere. Wer ſeid Jhr?
Boten Beelzebubs, des Oberſten der Teufel!
Wie heißt Jhr? Wilhelm! Fritz! Aha,
deutſche Teufel! Was wollt Jhr hier? Den

Polen“

Bolſchewismus in jene Stadt bringen! Der
polen freundliche Weihnachtsmann ſchlägt die
verdammten Niemcy (die Deutſchen) in die
Flucht.“

Keue Deutſchenauswefſung
aus Oberſchleſien.

Dem kaufmänniſchen Leiter der geſamten
Gruben des Fürſten Pleß, Treitſchke, war durch
die polniſche Polizeidirektion in Kattowitz ohne
Angabe von Gründen der weitere Aufenhalt
auf polniſchem Staatsgebiet unterſagt worden.
Gegen dieſe Entſcheidung hatte Treitſchke beim
oberſten polniſchen Verwaltungsgericht in
Warſchau Beſchwerde erhoben. Die Klage
ſchwebt noch, aber es iſt ihm von der polniſchen
Verwaltung mitgeteilt worden, daß über den
31. Dezember hinaus eine Verlängerung der
Aufenthaltsgenehmigung nicht erfolgen würde,
Die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau hat
wegen dieſes Falles bei den zuſtändigen polni-
ſchen Behörden Vorſtellungen erhoben, die aber
erfolglos geblieben ſind.
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Dem'ſſion des ſüdſlawiſchen Kabinetts
Das ſüdſlawiſche Miniſterpräſidium veröf-

fentlichte geſtern folgendes Kommuniqué: Mi-
niſterpräſident Koroſchetz hat dem König heute
mittag das Rücktrittsgeſuch der Regierung ein
gereicht. Da der König von ſeiner Erkältung
noch nicht wiederhergeſtellt iſt, iſt ſeine Ent
ſcheidung erſt in zwei oder drei Tagen zu er-
warten.

Vereiteltes Bombenattentot
in Mailanö.

Aus Mailand wird gemeldet: Die Ent-
deckung einer Höllenmaſchine, kurze Zeit bevor
ſie explodieren ſollte, hat großes Unheil ver
hütet. Jm Veſpucci-Palaſt, dem

Amtsſitze des Erzbiſchofs Kardinal Toſi,
fand ein Arbeiter eine Bombe mit Uhrwerk. Es
zeigte ſich, daß eine halbe Stunde ſpäter die
Bombe explodiert wärc, und dann noch weitere
Höllenmaſchinen, die im Palaſt verborgen wa-

ren, in Betrieb geſetzt hätte. Die eingehende
Suche der Polizei förderte im ganzen zwölf
Bomben in verſchiedenen Teilen des Palaſtes
zutage.

Es ſteht feſt, daß die Attentäter beabſichtig-
ten, den ganzen Palaſt in die Luft zu ſprengen,
edoch konnte die Polizei trotz eifrigen Suchens

bisher noch keinen Verdächtigen verhaften.

Die Monarchie in der Türkei
geſcheitert

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet aus
Angora: Die für Beginn des neuen Jahres
geplante Aus rufung der türkiſchen Monarchie
durch die Anhänger Kemal Paſchas iſt durch
die über die ganze Türkei gehende Gegen-
bewegung geſcheitert. Die Unruhebewegung
iſt allgemein.

Dagegen meldet
della Sera“ aus der Türkei:
Verhaftungen anläßlich des
auf Kemal Paſcha gehen ſchon in mehrere
Tauſende. Das Komitee der rechtgläubigen
Türken iſt geſchloſſen, die Gegner der monar-
chiſchen Bewegung ſind ſämtlich in Haft.

Mailänder „Corriere
Die politiſchen

Attentatsverſuchs

der

Bolivien auf dem Kriegspfad.
Aus Chile wird gemeldet: Bolivien hat an

drei Stellen Paraguay von neuem ange-
griffen. Bei Fort Olimpo ſind 2000 Mann,
bei Galpon 1800 Mann und ſüdlich von Fort
Guachalla iſt Artillerie über die Grenze ge-
gangen.
Das Pariſer „Journal“ ſchreibt: Die fran-

zöſiſche Regierung wünſcht eine Beſchleunigung
der Sachverſtändigenberatungen. Wenn am
5. Januar die Reparationskommiſſion die Sach-
verſtändigen ernannt hat, kann zwiſchen dem
15. und 20. Januar die Konferenz ſchon in Pa-
ris zuſammentreten. Die Haltung Frankreichs
gegen eine Herabſetzung der Jahreszahlungen
hat ſich damit aber nicht verändert.
Der Rotterdamer „Courant meldet aus

Waſhington: Die neuen Zwiſchenfälle an der
bolitianiſch-paraguayſchen Grenze beunruhigen
hier. Auch aus den Vereinigten Staaten wer-
den die militärpflichtigen Bolivianer durch die
Konſulate einberufen.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus RNeuyork:
Die Beziehungen zu Mexiko verſchlechtern ſich
wieder. Mexiko hat die amerikaniſchen Oel-
anſprüche auf das Grenzgebiet von Kalifornien
endgültig zurückgewieſen. Auch die amerikani-
ſchen Grubenbeſitzer r den der neuen Steuer-
geſetzgebung unterworfen.
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Jahreswende.
An der Jahreswende ſcheiden ſich die Geiſter,

die traurigen von den frohen, die mutigen von
den verzagten. Die einen ſchauen wehmütig
zurück: „Ach wie liegt ſo weit, ach wie liegt ſo
weit, was mein einſt war“ und blicken ſorgen-
ſchwer in die Zukunft. Die anderen denken:

„Und geht es draußen noch ſo toll
Unchriſtlich oder chriſtlich,
Iſt doch die Welt, die ſchöne Welt
So gänzlich unverwüſtlich
Und wimmert auch einmal das Her
Stoß an und laß es klingen!
Wir wiſſens doch, ein rechtes Herz
Jſt gar nicht umzubringen.“

Was von den Einzelnen gilt, das gilt
auch von den Völkern. Es gibt mutige und
frohe und gibt traurige und verzagte. Wir
deutſches Volk wollen uns prüfen an dieſer
Jahreswende, ſollen in all unſern ſchweren
Sorgen es mit den frohen Lebensbejahern
halten und nicht phariſäiſch und mißgünſtig mit
denen hadern, die Silveſter und Neujahr als
ein Feſt der Freude, nicht der Trauer feiern.
Denn es iſt ein Zeichen der Kraft, nicht der
Entartung, daß der Sonnwendjubel längſt ver
ſunkener Ahnen auch heute noch zur Jahres-
wende in uns klingt, trotzdem der urſprüng-
liche Sinn dieſes Feſtes längſt nicht mehr in
uns lebendig iſt. Der Wille zum Leben, die
deutſche Lebenskraft ſind ſtark wie einſt.

Sieht man von den Einzelſchickſalen ab und
betrachtet den Geſamtverlauf des vergangenen
Jahres unter dem Geſichtspunkt: was hat es
unſerm Volk gebracht?, ſo muß man dankbar
bekennen: zu hoffnungsloſem Peſſimismus iſt
kein Grund. Freilich müſſen wir uns mit dem
alten Sprichwort tröſten: „Was lange währt,
wird gut“, denn langſam, ſehr langſam nur
kommt die Beſſerung und keineswegs gleich
mäßig auf allen Gebieten.

Auf dem Gebiete der Wirtſchaft wäre blin
der Optimismus wahrlich nicht am Platze,
denn da türmen ſich die Sorgenwolken gar zu
hoch, da iſt ſtatt eines Fortſchritts im ver-
gangenen Jahr eher ein Rückſchritt eingetreten.
Aber wenn auch die großen Wirtſchaftskämpfe
zwiſchen Unternehmertum und Arbeiterſchaft,
wie in der Eiſen-, Textil- und Werftinduſtrie
in ihrem äußeren Verlauf an Schärfe noch zu-
genommen haben, ſo hat man doch z. B. an
geſichts den vom ſozialiſtiſchen Reichsinnen
miniſter Severing im Gegenſatz zum ſozialiſti
ſchen Reichsarbeitsminiſter gefällten Eiſen-
ſchiedsſpruch das Gefühl: auf beiden Seiten
wächſt die Erkenntnis „Es iſt dafür geſorgt,
daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen“,
und insbeſondere bei einigen ſozialiſtiſchen
Führern ſcheint die Einſicht der Verſtändi
gungsnotwendigkeit ſtatt des unentwegten
Klaſſenkampfes und der Unabänderlichkeit
der Grunögeſetze der Wirtſchaft ſtatt des
himmelſtürmeriſchen, unerfüllbaren revolutio-
nären Doktrinarismus doch zu wachſen.

Ein Fortſchritt iſt auch auf kulturellem
Gebiet unverkennbar. Da iſt nicht nur die
bedeutſame Tatſache zu erwähnen, daß das
Zentrum mit der Wahl des päpſtlichen Prä-
laten Kaas zum Parteivorſitzenden ſich für
Abkehr vom hemmungsloſen Materialismus
und für ſtärkere Betonung der ideellen und
kulturellen Grundlagen der Partei entſchieden
hat. Wichtiger faſt noch, vielleicht nicht für die
allernächſte politiſche Entwickelung, aber als
Zeichen des Geiſtes der Zeit, iſt jener gemein-
ſame Antrag aller bürgerlichen Parteien (mit
Ausnahme der Demokraten), der ſich gegen
das Uebermaß von Schund und Schmutz in der
Literatur, auf den Bühnen, an der Oeffent
lichkeit uſw. wendet und der ſich begegnet mit
einer in der Mode und im Publikumsgeſchmack
allmählich doch immer deutlicher bemerkbar
werdenden Abkehr von der Zügelloſigkeit der
Revolutions- und Nachrevolutionszeit.

Der größte Fortſchritt liegt in der außen--
politiſchen Haltung unſres Geſamtvolkes und
insbeſondere der deutſchen Sozialdemokratie.
Noch vor Jahresfriſt, auf der Luxemburger So-
zialiſtenkonferenz vom 26. November 10927,
haben die deutſchen Sozialdemokraten für den
Fall der Rheinräumung einer internationalen
Kontrolle der geräumten Gebiete zugeſtimmt,
eine Erklärung, die nach einer Londoner Mel-
dung vom 2. Januar 1928 ſelbſt bei den Eng
ländern „Kopfſchütteln und Verwunderung“
hervorgerufen hat und als höchſt „abſonderlich“



bezeichnet wurde, zumal ſie nicht nur „im

Friedensvertrag keinen Rückhalt finden, ſon
dern auch im Widerſpruch zum Völkerbunds
ſtatut ſtehen würde“. Vergleicht man damit
den jetzigen Standpunkt des ſozialiſtiſchen
Reichskanzlers Müller, ſo erkennt man ein
ſtarkes Einlenken in die Linie der nationalen
Politik. Tatſächlich beſteht heute in der Außen
politik eine ſo weitgehende Einheitsfront un
ſeres Volkes wie nie zuvor. Zwar muß der

kühlwägende Politiker vorſichtshalber mit ge-
wiſſen Rückſchlägen dieſer ſeit 1918 immer
klarer ſich ausprägenden Entwicklung leider
immer noch rechnen. Aber der Fortſchritt iſt
da und wird unaufhaltſam weitergehen.

Hand in Hand mit dieſem Wachſen des nati
onalen Willens in unſerem Volke geht draußen,
bei den fremden Völkern eine Entwicklung vor
ſich, die ebenfalls zu unſern Gunſten iſt. Blät-
tert man in den außenpolittſchen Berichten um
etwo' ein Jahr zurück, ſo iſt man allerdings
zunächſt erſtaunt, heute noch immer faſt genau
die gleichen Fragen und Probleme zu finden.
Aber gerade in der Beharrlichkeit, mit der
dieſe Probleme auftauchen, liegt ihr Wert für

uns.
Zunächſt die für Deutſchland höchſt bedeut

ſame (wenn auch bisher unausgenutzt geblie-
bene) Ausdehnung des italieniſchen Einfluſſes
im Balkan und Orient und der Rückgang des
dortigen franzöſiſchen Einfluſſes. Nur einige
Ueberſchriften: „Eine Liebeserklärung Jtaliens
an die Türkei“ (Leitartikel vom 3. Jan. 28):
inzwiſchen iſt ſoeben das Bündnis Jtalien-
Türkei abgeſchloſſen worden. „Zerfällt Süd-
ſlawien?“ (Leitartikel vom 7. Februar): in
zwiſchen iſt der Zerfall durch die neueren Er
eigniſſe in Kroatien in nächſte Nähe gerückt.
Durch das ganze Jahr 1928 hindurch ziehen
ſich die Meldungen von franzöſiſch- italieniſchen
Reibungen verſchiedenſter Art, insbeſondere
aber wegen Südſlawien und wegen des wach-
ſenden italieniſchen Balkan- und Orientein-
fluſſes. Heute iſt es ſoweit, daß Muſſolini
Sieger auf der ganzen Linie iſt, ſo daß augen
blicklich im Pariſer „Journal“ eine Artikel-
ſerie über Jtalien erſcheint, deren Jnhalt zu-
ſammengefaßt werden kann in ein halb angſt
volles, halb demütiges: „Lieber Muſſolini,
bitte ſchenk uns Franzoſen gut Wetter!“ Das
einzige, was hier fehlt (und allerdings unter
einer ſozialiſtiſchen, alſo fanatiſch antifaſchiſti-
ſchen Regierung kaum zu erhoffen iſt) wäre die
deutſche Ausnutzung dieſer Machtverſchiebung
durch eine betonte Wiederannäherung an den
einſtigen Dreibundſtaat und jahrhunderte-
langen Gliedſtagt des „heiligen römiſchen Rei-

u 73 deutſcher Nativn“, an Jtalien.
Ueberſchlagen wir hier die Meldungen des

Vorjahres über all die Deutſchenverfolgungen
der Polen, über Poincarés Hetze gegen die
elſäſſiſchen Autonomiſten im Februar 1928,
über die franzöſiſchen Beſatzungsmißbräuche
uſw. Hier gilt in den Einzelerſcheinungen:
„Heut alles wie einſt“, aber der Geſamtüber-
blick zeigt: nirgends mehr iſt unſer ſchlimmſter
Feind Frankreich mitſamt ſeinen öſtlichen Va-
ſallen im Vorrücken, überall in Abwehr und
im weſentlichen in vergeblicher Abwehr gegen
die Schwerkraft der großen hiſtoriſchen Tat-
ſachen und Kräfte.

Aehnlich günſtig für uns iſt die Entwickelung
des Verhältniſſes Englands zu Amerika und
Amerikas zu Geſamteuropa. Wieder einige
Ueberſchriften (Jan. und Febr. 28): „Amerika
für Weltfriedenspakt“, „Amerika wünſcht Da-
wesreviſion“, „Krieg England Amerika un-
vermeidlich“ (erklärt der amerikaniſche Ad-
miral Plunkett), „Amerika lehnt Ermäßigung
der Kriegsſchuldforderungen an Frankreich

ab. Aehnlich hat es auch hier das ganze Jahr
1028 hindurch gelautet, eine Entſcheidung iſt
nicht gefallen (außer dem vorerſt praktiſch be
deutungsloſen Keloggpakt). Aber vergleicht
man damit die Meldungen der letzten Tage,
ſo ſieht man: kein Fortſchritt Englands und
Frankreichs gegenüber Amerika, auch keine
Ausſöhnung der Gegenſätze, dagegen ein Feſt
halten Amerikas an einer einheitlichen Linie
ſeiner Außenpolitik, die durch die Gegenſätze
zu England- Frankreich unvermeidlich zugun-
ſten Deutſchlands (und Jtaliens) verläuft.

So zeigt das vergangene Jahr teils
wirkliche Fortſchritte, teils wenigſtens Anſätze
dazu auf allen Gebieten der Politik. Zwar
lehrt es zugleich, daß die Entwicklung nicht ſo
ſchnell geht wie es leidenſchaftliche Liebe zu
Volk und Vaterland wünſcht. Aber für Peſſi-

à be h e el dLLWX[Learo-“a“—popo]:]rfr e
Italien iſt mit uns unzufrieden.

Die Südtiroler müſſen dafür büßen.
Aus Rom wird gemeldet: Die hieſigen po

litiſchen Kreiſe hätten es gern geſehen, wenn
deutſcherſeits in Lugano der erſte Schritt
einer Annäherung an Jtalien verſucht wor
den wäre. Die Enttänſchung darüber, daß
das nicht der Fall geweſen iſt, zuſammen mit
der Enttäuſchung über die Zurückhaltung
des Papſttums gegenüber den Vorſchlägen
Muſſolinis zur Ausſöhnung zwiſchen Papſt-
tum und italieniſchem Staat, ſcheint der wahre
Grund dafür zu ſein, daß das Muſſolini
naheſtehende „Giornale d'Jtalia“ einen ſehr
alarmierenden Artikel gegen den deutſchen
Klerus in Südtirol bringt, deſſen italienfeind-
liche Haltung man ſich nicht länger gefallen
laſſen könne.

Es wird damit gedroht, den Bericht der Ab-
ordnung des deutſchen Klerus über ihre Reiſe
nach Rom zu veröffentlichen, der angeblich
einige Kardinäle und hohe Würdenträger des
Vatikans ſchwer kompromittiere. Ferner wird

wAG e e Lro B loo-rogeeoogggo aVerzweiflungsausbrüche
in Sowyjetrußland.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat in
letzter Zeit die Empörung der Großbauern
gegen die Sowjetregierung und die ruſſiſchen
Kommuniſten ſtark zugenommen. Jm Bezirk
Krasnodar, wo erſt kürzlich ein kommuniſtiſches
Klubhaus eingeäſchert wurde, wurde in der
Nähe der Stadt Mariano ein kommuniſtiſcher
Künſtler, Korſchew, getötet, der vom Zentral-
komitee der kommuniſtiſchen Partei zur Be-
kämpfung des Einfluſſes der Großbauern im
Dorf abgeſandt war.

Die Großbauern haben viele Wahlverſamm-
lungen geſprengt und erklärt, ſie würden nicht
zulaſſen, daß ſich die Kommuniſten an den
Wahlen beteiligen, und verlangen ſofortige
Entfernung des kommuniſtiſchen Elements
aus dem Dorfe. Jn dem Dorfe Naeſchnya in

Armenierrepublik, haben die Bauern
einen

Verband der antikommuniſtiſchen Jugend
gegründet, der verſucht hat, ſämtliche kommu-
niſtiſchen Wahlverſammlungen im Dorfe zu
ſtören, wobei Kommuniſten mißhandelt wur-
den. Es wurden vier Kommuniſten in Arme-
nien getötet. Die dorthin entſandten Ver-
treter der ruſſiſchen Staatsanwaltſchaft und
der G. P. U. haben viele Verhaftungen vor-
genommen. P

Wie aus Wilna berichtet wird, ſollen auf-
ſtändiſche Bauern im ſowjetruſſiſchen Grenz-
gebiet am Mittwoch früh ein Munitions-
lager in die Luft geſprengt haben,

mismus iſt durchaus kein Grund, ſofern nur
unſre Regierungen den gleichen Willen zu
nationaler Selbſtbehauptung nach außen und
zur Geſundung nach innen beweiſen, der immer
ſtärker im deutſchen Volke hervortritt. Und
wenn im neuen Jahre wirklich Rückſchläge
kommen, wie etwa auf wirtſchaftlichem Gebiet,
dann muß gelten:

„Vom Unglück erſt
Zieh ab die Schuld,
Was übrig iſt,
Trag mit Geduld.“

Darüber hinaus aber gibt uns das
gangene Jahr die tröſtliche Gewißheit:
deutſche Geſamtentwicklung geht voran.
darum: Frohes neues Jahr!

Dr. H. Elz e.

ver
die

Und

darüber geklagt, daß man in Meran keine
italieniſchen Predigten hören könne, daß im
geiſtlichen Seminar in Brixen zahlreiche öſter-
reichiſche Schüler aus Norötirol aufgenommen
würden, daß die Pfarrer von Bozen und Me
ran ſich des Gebotes des Fürſtbiſchofs von
Trient zu entziehen ſuchten. Auch entſpreche die
neue Meraner Gruppe der „Katholiſchen Ak-
d nicht den vom Papſt genehmigten Sta-
uten.

Deutſchenverfolgungen in Südtirol.
Wie aus Südtirol verlautet, wurde in den

letzten Tagen der Lehrer Taſchler aus Antholz
zu zwei Monaten Arreſt verurteilt, weil man
gelegentlich einer Hausdurchſuchung bei ihm
einen Spaten und eine Schaufel aus
den ehemalig öſterreichiſch-unga-riſchen Heeresbeſtänden vorfand. Ein
anderer Lehrer, Taſſer, aus Geißelsberg, wurde
vom gleichen Gericht zu ſechs Monaten Arreſt
verurteilt, weil er als Mesner der Kirche die
rot weiße Kirchweihfahne herausgehängt hatte,
wie dies in Südtirol ſeit undenklichen Zeiten
der Brauch iſt.

worauf es zu einem blutigen Zuſammenſtoß
zwiſchen der Brauernfreiſchar und einer Ab
teilung der ruſſiſchen Grenzwache gekommen ſei.
Auf beiden Seiten ſollen Tote und Verwundete
zu verzeichnen ſein.

Die Zahl der hungernden Bauern, die aus
Sowjetrußland über die Grenze nach Polen
einzudringen verſuchen, ſoll ſich immer mehr
vergrößern. Am Dienstag ſeien einige dreißig
Weißruſſen bei der illegalen Grenzüberſchrei-
ung von der polniſchen Wache aufgehalten
worden.

Raöfahrwege für ganz Preußen.
Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volks-

partei weiſt in einem Urantrag darauf hin,
daß die Regelung des Verkehrs auf Stadt und
Landſtraßen ein immer ſchwierigeres, aber auch
dringlicheres Problem werde. Die Zahl der
Verkehrsunfälle mehre ſich in erſchreckendem
Maße. Nur Trennung des motoriſchen Ver
kehrs von dem der Radfahrer werde die ge-
wünſchte Sicherheit für beide Verkehrsbenutzer
bringen können. Es müſſe deswegen die An-
lage eines planmäßigen, zuſammenhängenden
Radfahrwegenetzes für das ganze Staatsgebiet
nach und nach erſtrebt werden. Entſprechende
geſetzliche Maßnahmen werden beantragt.

Deckungsvorlage der Reichsregierung

Den Berliner Blättern zufolge iſt feſt da
mit zu rechnen, daß das Reichsftnanzminiſte-
rium nach der Rückkehr des Reichskanzlers den
endgültigen Haushaltsplan dem Reichskabinett
vorlegen wird. Das Reichskabinett wird als-

wSorſchlan zur
en. Das Kabinett
ge eines Leeretats

die Deckungsfrage mit den Parz r ge en Regierung

77Notetats iſt deshalb auch noch nicht vorgeſehen.

Politiſcher Mordanſchlag in Kaſſel
n Kaſſel wurde der Student der Chemie

E S n r der Sohn des Univerſi-tätsprofeſſors werdtfeger, von einem unbe
kannten Mann durch einen Schuß in den Unter
leib ſchwer verletzt. Er wurde der Univerſi
tätsklinik zugeführt, wo er ſofort operiert wer-
den mußte.
der Unbekannte fünf Schüſſe auf den Studenten
abgefeuert, von welchen einer Schwerdtfeger 85
tröffen hat. Da Schwerdtfeger Mitglied
Jungdeutſchen Ordens iſt und ſich dort in füh
render Stellung betätigt, verbreitete ſich bald
das Gerücht von einem Mordanſchlag aus poli-
tiſchen Gründen. Die Oberſtaatsanwaltſchaft
in Kaſſel hat ſofort einen Kriminalkommiſſar
vom Kaſſeler Polizeipräſidtum mit der Unter-
ſuchung der Angelegenheit beauftragt und ins-
beſondere um Klarſtellung der Gerüchte von
einem politiſchen Anſchlag erſucht. Als Täter
27 ein etwa 26 Jahre alter Mann in Frage
ommen.

Der Weltfriedensſtörer.
Der bekannte engliſche Journaliſt Gardiner

ſchreibt im Londoner „Expreß“: „Wenn der
Friede nicht nach Europa zurückkehrt, ſo iſt
das auf eine einzige Quelle zurückzuführen,
und dieſe Quelle iſt unverändert in Frank
reich. Die Welt wünſcht den Frieden, aber
Frankreich ſteht dem im Wege. Es arbeitet
in ſteter Hartnäckigkeit und mit erſtaunlicher
Hinterliſt auf ein Ziel hin, nämlich auf die
Einrichtung einer Militärhegemonie über den

Kontinent, wie ſie noch niemand gekannt hat,

Der neuernannte afghaniſche Botſchafter in
Moskau erklärte, daß die letzten bei der Bot-
ſchaft eingegangenen Nachrichten erlauben, mit
Sicherheit zu behaupten, daß die reaktionäre
Bewegung in Afghaniſtan in den nächſten
Tagen niedergeſchlagen ſein werde. Die Re
gierung werde die Reformen mit verdoppelter
Energie durchführen.

Die perſiſche Geſandtſchaft in Paris bezeich
net die Nachrichten einiger Zeitungen, daß ſich
auf perſiſchem Gebiet in der Nähe der af-
ghaniſchen Grenze Unruhen ereignet haben
ſollen, als unbegründet.

Jn Bombay kam es zu Zuſammenſtößen zwi-
ſchen Hindus und Mohammedanern. Zwölf
Perſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie in
ein Krankenhaus gebracht werden mußten. An
den Zuſammenſtößen waren Arbeiter von
Spinnereien beteiligt.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: Jm Senat haben 13 Senatoren
Anträge an die Regierung eingebracht, der Er
richtung nord amerikaniſcher Flottenſtützpunkte
in Oſtaſien und im den europäiſchen Gewäſſern
näher zu treten.

R. P. Touſ nGroße Auswahl in Teletunhen- Neuheiten
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v„Geſundes, neues Jahr!
Von Profeſſor Dr. C. Adam, Berlin,

Generalſekretär des Reichsausſchuſſes für
hygieniſche Volksbelehrung.

Wenn die Uhr des alten i abgelaufen
iſt und mit dem zwölften Glockenſchlage der Sil-
veſternacht das neue Jahr ſeine Herrſchaft antritt,
dann pflegen jung und alt in deutſchen Landen
ſich mit den Worten zu begrüßen „Geſundes neuesJahr“. An dieſem Kreuzungspunkte zwiſchen Ver
gangenheit und Zukunft beſinnen wir uns alſo
inſtinktiv auf unſere Geſundheit und ihre Be-
deutung für unſer ganzes Lebensglück. Geſund-
heit iſt Lebensglück! Deſſen wird der Menſch meiſt
inne, wenn Krankheit oder Siechtum ihr ſeiner
Arbeitskraft berauben. Darum kann es für Staat
und Volk keine höhere Aufgabe geben, als für die
Verhütung von Krankheiten und die Erhaltung
der Geſundheit zu ſorgen.

Auch im vergangenen v hat der Staat ſich
auf den verſchiedenſten Gebieten der Geſundheits-
pflege duch geſetzgeberiſche Maßnahmen wie durch

Bereitſtellung von Hilfsmitteln betätigt. Es ſei hier nur auf das Geſetz zur Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten und auf die
zum großen Teil mit ſtaatlichen Mitteln erzierten
Erfolge in der Herabdrückung der Sänglings-,
Kinder- und Tuberkuloſe-Sterblichkeit hingewieſen.
Hat doch Deutſchland z. B. hinſichtlich der Sterb-
lichkeit von Kindern im Alter von 10 bis 15
Jahren beinahe einen ſehr erwünſchten, inter-
nationalen Weltrekord aufſſtellen können! Auch
von der Ausbreitung von Seuchen und anſtecken-
den Krankheiten ſind wir im alten Jahr dank des
verſtändnisvollen Zuſammenwirkens von Staat
und Bevölkerung faſt reſtlos verſchont geblieben.
Wohl waren, beſonders hinſichtlich der Diphtherie,Anſätze hierzu vorhanden, allein die nehmende

Kenntnis der Gefahren und der Verhütungs-
möglichkeiten anſteckender Krankheiten im Publi-
kum ſcheint hier ebenſo wie die von den leitenden
Stellen empfohlene Diphtherieſchutzimpfung reiche
Früchte getragen zu haben. Beginnen doch mehr
und mehr di vom Reichsausſchuß für hygieniſche
Vollsbele in allen deutſchv

dur

Landesteilen e Unterorganiſationen
aus t Belehrungen durch Wort und Schrift,

ühne und Film, durch Rundfunk und Preſſe
auf fruchbaren Boden zu fallen. Davon legte die
erſt vor kurzem veranſtaltete Tagung des Preußi-
ſchen Landesausſchuſſes für hygieniſche Volks-
belehrung beredtes Zeugnis ab und zeigte zugleich,
wie freudig ſtaatliche und ſtädtiſche Behörden,
Berufs und Standesorganiſationen, Schule, Haus
und Kirche zur Mitarbeit an der Erhaltung und
Stärkung der Volksgeſundheit bereit ſind.

Möge dieſe Arbeit auch im neuen Jahre und
auf neuen Gebieten von Erfolg gekrönt ſein!
Gleich in den erſten Monaten des J 1929
wird ſich zu gemeinſamer Betätigung aller Kreiſe
gelegentlich der Veranſtaltung der ReichsUnfall-

r (RUWo) in der Zeit vom 24a is 3. März günſtige Gelegenheit bieten.
oll doch durch dieſe großzügige Aktion der mehr

und mehr zunehmenden ahl von Unfällen im
Verkehr, auf der Straße, in der Werkſtatt und im
Hauſe durch zweckmäßige Aufklärung und Be-
lehrung wirkſam entgegengearbeitet werden.

Jn den letzten Tagen des Jahres 1928 und noch
mehr im Jahre 1929 iſt bzw. ſoll verſucht werden,
der hygieniſchen Volksbelehrung auch in der
Schule Eingang zu verſchaffen, zunächſt durch
Kurſe für Lehrer, ſpäter durch Einführung eines
Geſundheits Unterrichtes in der Schule. Auf
mancher Ausſtellung ſollen, insbeſondere ſeitens
des Deutſchen Hygiene-Muſeums, auch im neuen
Jahre Sinn und Bedeutung hygieniſcher Fragen
wieder ungezählten Tauſenden in allen Teilen des
Reiches nahegebracht werden.

Möge daher jeder an ſeinem Teil, mehr noch
als bisher, im Jahre 1929 verſuchen, ſich die
Lehren und Erfahrungen der Hygiene zu eigen
zu machen, mögen Eltern ihren Kindern, Lehrer
ihren Schülern auch auf hygieniſchem Gebiete mit
gutem Beiſpiel vorangehen und mögen ihnen
allen die Grundregeln der Hygiene ſo in Fleiſch
und Blut übergehen, daß ſie gar nicht mehr anders
können, als hygieniſch einwandfrei leben! Dann
werden wir alle unſerer und unſeres Volkes Ge-
ſundheit den größten und beſten Dienſt erweiſen
und dazu beitragen, daß in Erfüllung gehe der
Wunſch „Geſungdes neues Jahr

l

Ein ſechzigjähriger Thüringer Heimatforſcher.Profeſſor L theol. Dr. phil. Adolf Sell n
in Hagen i. W., Direktor des evangeliſchen
Preſſeverbandes von Weſtfalen und Lippe, begeht
am 31. Dezember ſeinen 60. Geburtstag. Prof.Sellmann t als Verfaſſer einer langen Reihe von

Aufſätzen und Werken auf dem Gebiete der Pſycho
logie, Pädagogik, Volkswohlfahrt und Heimat-
flege bekannt geworden. Gebürtig aus Lenge-
eld bei Mühlhauſen (Thüringen) oblag er dem

Studium der Theologie in Greifswald, Berlin
und Halle und promovierte 1897 in Erlangen zum
Doktor phil. Zunächſt als Hilfsprediger in
Thüringen tätig, wurde er ſpäter Rektor der
höheren Knabenſchule in Heide und Segeber
(Holſt.), war ſpäter Oberlehrer in Gotha un
Hagen und erhielt 1911 die Ernennung zum Pro
feſſor. Seit 1920 iſt Prof. Sellmann Direktor des
evangeliſchen Preſſeverbandes. 1917 ernannte ihn
die evangeliſche- theologiſche Fakultät der Univer
ſität Münſter zum Lic. theol. h. c. Prof. Sellmann
iſt langjähriger Herausgeber des „Wächterrufs“,
Monatszeitſchrift für Sittlichkeitsarbeit. Neben
zahlreichen Werken pädagogiſcher und phycholo
giſcher Art hat Sellmann eine unüberſehbare
Menge von Arbeiten zur Volkskunde und Ge-
ſchichte ſeiner nordthüringiſchen Heimat veröffent-
licht, zu der er die lebendigſten Beziehungen
unterhält.

Homeriſcher Streit um Kolumbus. Aus
Madrid wird uns geſchrieben: Der Ruhm Homers
beginnt zu erbleichen vor dem des Kolumbus,
denn wenn ſich ſieben helleniſche Städte um die
Ehre ſtritten, dem Dichter der „Jlias“ und
„Odyſſee“ das Leben u haben, ſo iſt dieſe

ahl bei dem angeblichen Entdecker Amerikas
Legion. Vor allem macht Spanien den Jtalienern
den Beſitz des „Genueſen“ ſtreitig. Es wird wohl
bald kein noch ſo kleines ſpaniſches Dörfchen mehr
geben, das nicht den Entdecker für ſich in Anſpruch
nähme. Während erſt vor wenigen Wochen
die ſpaniſche Preſſe meldete, daß man untrügliche
Beweiſe für die Geburt des Kolumbus in Sevilla
aufgefunden habe, tritt jetzt, wie aus Badajoz ge
meldet wird, ein gewiſſer Don Adrian Sanchez

mit der 2

Dokumente aufgefunden, die unwiderleglich den
Beweis erbrächten, daß Chriſtoph Kolumbus in
Oliva de Jerez das Licht der Welt erblickt hat.
Die Provinzialdenkmalskommiſſion hat ſich darauf-

in ſofort in dieſe Ortſchaft begeben, wo ihr eine
nſchrift gezeigt wurde, die folgendermaßenautet: Chrükonhoras Sanchez Enrique, Admiral

der Jndien, wurde geboren und ſtarb hier 1441.“
Der Entdecker dieſer r anſcheinend ein

r der in der Jnſchrift genannten Per-
önlichkeit, erklärte, er ſei im Beſitz von Urkunden,
ie genealogiſch und geographiſch den Beweis erbrächten, daß Chri ben anchez niemand

anders fei als Chriſtoph Kolumbus. Er werde
dieſe Dokumente zu gegebener Zeit veröffentlichen

Stipendien der Deutſchen Dürerſtiftung.
Die 1928 gegründete Deutſche Albrecht-Dürer-
ſtiftung vergibt zum erſten Male zum 6. April
1920 Stipendien an hervorragend begabte
Maler und Graphiker zur Förderung ihrer
künſtleriſchen Entwicklung, zum Beiſpiel zum
Beſuch von Schulen, für Studienreiſen, zur
Beſchaffung von Werkſtoffen und Arbeits
geräten. Die Stiftung kann auch an hervor-
ragend begabte ar zur Ausführung be-
deutſamer Werke auf Grund vorgelegter Ent-
würfe Zuſchüſſe leiſten oder einzelne aus-
gezeichnete Kunſtwerke ſolcher Künſtler er-
werben oder ſich an der Erwerbung beteiligen.
Deutſche Maler und Graphiker, die aus den
Mitteln der Stiftung bedacht werden können,
wollen ihre Bewerbung bis zum 30. Januar
1929 bei dem Vorſitzenden des Kuratoriums der
Deutſchen Albrecht-Dürerſtiftung, Oberbürger-

Dr. Luppe, Nürnberg, Rathaus, ein-
reichen.

Ein neues Amphitheater bei Korinth entdeckt.Profeſſor Dr. Leslie Shear, der de Aus
kungen der amerikaniſchen PrincetonUniver-

tät bei Korinth leitet, meldet die Entdeckung
und Freilegung eines ges das 20 000Plätze enthält. Die Sitzreihen liegen bis 30 Meter
über der Szene Das Theater liegt auf einem
Abhang, der ſich bis zum Golf von Korinth hin

Nach Mitteilung von Zeugen hat
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ſchen

reicht hätten, was ſie wollten.

Jahr, vor dir eine neue Friſt.

8, 15, 25 und

Montag 31. dezember 1928

Nus Mexrjebueg.
Auf der Schwelle.

ernd ſtehen wir einen Augenblick zwi-
en Zeiten. So ſteht einer zwiſchen Tür

und Angel, aber nur einen Augenblick der Be
ſinnung. Dann heißt es wieder: weiter und
vorwärts! Wir Menſchen verlaſſen nicht gern,
was uns lieb und teuer war. Wir können nur
in der Erinnerung die köſtlichen Jnhalte dieſes
Jahres mit uns nehmen. Nicht anders wie
Seefahrer, die ein ſcheiterndes Schiff verlaſſen
und ihr nacktes Leben retten. Bleiben wir nicht
im tiefſten Weſen immer Bettler. armſelig und.
gering vor den Jdealen, die wir hatten, zuſam-
menbrechend vor der Frage Gottes: Biſt du
treu geweſen als mein Haushalter in dieſem

Jahr?Es wird wenige geben, die ſich in die Bruſt
werfen und von ſich ſagen können, daß ſie er-

An gewiſſen
äußeren Erfolgen fehlt es keinem, aber das

bleibt ja eben auch nur die Außenwand unſeres
Hauſes. Wie ſieht es in uns aus? Haben wir
hen Mut, uns auf der Schwelle dieſe Frage
vorzulegen? Anderen werden wir kaum zu-
geſtehen, einen Blick in unſere tiefſten Herz-
rer zu tun. Verweigern wir uns aber

e lbſt den Zugang zu den Quellen unſerer Le
benskraft? Wie ſteht es um unſere Wahrhaf-
tigkeit? Haben wir ſie äußeren Erfolgen zum
Opfer gebracht? Sind wir reifer geworden
nach den Fehlſchlägen, Enttäuſchungen, nach
dem Leid, der Krankheit und dem unausſprech-
lichen Weh des Jahres? Prüfe dich ernſt. Das
Leben kann nicht immer an der Oberfläche
bleiben. Unſichtbare Hände ziehen dich nach
einem Zentrum. Glaube ja nicht, daß du mit
leichtem Fuß durchs Leben gehen kannſt. Wer
feſt wurzeln will, muß in die Tiefe hinunter;
wer feſt ſtehen will, muß ſeiner Füße ſicher ſein
Lache dich nicht über deine Pflicht hinweg. Bei
Becherklang läßt ſich über den Wert des Le-
bens nichts ausmachen.

Du ſollſt dich beſinnen: hinter dir liegt ein
Gebrauche das

Vergangene. um das Zukünftige zu retten. In
dir iſt die Möglichkeit einen neuen Anfang zu
machen. Das Alte iſt vergangen, es will alles
neu werden. Der ewigtreue Gott ſtreckt nach
dir ſeine Hand aus wie ein Vater nach dem
eigenſinnigen Kinde. Beſinne dich darauf, was
du deinem Schönfer ſchuldig biſt und auch dar-
auf, daß deine Brüder etwas von dir zu for-
dern haben. Scehreibe dein Ich nicht zu groß.
denke auch an die anderen, ſonſt geht die Rech-
nung des neuen Jahres wieder nicht glatt auf.

Du mußt Abſchied nehmen vom Alten; du
mußt dich abfinden mit dem Neuen Seit ſtille
und erkenne, daß deine Sorgen eine Vrüfung
ſind. Jn Gnaden wird dir ein neues Jahr ge-
ſchenkt. Erwirb es, um es gonz zu beſitzen!

Herbert Hammer.

Die neuen Wohlfahrtsbrie'marken
der deutſchen Nothil,e

finden bei der Bevölkerung allgemein Anklang.
Das iſt bei ihrer anſprechenden Ausführung
nicht zu verwundern. Mit den neuen Marken
wird nach der Unterbrechung durch die letzt-
jährigen Hindenburgwohlfahrtsbriefmarken die
Serie der Länderwappen fortgeſetzt. Es ſind
in dieſem Jahre 5 Werte erſchtenen, außer den

50-Pf.-Marken, die auch in
früheren Jahren herausgekommen ſind, erſt
walig eine 5-Pf.-Marke als Portowert für die
Ortspoſtkarte und Druckſache. Die Marken
zeigen im ovalen Feld die Umſchrift „Deut-
ſches Reich“, „Deutſche Nothilfe“ und den Wohl
fahrtsaufſchlag, dann den Reichsadler, darunter
ben Markenwert, die Jahreszahl 1928 und das
Landeswappen. Die Marken ſind in mehr-
farbiger Ausführung von eindrucksvoller Wir-
kung. Die 5-Pf.Marke, hellgrün, zeigt das
dreitürmige Wappen Hamburgs, weiß auf
rotem Grund, die 8-Pf.“Marke den Mecklen-
burgiſchen Ochſenkopf, ſchwarz auf altgold. Das
oldenburgiſche Wappen je zwei kleine Felder
in diagonaler Anorönung, gold und rote Strei-
fen und goldenes Kreuz auf blauem Grund
fügt ſich in das rote Markenfeld der 15-Pf.
Marke. Aus dem blauen Feld der 25-Pf.
Marke (Auslandsporto) leuchtet auf rotem
Grund das ſpringende Sachſenroß als Wahr
zeichen Braunſchweigs hervor. Die 50-Pf.
Marke, braun, zeigt das Wappen Anhalts, den
über die rote Mauer ſchreitenden ſchwarzen
Bären.

Außerdem iſt eine
Glückspoſtkarte

mit eingedruckter 8-Pf.- Marke erſchienen. Die
Karte zeigt auf der linken Hälfte der An-
ſchriftenſeite im Mehrfarbendruck unter reich-
licher Verwendung von Gold als Symbol des
Glücksbringers ein Kind, das zwei vierblättrige
Kleeblätter in den Händen trägt. Der Preis
der Karte, die in künſtleriſcher Ausführung
nicht nur als Korreſpondenzkarte, ſondern im
beſonderen für Einladungen, Glückwünſche u. a.
ſehr gut verwendet werden kann, beträgt nur
15 Pf., alſo das Doppelte des Markenwertes.

Der Wohlfahrtsertrag der Marken wird zur
ergänzenden Fürſorge namentlich für Alte und
Kranke, für Erwerbsunfähige und kinderreiche
Familien verwendet. Der Vertrieb der Mar-
en erfolgt durch die in der Deutſchen Not-

hilfe zuſammengeſchloſſenen Wohlfahrtsorga-
niſationen, die auch die aufgebrachten Mittel
für ihre Hilfsbedürftigen erhalten.

Verkehrsinſel als Verkehrshinöeenis.
Ein ſchweres Unglück hätte ſich beinahe am Sonn-

tagabend gegen 20 Uhr an dem Gaſthof zur Linde er
eignet. Ein Kraftwagen kam in raſcher Fahrt aus
Richtung Weißenfels und fuhr auf die ſchmale Ver
kehrsinſel auf Doch 537 Glück überſchlug ſich der
Wagen auf dem ſchlüpfrigen Pflaſter nicht. Der
Fahrer hatte anſcheinend das ſchwer erkennbare
Hindernis nicht geſehen. Mit einem beſchädigten
Hinterrad konnte das Auto ſeinen Weg fortſetzen. Um
weiteren Unglücksfällen vorzubeugen, wäre es ſehr zu
empfehlen, wenn vieſe Verkehrsinſel in Geſtalt von
„leuchtenden Schildkröten“ gekennzeichnet würde.

Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)

Das Jahr nimmt Abſchied. Wenn man ſich
von einem alten, lieben Freunde trennt, daun
kommen einem nochmals rückblickend die guten
und weniger ſchönen Stunden ins Gedächtnis.
Das Schlechte verblaßt und das Gute hebt ſich
hervor. Die 12 Monate des Jahres 1928 haben
Stadt und Kreis ſchickſalsgeſtaltend geformt
oder haben wenigſtens die Wege dazu gewieſen.

Gleich zu Beginn des Jahres 1028 leiſtete
ſich die Geſchichte einen Witz. Manche deuteten
es als ein böſes Omen. Der Führer der
Merſeburger Kommuniſten, Herr Koenen, er-
rang die Stadtverordnetenvorſteher würde. Wir
nannten dieſe Tatſache damals einen „Treppen-
witz der Stadtgeſchichte“. Allzuviel Unheil hat
dieſe Wahl zwar nicht anrichten können. Sie
hat aber gezeigt, daß das Bürgertum in Mer-
ſeburg beſonders auf der Wacht ſein muß. Die
einjährige Herrlichkeit geht nun in den nächſten
Wochen wieder verloren. Dieſe Wohl war
aber gleichzeitig auch das erſte Anze hen, daß
der Schwerpunkt der

Sorgen und Schmerzen
auf kommunalpolitiſchem Gebiete

liegt. Das ganze Jahr hindurch gab es kom
munalpolitiſche Kämpfe, die teils mehr oder
weniger in die Oeffentlichkeit gelangten. Noch
in den letzten Wochen trat das beſonders in
der Oberrealſchulfrage ſtark in Er-
ſcheinung. Als neutraler Beobachter ſpürt man
deutlich, daß hier etwas zu einer Endlöſung
drängt, die dem zermürbenden Kleinkampf ein
Ende ſetzt.

Ueberall, wohin man blickt, hat das Jahr
für Merſeburg

Fortſchritte

gebracht. Beſonders tritt das in baulicher
Hinſicht in Erſcheinung. Wer als gebür-
tiger Merſeburger von außerhalb ſeiner Vater-
ſtadt einen Beſuch abſtattet, der kennt ſie bald
gar nicht wieder. Neue, ſtolze Gebäude ſind
im Entſtehen, zum Teil auch ſchon fertig ge
ſtellt. Da iſt vor allen Dingen die neue Volks
ſchule, jetzt

Albrecht-Dürer-Schule
genannt, zu erwähnen, ein 82klaſſiger Schul
bau; ferner das im Entſtehen begriffene, von
Profeſſor Schultze Naumburg entworfene
neue Kreishaus, das, an einer der Haupt-
ſtraßen gelegen, der Stadt Merſeburg zur
Zierde gereichen wird. Auch die Merſebur-
ger Geſchäftswelt hat die Zeichen der
Zeit erkannt und hat ihre Geſchäfte durch

Umbanuten

vergrößert. Schmucke Läden, die mit denen der
Großſtadt wetteifern, ſind entſtanden. Als er-
ſtes iſt da der Neubau in der Weißenfelſer
Straße, das Kaufhaus Conitzer, des weiteren
das moderne Geſchäftshaus Schütze, außerdem
die Firmen Wilhelm Köhler, Walter Berg-
mann, Juſtus Oppel, Sporthaus Käther, Her-
mann Schladitz und der Umbau der Firma Dob-
kowitz, die ihr großes Geſchäftshaus noch ver
größern mußte.

Ein altes Uebel wurde im
Jahre nach langen Bemühungen
ſeitigt.

vergangenen
endlich be-

worden.

Die Waterloobrücke
erfuhr einen vollkommenen Umbau, der ſicher-
lich auf weitere Jahrzehnte hinaus halten wird.
Die Auffahrt zur Brücke von der Neumarkt-
ſelte, die vielen Fuhrwerken zum Verhängnis
eworden iſt, wurde verlängert, ſo daß ſich der

Verkehr jetzt reibungslofer abwickeln kann.
Auf kulturellem Gebiete

iſt W in den letzten Jahren nicht viel erreicht
worden. Die St odurhalke iſt nach wie vor in
der Schwebe ung dürfte es vorausſichtlich noch
auf etliche Zeit bleiben Man fragt ſich immer
wieder, warum wird nicht ein kleineres Projekt
in Angriff genommen? Die Gefahr, d Merſe
burg ins n auf dieſem Gebiete ger
iſt durch die er Reg des großen Saales
im er ehe us in ReuRöſſen, der weit und
breit von Weißenfels bis Halle der ſchönſte Kon-
zertſaal iſt, näher gerücktnicht ſchnell ein anderes Profekt; vielleicht, wie
wir ſchon des öfteren vorgeſchlagen, haben, das
„Tivoli“ und ſchafft dort Möglichkeiten, das gute
Theatervorſtellungen gegeben werden können?
Wenn man noch lange den Dingen freien Laufläßt, dann gerät man unter den Schlilten,

Eines verdient noch feſtgehalten zu werden.
Merſeburg iſt im letzten Jahre durch einen neuen
künſtleriſchen Brunnen, den

Franzoſenbrunnen,
an dem viele achtlos vorübergehen, bereichert

Auch ſonſt ſind alle Anzeichen vorhan-
den, die Merſeburg zu einer fortſchrittlichen Stadt
machen. Jn Kürze wird die dringend benötigte
Feueralarman lage eingeführt, und unſereFeuerwehr bra: t bei Bränden nicht mehr nach
einem bald mitifelalterlich anmutenden Syſtem
zuſammengekl ngelt zu werden.

Eineſt herben Verluſt erlitt unſere Stad und
insbeſondere die evangeliſche Gemeinde durch den
Tod des langjährigen treuen Seelſorgers und
Stiftsſuperintend aten D Bithorn. Die Nach
richt von ſeinem Tode har weit über die Mauern
der Stadt hinaus Trauer hervorgerufen.

Man kann den kurzen Rückölick nicht
ohne noch einen kurzen Ausblick getan zu haben.
Zur Jahresneige häufen ſich, wie ſchan erwähnt,
die kommunal politiſchen Schwierigkeiten ins Un-
geheure. Das kommende Jahr, das r 1929,
wird die Bürger unſerer Stadt vor ſehr ernſte
Fragen ſtellen
Die Amtszeit unſerer beiden Stadtoberhäupter,
die ſich tn den 12 Jahren ihrer Tätigkeit aufs
beſte bewährt haben läuft ab. Wer es mit
ſeiner Stadt ernſt meint. der ſieht den kommenden
Dingen mit ſchroerer Sorge entgegen. Hier gilt
es für das z 3 die Augen offen zu halken.
Merſeburg ſteht hier vor einer ſchwerwiegenden
Schickſalsfrage.

t

Merſeburg iſt eine werdende Stadt die ſich
den Dornröschenſchlaf aus den Augen wiſcht. Der
neue Charakter bricht ſich immer mehr Bahn. An
anderen Städten gemeſſen, iſt im letzten Jahre

Außerordentliches geleiſtet worden. Man
ann

das Jahr 1928 ein Jahr des Bauens
nennen. Damit trifft man den Kernpunkt.

Jm Weſten der Stadt ſchießen die Häuſer wie
Pilze aus dem Erdboden. Rund 750 Wohnungen

I

Lieber Tagblattleſer!
Wir ſtolpern gleich mit einer Frage ins neue Jahr: Wie kommt es,

daß noch nicht alle Thre Bekannten und Freunde Tagblattleſer ſind?

Wir Menſchen ſind im Grunde alle Egoiſten. Wenn wir nun eine
Zeitung haben, über die wir uns nicht mehr zu ärgern brauchen, eine Zeitung,

die uns wirklich geiſtig hochſtehende Lektüre bietet, die uns auch ein Führer
und Berater im öffentlichen Leben iſt, die dazu allwöchentlich mit einer reich
haltigen und aktuellen Bilderbeilage erfreut, und die ſchließlich nicht mehr
als 50 Pf. die Woche frei ins Haus koſtet dann ſind wir wohl ganz zu
frieden, daß wir ſie haben.

Haben Sie aber auch ſchon einmal daran gedacht, daß Jhre Freunde
und Bekannten im neuen Zahr viel glücklicher ſein würden, wenn ſie a n ch

ſo eine Zeitung hätten
Tun Sie doch einmal ein gutes Werk und geben Sie den unten an

hängenden Beſtellſchein an hre Freunde und Bekannten weiter; man wird

es Jhnen ſicher danken

An die

Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblatt

Hierdurch beſtelle ich vom 1, Januar 1929 ab probeweiſe das

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
zum Preiſe von 50 Pfennig wöchentlich

bei freier Zuſtellung ins Haus.
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Bitte auszufüllen, ab czutrennen und einer Stand
Botenfrau zu über
eben oder durch die Ortoſt zu überſenden.

Merſeburg um die Jahreswende 1928/29.

Warum ergreift man

Nummer 506

ſind i der ſogenannten lung oder veſſer3 im neuen u enviertel ent
landen, die zum Teil ſchon bewohnt werden.

Dahinzu kommen noch über 100
Kleinwohnungen, die bereits im Ro
fertiggeſtellt ſind. e t r g W. wächſt.

nz Schritt mit dieſer baulichen Ent
die geiſtige Gewiß, ſind hier und

vorhanden, die
das geiſtige Leben Merſehurgs

vorwärtstreiben wollen Wir haben im Laufe

des r rdie Türm sg8 er- Ausſtellung und die
tellung von Hol

Stoll til in der Buchndlung a Echte e). Der
erverein kann wegen der Raum

ſo, wie er möchte Auch die Wiſſenſchaftliche Ver
einigung hat durch Vorträge das kulturelle Lebengieiſetdtg befruchtet.

Für das neue Jahr bleibt nur zu wänſchen,
daß das geiſtige Leben mit der wirtſchaftlichen
Entwicklung unſeres liehen, alten Merſeburg
Schritt hält!

I

Uns öer Landkreis Merſeburg?
Auch hier, faſt noch mehr wie in der Stadt,

and das Jahr im Zeichen des Vauens. Ungeheure
ittel mußten kraſs gemacht werden, um den

Anforderungen a zu werden. Da iſt zunächſt
als wichtig zu bezeichnen, daß das

Kreishaus
in Merſeburg bleibt. Profeſſor Schultze, Naum-
burg, ging als Sieger aus dem W rb um
das neue Kreishaus hervor, an dem nun ſchon ſeit
Monaten an der Schulſtraße gearbeitet wird. Es
mird, wie man jetzt bereits erkennen kann, ein
wir Bau.

er Schwerpunkt der
Siedlung des Landkreiſes

bau

h

wurde nach Bad Dürrenber legt. Was
dort im letzten Jahre entſtanden ſſt, das verdient
höchſte Anerkennung. Man kann ſchon nicht mehr

ſprechen. Ein mmen neuervon TOrt vielleicht auch einmal eine Stadt, iſt dort im
Entſtehen. Dos Markanteſte and Beſte, was man
vorläufig ſehen kann, iſt der wundervoll ge
liederte neue (nach den Plänen
es Architekten W. p. Walthauſen). Des weiteren

der erſte e einer neuen Schule, die von dem
Kreisarchitekten Wolfgram errichtet wurde. Die
anderen r wird man erſt wertenkönnen, wenn die Siedlung fertig iſt. Möglſh,
daß vielleicht zu viele Köche an der Arbeit waren,um ein in ic geſchloſſenes Ganzes herſtellen zu

können. Jedenfalls ſteht feſt, daß Bad Dürren-
berg in 2 bis 3 Jahren ein ganz anderes Antlitz
tragen wird, wenn erſt die für das Jahr 1929 vor
W rund 1100 neuen Wohnungen fertig ge
tellt ſind. 1100 Wohnungen!

Das andere große Projekt, das den Landkreis
wiederholt beſchäftigt hat, iſt die

Regulierung der Elſter und Luppe.
Es hat den Anſchein, daß auf dieſe Frage, die feitJahrzehnten die r en wo
einigen Jahren zur Zufriedenheit gelöſt ſein wird.
Die Anſätze zur Regelung waren im Jahre 1928
vielverſprechend.

Der Bahnbau Merſeburg Zöſchen-Leipzig,
eine notwendige Verkehrslinie, hat wenigſtens im
Frühjahr eine Teillöſung gefunden. Bis Zöſchen
wurde die Bahnſtrecke durchgeführt. Daß J chen
nicht den Endpunkt bedeuten kann, iſt allen Jn-
tereſſierten klar Um die Pit ühru dieſer
Linie bis Leipzig iſt in der Oeffentlichkeit viel

Landkreis Merſebur

Wege zu ebnen. Nun hat Sach

Merſeburg
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Staub aufgewirbelt worden. Die Schwierigkeitenauf preuhiſcher Seite ſind behoben. Erſt in der
letzten Kreistagsſitzung vom Dezember hat der

rg neue ſchwere Laſten an ſich
genommen, um dieſen wichtigen Bahnbau dieT ſen das Wort! Esdürfte keinem Zweifen unterliegen, daß das neue
Jahr uns auch hier die W ringt.

Der Landkreis Merſebur we jedenfalls, das
kann mit aller Ovjektivität feſtgeſtellt werden,
alles getan, um ſeinen vielſeitigen Aufgaben ge
recht zu werden.

Ueberall Arbeit, ArbeitFortſchritt

Keuſahr einſt und ſetzt.
Das Mittelalter In mr hat man das

e

intenſive zum

Neujahr nicht mit dem 1. Januar innen laſſen,
r mit dem Chriſttäge. Darin liegt ein
einer Sinn: Chriſtus, von de Geburtsjahr
eine neue Zeitrechnung anhebt, ſollte auch jedem
Jahr ſeinen Anfang geben Wenn Papſt Leo III.Karl den Großen zu Weihnachten des Jeht 800

als Kaiſer krönte, wurde damit ebenſo das
neue Jahr wie das neue Jahrhundert er-
öffnet. Freilich fiel die bürgerliche Zäh-
lung der Tage damit auch damals ſchon
nicht zuſammen; dieſe begann mit der ſogen.
Oktave des Chriſttages, an der man die Beſchnei-
dung und Namengebung Jeſu beging. Sinnig
W am erſten Tage des Jahres, alſo am Neu
ahrstage, der Name Jeſus als der Heilige aller

Heiligen am Anfange des Jahres durch ihn wird
das ganze Jahr u

Weit über das Mittelalter hinaus blieh der
Chriſttag Jualeic Neujahr. Jetzt wird bei faſt
allen Chriſten der 1. Januar als Reujahrstag ge-
rechnet, eine Ausnahme machen nur die Kopten,
die am 1. Auguſt, die ſyriſchen Chriſten, die am
1. September, die Reſtorianer und Jakobiten, die

Oktober des Julianiſchen Kalenders ihr
Jahr beginnen Bekanntlich feiern die Juden
ihr Reujahr am 1. des Monats Tiſchri (Septem-
ber/Oktober).

Fruver war es auch in Deutſchland üblich, ſich
zu Neujahr zu beſchenken. Uebriggeblieben davon
ſind die Glückwünſche, die man ſich ſagt oder brief-
lich zuſchickt; vielleicht hin und wieder noch ver
bunden mit kleinen Aufmerkſamkeiten, die zum
Jahreswechſel ausgetauſcht werden.

Vandalismus au' der Clobikauer Straße.
Jm Vaufe der Feiertage haben rohe Bur-

ſchen die auf der Clobikauer Straße auſ dem
Bürgerſteig nach dem „Eigenheim“ vor einiger
Zeit neu gepflanzten Lindenbäume mutwillig
beſchädigt An acht Bäumen iſt die Krone und
an alten anderen mehrere Zweige abgebrochen
worden. Der Art der Beſchäöigungen nach

S



komchen Perſon in Frage welche bis zur
Krone hinaufreichen konnten tlos betrunken waren. uns vielleicht nun

Die Polizei hat den Tatbeſtand aufgenome iſt den Rohlingen bereits I der

Eine der letzten Weihnachtsfeiern
in dieſem Jahre feierte am Sonnabend im
„Strandſchlößchen“ die Vereinigung
maligen ittelſchüler. Der Saal war bis
auf den letzten Platz beſetzt. Eine rührige Muſik-
kapelle leitete den Abend ein und füllte mit guter
Muſik den erſten Teil des Programms aus. Jm
weiteren Verlauf des Abends wurden noch zwei
Einakter aufgeführt, die den Beifall aller An-
weſenden fanden. Den Höhepunkt bildete aber
auch a der Weihnachtsmann, der geraume Zeit
3 5 igt a bis er ger Enrſt and en Mann,
egiehungsweiſe an die Empfängerin gebracht
hatte. Der übliche Feſtball gab der Feiererwarteten Abſchluß. Se s den

Weihnachtsfeier des Wilmowkigarten
Vereins

Obwohl die diesjährige Weihnachtsfeier wegen
?aglmangels verſpätet abgehalten werden mußte,
bewies e gute Beſuch der Schrebergärtner
mit ihren indern am Sonntag in der „Guten
Zuelle* doch, daß die Feier nichts von ihrem
eiz eingebüßt hatte. Ein Feſt für die Kinder
ſollte es in erſter Linie ſein, und Kinder waren
Denn auch die kleinen Vortragskünſtler ganz aus
ſhließlich. beſonders herzig in dem niedlichen
Theaterſtück vom braven Lieschen und böſen
Hretel, das der Weihnachtsmann, weil es gar
nicht folgen konnte ſogar in den Sack ſtecken
mußte. Daß er aber auch eine gute Seite hat
reigte er dadurch, daß er für alle guten Kinder
einen großen Teller von ſüßem Allerlei mit-

acht hatte. Am Abend ſchloß ſich für die
n ein Tänzchen an.

Weihnachtsfeier im B, K.
Zu einer ſchlichten Weihnachtsfeier hatte der

B. K. (Chriſtliche Vereinigung höherer Schüler)
eingeladen. Nach einem Weihnachtsliede begrüßte
Paſtor Wuttke die Erſchienenen und wies auf
die große Bedeutung des B. K. hin. Leider wüß-
ten viel zu wenig Eltern von dieſer Einrichtung,
die ſchon viel Segen geſtiftet habe. Dann wurden
von dem jüngſten Mitgliede das Weihnachts
evangelium vorgetragen, dem ſich ein Muſikvor-
trag anſchloß. Hierauf ſprach Herr Paſtor Wuttke
für Herrn Oberſtudienrat Dr. Kaminſki der
noch in letzter Minute abgeſagt hatte. Er er-
zählte von den erſten Weihnochtsfeſten in Merſe-
burg und ging dann zu ſeiner Reiſe nach dem
heiligen Land üben JTn feſſelnder Weiſe ſchilderte
er die hiſtoriſchen Stätien Seinen Ausführungen
folgten Eltern wie Schüler mit großem Jntereſſe
Alle Tiſche waren mit kleinen Weihnachtsbäumen
geſchmückt; auch die Bühne war prachtvoll ge
ſchmückt. Jn der Pauſe wurden Kakao. Tee und
Eebäck herumgereicht. Dann trat Freund Niko-
lqus auf. gefolgt von zwei Zwergen. Unter luſti
gen Späßen verteilte er kleine Geſchenke und
erfreute jung und alt. Mit dem Lied: „O du
fröhliche wurde der ſchöne Abend beendet.

Silveſterbräuche.
Als Papſt Silveſter J. am 31. Dezember des

Jahres 335 ſtarb, ahnte er wohl nicht, daß er
ſeinen Namen hergeben müßte für einen Tag,
der im Bewußtſein der meiſten Menſchen einen
ganz anderen Klang hat Jn der Kirchen-
geſchichte iſt dieſer Papſt dadurch bedeutungs-
voll, daß während ſeiner Amtszeit unter Kaiſer
Konſtantin Friede geſchloſſen wurde zwiſchen
dem Staat und dem bis dahin bekämpften
Chriſtentum.

Der letzte Tag des alten Jahres fällt in
die Zeit der heiligen zwölf Nächte und ſpielt
im Aberglauben des Volkes eine nicht geringe
Rolle: Junge Mädchen ſehen ihren zukünftigen
Geliebten, wenn ſie um 12 Uhr in einen Apfel
beißen, den ſie vorher ſorgfältig unter dem
Kopfkiſſen verwahrt haben. Man legt auch
vierblättrigen Klee unter das Kiſſen, um einen
Wahrtraum zu haben. Das Bleigießen am
Silveſterabend iſt heute faſt zur Spielerei ge-
vorden. Nach dem Bilde des Bleiguſſes etwas
ſür die Zukunft enträtſeln zu wollen, wird
heute keiner mehr ſich ernſtlich Mühe geben.
Früher pflegte man am Neufahrsmorgen die
Bibel blindlings aufzuſchlagen und der gefun-
denen Stelle prophetiſche Bedeutung beizu-
meſſen, etwa die einer Loſung für das neue
Jahr.
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wünſche ſürs neue Jahr.
Es wird uns geſchrieben:
„Während der naſſen Witterung iſt der

Bürgerſteig am Nordufer des Gothardtteiches
auf der Teich ſtraße für Fußgänger faſt un-
aſſierbar. Wäre es nicht möaglich, den Bürger-

ſteig trocken zu legen? Der Verkehr wicſfelt ſich
bei Regenwetter vorwiegend auf dem Bürger-
ſteig an der Häuſerreihe entlang ab, wobei der
Fußgänger dem Svritzen der Kraftfahrzeuge
auf der holprigen Teichſtraße vollkommen aus-
geſetzt iſt. Auf der Teichſeite wäre immerhin
ein Answeichen vor dieſem Uebel möglich, wenn
der Weg wenigſtens einigermaßen trocken
wäre.

Ein anderer Wunſch iſt die Verbeſſerung der
Bedürfnisanſtalt am Bahnhof. Der Zuſtand
dieſer Anſtalt ſpottet jeder Beſchreibung, und
man glaubt ſich in den fernen Oſten verſetzt,
wenn man die Schwellen dieſer öffentlichen
Einrichtung überſchreitet. Die Tür wird durch
einen Stein, der durch ſein Schweragewicht an
einer Schnur die Tür zuzieht. zugehalten. Die
Sanberkeft iſt äußerſt mangelbaft und die Licht-
verhältniſſe ſpotten feder Beſchreibung. Für
einen Fremden muß der Eindruck dieſer An
ſtalt geradezu „überwältigend“ ſein.“

47 Jahre Beamkter.
Ein in der Bevölkerung wohlbekannter und

eliebter Beamter der Oberſteuerinſpektor Rech-
nungsrat Paul Sanuer in Merſeburg tritt
wegen Erreichung der Altersgrenze nach 47jähr.
Dienſtzeit am 1 Januar 1929 in den Ruheſtand.

Die Beamten und Angeſtellten des Finanz-
amtes hatten ſich am Sonnabend zu einer Ab-

Die Parole unſerer Zeit heißt „Tempol“
Daß ſich unſere engere Heimat als Herz des
mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes dieſer for-
derung angepaßt hat, wird niemand beſtreiten
wollen. Ein Jahr Bautätigkeit, ein Jahr kul-
turelle Aufbauarbeit, was will es im Tempo
der Gegenwart ſagen! Und doch, blicken wir
auf das abgelaufene Kalenderjahr zurück, ſo
kann man wohl mit gutem Recht behaupten,
das Jahr 1928 hat uns ein gut Stück vorwärts-
gebracht.
Jm Gebiet des Zweckverbandes Leuna leitet

die Entwicklung des vergangenen Jahres in
ruhigere Bahnen hinein. Hatte man bis da-
hin vollauf zu tun, das unbedingt Notwendige
zu leiſten, die brennenöſten Fragen zu löſen,
ſo begann man nunmehr, auszubauen und
zu vervollkommnen, dem Allernötigſten auch
das Angenehme anzufügen. Jn dieſem Rahmen
nehmen die

Verkehrs- und Bildungsangelegenheiten
einen breiten Raum ein. Straßen- und Bahn-
bau bildeten neben weiteren Wohnungsbauten
den Aufgabenkreis des Zweckverbandes und
des Ammoniakwerkes. Da iſt in erſter Linie
der zweibahnige Ausbau derEbertſtraße zu nennen, der im Herbſt
wenigſtens auf Leunger Seite beendet wurde.
Daneben wurde im Neuröſſener Gebiet die
Zufahrtſtraße zum Bahnhof Röſſen
von der Merſeburger Straße aus angelegt.

Der Bahnhof Röſſen wurde im ab-
gelaufenen Jahre offiziell eröffnet und ein
Wirtſchaftsbetrieb eingerichtet. Jm
Sommerfahrplan erſchienen auch die erſten
Zugpaare der

Verbindung Merſeburg Röſſen--Zöſchen.

Die Erſchließung der Aue durch dieſe Bahn
brachte es mit ſich, daß in den Sommermonaten
mehr als bisher die vergeſſenen Schönheiten
dieſes Gebietes von Ausflüglern beſucht
wurden.

Das neue große Projekt iſt die
Anlage einer Werkskohlenbahn

von der Grube von der Heydt, Ammendorf nach
den Leuna-Werken, über die wir kürzlich aus-
führlich berichteten, und die auch im Zweckver-
bandsgebiet, vor allem an der Kötzſchener
Straße, große Erdbewegungen erforderlich
machte.

Umfangreich waren endlich auch die Vor-
arbeiten zwecks Legung der Gasrohre zum
Anſchluß des Leunger Gebietes an die

Gasfernverſorgung.

ſchiedsfeier fur Rechnungsrat Sauer verſammelt.
Der Vorſteher des Finanzamts, Herr Ober-
regierungsrat Dr. Schaaffs rühmte in ſeinen
Abſchiedsworten Herrn Sauer als einen äußerſt
tüchtigen, bewährten und ſympathiſchen Beamten,
der ſtets ein leuchtendes Vorbild der Pflicht-
erfüllung bleiben werde. Zum Andenken wurde
Herrn Rechnungsrat Sauer eine mit Widmung
der Beamten und Angeſtellten verſehene Wid-
mungstafel und ein Schreibzeug mit Beilagen
überreicht. Rechnungsrat Sauer, ein geborener
Mexſeburger, wirkte ſeit 1894 ununterbrochen in
unſerer Stadt, wurde am 23. Juli 1918 Rech-
nungsrat und 1920 Oberſteuerinſpektor. Er ge-
nießt in Stadt und Land allſeitige Hochachtung.

Rechnungsrat Sauer wird ſeinen Lebensabend
in Merſeburg verbringen.

Steuerkalender für Januar.
Reichsſteuern.

5. Januar: Lohncbzug für die Zeit vom 16.
bis 31. Dezember 1928. Gleichzeitig Abgabe der
Beſcheinigung über die im Dezember abgeführten
Steuerbeträge.

10. Januar (Zahlungsfriſt bis 15. Januar):
Umſatzſteuervoranmeldungen und vorauszahlun-
gen für das vierte Vierteljahr (Oktober Dezemb.)
1928.

10. Januar: Vorauszahlung auf die Ein-
kommenſteuer und die Körperſchaftsſteuer für das
vierte Vierteljahr 1928 (Oktober Dezember) nach
dem letzten Steuerbeſcheid oder Rechtsmittel-
beſcheid.

10. Januar Kirchenſteuer: vierte Vierteljahrs
rate (Januar März 1929) der für das Kirchen
ſteuerjahr 1928 veranlagten evangeliſchen und
katholiſchen Kirchenſteuer von den zur Ein
kommenſteuer veranlaggaten Steuerpflichtigen (nicht
den Nur-Lohnſteuerpflichtigen).

21. Januar: Lohnabzug für die Zeit vom 1.
bis 15. Januar 1924

Kommunale Steuern.
15. Januar: Staatl. Grundvermögensſteuer,

Hauszinsſteuer Gemeindegrundſteuer, Kanalge-
bühren. Lohnſummenſteuer.

25. Januar: Bierſteuer.
rrWSscjhllccc—-—

die Engelharöt- Brauerei im Ratskeller.
Der „Ratskeller“ geht mit dem 1. Januar

1929 in andere Hände zur Bewirtſchaftung über.
Der bisherige Pöcheer, Herr Kießler, der es in
langen Jahren verſtanden hat, den „Ratskeller“
zu dem zu macher, was er iſt, zu einem gut
bürgerlichen Reſtaurant von hiſtoriſcher Be-
deutung, verläßt heute, am 31 Dezember, dieſen
Wirkungskreis und übernimmt die Bewirtſchaf
tung ſeines Eigentums, des „Feldſchlößchens“, das
von Grund auf renoviert wurde. Mit einer
großen Silveſterfeier verabſchiedet ſich Herr
Kießler vom „Ratskeller“

Den
Wandbkalender 71929

überreichen wir mit der vorliegenden
Nummer unſeren Leſern.
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e n 44 aEin Jahr des Fortſchritts im Zweckverband Leuna.
Bautätigkeit und Kulturarbeit im Jahre 1928.

Soweit in kurzen Zügen die Tätigkeit auf
dem Gebiet des Verkehrsweſens! Nicht min-
der vielſeitig betrieb man aber auch den Bau
von Wohnhäuſern und öffentlichen
Gebäuden, wenn auch naturgemäß gegen
die Vorjahre hier die Bautätigkeit nicht mehr
in dem Maße rege war. Neben dem Bau von
J pathe unſern ſei hier nur auf die Fertigſtel-
ung der großen Wohnungs-Bau-

blocks an der Liebig-, Uhland- und Sattler
ſtraße hingewieſen, Bauten die zum Teil vom
Ammoniakwerk, zum Teil vom Zweckverband
Leuna ausgeführt wurden und

etwa 120 Familien Wohnung
gegeben haben oder in Kürze geben werden.

Für unſere Kleinen wurde ein zweiter Bau
an den Kindergarten angefügt, der am
13. November ſeine Pforten öffnete, ſo daß jetzt
etwa 130 Kinder hier Beaufſichtigung und Er-
ziehung erhalten können.

In Leuna wurde in der 2. Hälfte des Jahres
der erſte Bauabſchnitt der

neuen 18 klaſſigen Volksſchule
unter Dach gebracht, die im neuen Jahre den
250 Leunger Kindern ein ſchmuckes Heim bieten
wird. Jm ſüdlichen Grenzbezirk des Zweck-
verbandes erſtand die Cröllwitzer neue
Schule zur Freude der „Grenzbewohner“.
Im Herbſt wurden die Unterkunftsſtationen

für die neu auftauchenden Mannſchaften der
ſtaatlichen Polizei im Zweckverband

eingerichtet, die damit auch den Straßendienſt
übernehmen.

Endlich least, not least öffnete der
Konzert aal des Geſellſchaftshaujes

am 21. Oktober ſeine Türen und gab damit
dem geſellſchaftlichen Leben des Siedlungsge-
bietes neuen Jmpuls. Das Einweihungs
konzert des Leipziger Sinfonieorcheſters und
die „Tiefland“- Aufführung unter perſönlicher
Anweſenheit des Komponiſten Eugen d' Albert
waren Höhepunkte.

Genug! Vieles wurde geſchaffen, vieles auch
wohl als ſelbſtverſtändlich hingenommen, doch
nicht wunſchlos geht man in das neue Jahr.
Die Bauverwaltung ſelbſt hat ſich bereits neue
Aufgaben geſtellt. Nur einiges ſei hier ge-
nannt: ein Radfahrweg nach Merſeburg iſt
vorgeſehen, die Durchführung der Bahn bis
Leipzig iſt ein langjähriger Wunſch, die Er-
löſerkirche der katholiſchen Gemeinde iſt pro-
jektiert, eine evangeliſche Kirche wird folgen,
die Realſchulangelegenheit harrt noch ihrer
endgültigen Löſung!

Neue Jahre, neue Aufgaben!
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Am 1 Januar übernimmt die Engelhardt-

Brauerei die Bewirtſchaftung dieſes in Merſeburg
beliebten Lokales.

Wettervorherlage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.
Mitteldeutſchland verläßt an der Nordſeite die

von Weſten nach Oſten verlaufende Tiefdruckrinne
und erhält ſtärkeren Zufluß tühlerer Luftmaſſen
aus dem Oſten, die einen Temperaturrückgang undNiederſchlagsneigung herbeiführen, ſo daß auch in

der Niederung Schree zu erwarten iſt. Bei
trübem Himmel and nebeligem Wetter iſt mit
Nachtfroſt zu rechnen.

Wettervorherſage: Meiſt trübe und
wolkig, Niederſchlagsneigung bei zurückgehenden
Temperaturen, leichten Froſt. auch in den Niede-
rungen Schneefall.

Schneebericht.

Thüringer Wald Oberhof. Wetter:
bewölkt; Temperatur 3; Geſamtſchneehöhe:
50 Zentimeter; Neuſchnee: 10 Zentimeter, Pulver
ſchnee; Sportswöglich?eit ſehr gut.

Friedrichroda Wetter: bewölkt; Temperatur: 1; Geſamtſchneehöhe: 1 Meter; Sports
möglichkeit. keine.

A. Schierke. Wetter: Schneefall;
Temperatur: 2, Geſamtſchneehöhe: 10 Zenti-
meter; Neuſchnee?: 4 Zentimeter, Pulverſchnee;
Sportsmöglichkeit. gut.

Braunlage. Wetter Nebel; Temperatur:
2; Ge'amtſchneehöhe: 15 n Neu

ſchnee: 10 Zentimeter, Pulverſchnee; Sportsmög-
lichkeit: gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der groß
Zeiger den heutien Barometerſtand,

Packeis auf der oberen Saale.
Bad Köſen von Ueberſchwemmung bedroht.

Hinter einem Wehr bei Bad Köſen hatte ſich ſtrom
aufwärts auf einer Strecke von 800 Metern eine feſte
Eisdecke gebildet. Dahinter hatte ſich auf etwa der
gleichen Strecke Packeis derart herangeſchoben, daß für
die Stadt Ueberſchwemmungsgefahr beſtand, die nur
durch Sprengung beſeitigt werden konnte. Ein Pio-
nierkommando aus Magdeburg wurde deshalb ange-
fordert, das den ganzen Sonntag über die Sprengun-
gen vornahm. Das Schauſpiel hatte eine große An
zahl Neugieriger angelockt, die zum Teil auch noch
dadurch einen Vorteil hatten, daß durch die Spren-
gungen große Scharen Fiſche betäubt an die Ober-
fläche kamen, die ſogar in Eimern und Körben fort
getragen wurden. Bei einem Schuß wurde durch
herumfliegende Eisſtücke die Lichtleitung durchſchlagen,
wodurch ein Hotel plötzlich ohne Licht war.

Ueberfüllte Briefkäſten und Menſchen,
die Schlange ſtehen.

Hochbetrieb beim Merſeburger Poſtamt.
Hochbetrieb beim Poſtamt, wie er noch ſelten

von den Beamten erlebt wurde. Der ganze
Schalterverkehr mußte eine Aenderung erfahren,

da er den Verhältniſſen in der üblichen Form
nicht gewachſen war. Drei Schalter mußten allein
lediglich für den Briefmarkenverkauf offen
gehalten werden, und noch drängten ſich die Men
ſchen in dichten Mengen davor.

Ein Poſtbeamter war damit beſchäftigt, die
vielen Briefe und Glückwunſchkarten in Empfang
zu nehmen, die in den ſchnell überfüllten Brief
käſten keinen Platz mehr hatten. Drei Beamte
mußten für Auskunft und Ordnung ſtändig bereit-
ſtehen und für eine reibungsloſe Abwicklung bei
dem außerordentlichen Verkehr Sorge zu tragen.
An dem Einzahlungsſchalter war ebenfalls Hoch
betrieb, denr niemand möchte Schulden in das
nächſte Jahr mitnehmen.

Durch die Reihen der Poſtbeamten wird ein
Aufatmen gehen wenn der 31. Dezember vorüber

nur einmal erlebt.
20 Jahre Poſſſcheckverkehr.

Am 1. Januar 1909 wurde der ne
in Deutſchland e r Er hat jetzt wäh-rend hege jetzt 20ät rigen Wirkens hervorragend

rt und ſeine Aufgabe, den bargeldloſen
r r zu fördern, glänzend erfüllt.Mehr als 80 v H ſeines rund 150 Milliarden
Reichsmark betragenden Jahresumſatzes werden

ausgeglichen Rund 600 Millionen
RM. auf den Konten ſtehendes Guthaben können
zum größten Teil für die Allgemeinheit nutzbar
gemacht werden Dieſe Zahlen beweiſen ſchlagend

bewä

die hohe volks wirtſchaftliche Bedeutung des Poſt
ſcheckverkehrs, der aus dem deutſchen Wirtſchafts
leben nicht a wegzudenken iſt.

Zu der günſtigen Entwicklung hat nicht zuletztder von der Deutſchen Keichspoſt von an
verfolgte Grundſatz beigetragen, die Gebühre
des Poſtſcheckverkehrs niedrig zu halten und dur
Vereinfachungen und Erleichterungen den Bedürf
niſſen der Benutzer entgegenzukommen.
Ueberweiſung der Beträge von Konto zu Konto
iſt gebührenfrei. Da außerde n auf dem Abſchnitt
des Ueberweiſungsauftrags auch Mitteilungen
für den Empfänger gebührenfrei zugelaſſen ſind,

Geldübermittlung dar, zu deren ausgiebiger Be
nutzung die vorhandenen faſt 1 Million Poſt
ſcheckkonten die günſtigſte Gelegenheit bieten.

Jeder, der öfter Zahlungen empfängt oder
leiſtet, ſollte ſich daher ein Poſtſcheckkonto eröffnen
laſſen. Die Formblätter für Anträge ſind bei
jedem Poſtamt erhältlich.

rm
Vorſchußentnahmen verringern

das ſteuerbare Vermögen.
Bei der offenen Handels- und Kommandit-

a rchaft läßt der RFH. (I A 521/27) nicht den
bzug der Geſchäftsgewinne zu, die am Ver-

mögensſtichtag die einzelnen Geſellſchafter aus
gezahlt erhalten müſſen. Dieſe Angſt e Ent
ſcheidung ſteht in eigenartigem Gegenſatz zu
einer weiteren (J A 202,/28) des gleichen Se
nats. Bei einer G. m. b. H. hatten ſich die Ge
ſellſchafter auf die zu erwartende Dividende
Vorſchüſſe geben laſſen. Der RFH. erklärt
nun, daß die Vorſchüſſe nicht mehr zum Ver-
mögen der Geſellſchaft gehören, an deren Stelle
Rückforderungsanſprüche getreten ſind, aber
nur „für den Fall, daß bei Jahresabſchluß ſich
kein Gewinn ergeben hätte“. Der Wert dieſer
Anſprüche richtet ſich danach, mit welcher Wahr
ſcheinlichkeit am Stichtag damit zu rechnen war,
daß eine Rückforderung erfolgen werde. Wäre
dies zu verneinen, ſo könnte der Anſpruch mit
Null angeſetzt werden.

Wenn die Geſellſchafter einer offenen Han
dels oder Kommanditgeſellſchaft ſich in Zukunft
auf ihren Gewinn im laufenden Jahre Vor-
ſchüſſe geben laſſen, wird ſomit der Vermögens-
wert der Geſellſchaft verringert ſein. Eine
Steuerumgehung iſt in einem ſolchen Verfah-
ren, wie der RFH. ausdrücklich feſtſtellt, nicht
zu erblicken.

Vereſne, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Siebe im Kuhſtall“, ſo

wie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Raſputins Liebesabentener“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.
Kammerlichtſpiele „Seine ſtärkſte Waffe“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.
Kriſtallpalaft-Sänger. Dienstag, 1. Januar, im

„Caſino“: Gaſtſpiel der Leipziger Kriſtallpalaſt-Sänger,

Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Der Stahlhelm. Freitag, 4. Januar, 20,15 Uhr,

im „Caſino- Jahreshauptverſammlung,Erſcheinen Pflicht
Dienstag. 1. Januar 1929, 16 Uhr, in „Mäüllers

Hotel“: Beſprechung der Kameraden der Ortsgruppen
führung. Anſchließend zwangloſes Beiſammenſein mit
Angehörigen.

3000 Schweine wenfſger.

Das Ergebnis der Viehzählung im Landkreis
Merſeburg.

Die am 1. Dezember vorgenommene Vieh
zählung im Landkreis Merſeburg weiſt im allge
meinen ſtabile Zahlen auf. Eine größere Ver
änderung weiſt lediglich die Zahl der Schweine
auf, ſie iſt um rund 3000 niedriger als im Vor-
jahre. Es wurden gezählt:
11 930 viehhaltende Haushaltungen;
6 993 Fltien darunter 8 Zuchthengſte und 68

ohlen.
270 Maultiere, Mauleſel und Eſel,

20 898 Stück Rindvieh, darunter 11649 Milch-
kühe, die nicht zur Arbeit verwendet wer
den, ferner 652 zur Zucht benutzte Bullen,

19 354 Schafe,
44 081 Schweine, darunter 212 Juchteber, 1821

Zuchtſauen,
6 892 Ziegen,

21 187 Kaninchen,
185 583 Stück Federvieh, davon 21 809 Gänſe,

83118 Enten, 153 940 Hühne und Hähne,
1716 Trut- und Perlhühner,

1876 Bienenſtöcke.
Die Zahl der Hunde im Landkreiſe beief

auf 8802
r -JSu-uç4„

iſt. Ein heißer Tag, wie hn die Poſt im Jahre

ſtellt ſich die Ueberweiſung als die vorteilhafteſte
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Falſchmünzer.

Zwei Selbſtmordverſuche.
Auma. Zu der Aufdeckung einer Falſch-

münzerwerkſtatt in Auma wird noch berichtet:
Die zwei Falſchmünzer, der 32jährige Gumpert
und der 23jährige Wächter, hatten in der
Wächterſchen Werkſtatt in Auma drei falſche
Fünfmarkſtücke angefertigt. Sie fuhren dann
mit dem Motorrad nach Gera, um dort das
Geld in Verkehr zu bringen. Jm „Waldhaus“
bei Gera tankten ſie und bezahlten mit dem
Falſchgeld. Der Wirt erkannte die Fälſchung
und merkte ſich die Nummer des Motorrades.
Auf Grund ſeiner Anzeige bei der Polizei
konnten die jungen Leute verhaftet werden.
Gumpert verſuchte, ſich im Aumaer Gefängnis
die Pulsadern aufzuſchneiden, indem er mit der
Hand das Fenſter durchſtieß. Er wurde nach
Anlegung eines Notverbandes nach dem Mil-
bitzer Krankenhaus transportiert. Hierbei
unternahm er einen zweiten Selbſtmordverſuch,
indem er ſich über eine Brüſtung in die Tiefe
ſtürzen wollte. Auch dieſer Verſuch mißlang;
man brachte ihn gefeſſelt ins Krankenhaus.

Unfug am Chr ſtbaum für alle.
Sangerhauſen. Trotz ſeiner ſozialen Miſſion
hat der Chriſtbaum für alle auch in dieſem Fahre
wieder unter dem Unfug rüpelhafter großer oder
kleiner Täter erheblich gelitten. An den unteren
Zweigen wurden die Lichtſchnüre beſchädigt und
etwa 25 Kerzen teils geſtohlen, teils unbrauchbar
r ſo daß an den kommenden Abenden nur

ie oberen Zweige im Kerzenſchein erſtrahlen
werden Um derartigem, ebenſo bedauerlichem
wie verwerflichem Unfug für die Zukunft einen
Riegel vorzuſchieben, iſt beabſichtigt, den Baum im
nächſten Jahre in genügender Entfernung vom
Brunnenrande aufzuſtellen, da man mit Recht an
nimmt, daß dieſer dem lichtſcheuen Treiben der
Unfugſtifter Vorſchub leiſtet 1929 wird alſo der
Chriſtbaum für alle mehr in der Mitte des
Marktes auf einem Holzpoſtament aufgerichtet
werden, und zwar in ſolcher Höhe, daß Erwachſene
die unteren Zweige nicht mehr berühren können
Weiterhin beabſichtigt Herr Pfarrer Gubalke, im
nächſten Jahre noch einen zweiten Weihnachts
baum für alle auf dem Gottesacker aufzuſtellen,
zur Erbauung derjenigen zahlreichen Beſucher, die
in den Werhnachtstagen den Gräbern ihrer An
gehörigen einen Beſuch abzuſtatten pflegen.

Die Seilſchwebebahn zum Buroberg.

Bad Horzburg Die geplante Seilſchwebebahn
Bad Harzburg--Brurgberg iſt die einzige ihrer Art
im deutſchen Mittelgebirge und ſteht in ganz
Mittels und Norddentſchland einzig da. Die am
Bahnbau beteiligten Fermen haben mit ihren Ar
beiten bereits begon ſen, damit die Bahn, deren
Bän Die Leivjige Fa. Ao Bleichert- Co. über
nöſſimer hat rechtzeit.g ertiggeſtellt wird. Dieſe
Schwebebahn wiro 496 Meter lang und einen
Höhenu terſchied von 185 Metern überwinden. Die
Steigung beträgt durchſchittlich etwa 41 v. H.
Die Talſtation l.egt aus der großen Wieſe beim
Siewens-Ettersſtifl unmittelbar an der Nordhäuſer
Straße in der Nähe des Kurhauſes. Neben den
Ruinen der von Heinrich IV um 1063 auf dem
Burgberg erbauten Kaiſerpfalz wird die Berg-
ſtation erbaut Auf der ganzen, 490 Meter langen
Strecke iſt nur eine Stütze in Eiſenkonſtruktion
von etw e 20 Meter Höhe vorgeſehen. Die Bahn
wird im Pendelverkehr, alſo mit zwei hin- und
hergehenden Wagen arbeiten. Dieſe werden als
zwölfedige Kabtren Aasgebaut und 19 Perſonen
einſchl'eßlich des Führers faſſen. Die Fahr-
eſchwindig.e't kanr bis zu 5 Meter in der Se-
unde geſteigert werden, wird aber nur auf

314 Meter feſtgeſetzt. ſo daß bei einer Fahrtdauer
von etwa 2 Minuten 13 Förderſpiele einſchließ-
lich der Wartezeiten in der Stunde ausgeführt

werden können

5000-Volr-Hochſpann ungstabel zur Bergſtation ge

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

d Das entſpricht einer ſtündlichen
Beförderung vor 230 Perſonen in jeder Jahett
richtung. Beide Wagen find durch ein Zugſeil
über die Bergſtarion ung durch das Gegenſeil
über die Talſtation miteinander verbunden. Fer
ner iſt ein Hilfsſen vorgeſehen, das im Falle
eines Bruches des Zugſeites deſſen Tätigkeit über
nimmt. Die r für alle Seile beu ſich in der Talſtation, der Antrieb in der
re en S läuf. das Zugſeil über eine

einrillige, mit Leder ausgefütterte Seilſcheibe, die
mit dem Antriebselektronoior in Verbindung
ſteht, einem Drehſtrommotor von 22/380 Volt
Spannung. Den elektriſche Strom wird in einem

leitet und dort ig Nußſtrom umgewandelt. Für
den Falt, daß der St'om einmal ausbleibt, wird
ein mit einem Benzol nmotor gekuppelter Generatoraufgeſtellt. Zahl iche Sicherheitsvorrichtungen,
wie h rem r Wagentelephon, Fahrbild-
anzeiger, Windmeſſer uſw., ſind vorhanden. Die
Linie iſt ſo geleg, daß nur ganz geringe Abhol-
Sngrn notwendig werden. Die Architektur der
Stationsgebäud: wir ſich harmoniſch in das
Landſchaftsbild einfügen. Die Verlängerung der
Bahn bis zum Mokenhaus iſt für ſpäter vor-
geſehen.

Unter dem Verdacht der Wirtſchafts
pionage.

Torgau. Die Bayeriſchen Stickſtoffwerke in
Pieſteritz erſtatteten kürzlich gegen den bei ihnen
beſchäftigten Laboranten Jde Anzeige wegenWerkſpionage Der Verdacht ergab ſich daraus,

daß das Ausland von Verſuchen, die geeignet ſind,
in der geſamten Stickſtoffinduſtrie eine Um-
wälzung herbeizuführen, Kenntnis erhalten hatte
und feſtgeſtellt wurde, daß Jde verbotswidrig
eine photographiſche Aufnahme der Apparatur
emacht hatte. Der Oberſtaatsanwalt in Torgaußat indeſſen das Verfahren eingeſtellt, da keinerlei

Anhaltspunkte dafür vorhanden ſind, daß Jde die
Aufnahme in unlauterer Abſicht gemacht habe.

Selbſtmord wegen Ausgehverbots.
Liebenwerda. Der Leichenfund auf dem Bahn-

körper der Falkenberg--Kohlfurter Bahn iſt be
reits geklärt. Die Tote, ein Dienſtmädchen aus
Biehla bei Elſterwerda, hat Selbſtmord verübt
Das Mädchen war wegen langen Ausbleibens in
der erſten Weihnachtsnacht von ſeinen An-
d zurechtgewieſen und mit einem Aus-
geheverbot für den zweiten Feiertag beſtraft
worden. Darüber regte es ſich ſo auf, daß es
nachts heimlich das Haus verließ und ſich nach
einem nächtlichen zweiſtündigen Fußmarſch hei
Liebenwerda vor den Zug warf.

Eisſprengung auf der Saale.
Bad Köſen. Hinter dem Wehr hatte ſich ſtrom-

aufwärts auf einer Strecke von 800 Metern eine
feſte Eisdecke gebildet. Dahinter hatte ſich auf
etwa der gleichen Strecke Packeis derart herange-
ſchoben, daß für die Stadt Ueberſchwemmungs-
gefahr beſtand, die nur durch Sprengung, beſeitigt
werden konnte. Ein Pionierkommando aus
Magdeburg wurde angefordert, das den ganzen
Sonntag über die Sprengungen vornahm, Durch
die Sprengungen kamen große Scharen Fiſche be-
täubt an die Oberfläche. die in Eimern und Köcr-
ben fortgetragen wurden. Bei einem Schuß
wurde durch herumfliegende Eisſtücke die Licht-
leitung durchſchlagen, wodurch ein Hotel plötzlich
ohne Licht war.

Ge'ährlſche Courage.
Schillingſtedt. Hier lagerte vor unſerem

Dorfe an der Etzleber Straße eine Bären-
führertruppe mit Wohnwagen und ſechs Bären.
Der Viehhändler Wenkel aus Riethgen, der ſich
im Schneiderſchen Lokal befand, ging mit den
Gäſten eine Wette ein, einige der Bären un-
bemerkt von ihrem Beſitzer in das Lokal zu
bringen. Während die Bärenführer ſich in dem
Wagen befanden, gelang es Wenkel wirklich,
einen der Bären abzubinden und in das Lokal

Heimgefunden.
(Der Roman zweier Schweſtern.)
Von Marie Blank-Eismann.

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann (Stuttgart).

(12 Fortſetzung. (Riachdruc verboten.)
Frau Helling ſtützte den Kopf in beide Hände

und ſchaute nachdenklich vor ſich hin.
Sie ſchwieg für Augenblicke, dann

flüſterte ſie:
„Es iſt ſeltſam ſtill geworden bei uns, ſeit-

dem Roſi fortgefahren iſt.“
Jhr Gatte nickte und beſtätigte:
„Mir fehlt ſie auch an allen Ecken und

Enden. Sie hat ſich in den letzten Jahren
nicht nur im Haushalt ſondern auch in meinem
Geſchäftsbetrieb ſo unentbehrlich gemacht, daß
ich ſie jetzt überall vermiſſe und ungeduldig
darauf warte, daß ſie wieder heim kommt.“

Frau Helling lächelte.
„Dabei iſt ſie erſt wenige Tage fort.“
„Und hat noch nicht einmal einen ausführ-

lichen Brief geſchrieben, ſo daß wir nicht wiſ-
ſen, wie es um Brigitta beſtellt iſt.“

„Es ſcheint doch keine ſchlimme Erkran-
kung geweſen zu ſein, denn auf Roſis Karte
teht ausdrücklich, daß wir uns keine Sorge

machen ſollen. Vielleicht hat Brigitta nur
Sehnſucht nach der Schweſter gehabt.“

„Dann ſoll ſie hierher nach Berlin kommen
und uns nicht noch unſer Kind wegnehmen.
Wenn bis zum Sonntag keine Nachricht von
Roſi kommt, dann ſchreibe ich ihr, daß ich ſie
bald zurückerwarte, da ſich viel Arbeit an-
gehäuft hat.“

Ein Klopfen an der Tür unterbrach die
Unterredung der beiden Alten.

Auf den Zuruf Hellings trat eine große,

aber

breitſchultrige Männergeſtalt ins Zimmer. Die
Aermel der blauen Schloſſerbluſe waren weit
zurückgeſtreift, ſo daß die ſtarken rußigen
Arme zu ſehen waren. Eine ſtarre, ſtarke
Lederſchürze verdeckte den ſehnigen Körper.

Der Eintretende blieb unter der Tür
ſtehen, riß die Mütze vom Kopf, ſtrich ſich über
das kurze, wollige Haar und ſchaute mit ver-
legenen Blicken, die deutlich ſeine Unſicherheit
verrieten, nach dem alten Helling und ſeiner
Frau,

Dabei ſtammelte er:
„Meeſter ick wollte Sie eene Mitteilung

machen

Der alte Helling erhob ſich aus ſeinem
Sofaſitz, griff nach ſeinem Krückſtock, und hinkte
nach der Tür. Er war ſeit Jahren mit Gicht
geplagt und konnte ſich nur langſam bewegen

Aber als er neben ſeinem Geſellen ſtand
da kloofte er ihm vertraulich auf die Schulter
und rieſ:

„Jch gratuliere, Frommhold! Sie ſind ein
Glückspilz!“

„So wiſſen Sie alſo ſchon, daß ick in der
Lotterie gewonnen habe?“

„Ja, Eduard hat es uns erzählt.“
Da ſchob Paul Frommhold ärgerlich ſeine

Brauen zuſammen und murrte:
„Dat der verdammte Junge das Maul nicht

halten kann!“
Doch der alte Helling lachte.
„Laſſen Sie ihm das Vergnügen, Fromm-

holn! Wie freuen uns doch alle mit Jhnenu.“
FKrommholds Augen ſtrahlten. Er ſchaute

ſeinen Meiſter an, blickte auf deſſen Gattin,
reckte ſeine ſtattliche, breitſchultrige Geſtalt

und rief:
„Nu bin ick über Nacht een reicher Mann

zu führen, wo er das Tier zum Schrecken der
Gäſte allein ließ, um einen weiteren Bären zu
holen. Als er den zweiten Bären brachte,
waren auch die Beſitzer aufmerkſam geworden,
die ſofort ins Dorf geeilt kamen und ihre beiden
Bären im Lokal vorfanden. Da man den Leuten
zu trinken gab, nahmen ſie die Sache nicht
weiter übel. Ein leichtſinniger Streich war es
trotzdem. Die Tiere konnten auch bösartig
werden.

Gegen die Eingemeinöung
nach Magdeburg.

Schönebeck. Der Magiſtrat gab eine Denkſchrift
eraus, die eine Vereinigung ſämtlicher in der
rage der Zuſammenlegung der Orte Schönebeck,

Bad Salzelmen und Frohfe bislang erſchienenen
Denkſchriften darſtellt und in abſchließender Weiſe
die Zuſammenlegung der drei Orte fordert, eine
Eingemeindung nach Magdeburg aber ablehnt
Der Denkſchrift iſt ein Wort des geſchäftsführen-
den Vorſitzenden des Reichsſtädtebundes, Haekel,
zugrunde gelegt. Weiter widerlegt dieſe Denkſchrift
die des Magiſtrates der Stadt Prager der
die drei Orte eingemeinden möchte. Die Re
rung in e die Jnduſtrie- und Handels
kammer Halberſtadt und die Arbeitgeberverbände
Schönebeck, Bad Salzelmens und Frohſe haben ſich
eingehend für eine Vereinigung, aber gegen einen
Anſchluß an Mandebrrg ausgeſprochen. Die Vor
lage iſt z. Z dem Oberpräſidenten zur Begut-
achtung zugegangen.

Wieder Eiſenbahnräuber.
Magdeburg. Kurz nach der vor einiger Zeitgemeldeten Feſtnahne einer Eiſenbahnräuber-

ande in Magdeburg-Südoſt wurde die Aufmerk-
ſamkeit der Reichsbahn auf eine e
bande in Magdeburg-Neuſtadt und Magdeburg-
Rothenſee gelenkt. Es gelang jetzt, die Eiſenbahn
räuber zu faſſen. Den Tätern fiel bei ihren nächt-
lichen Raubzügen auf den genannten Bahnhöfen
Schokolade, Seife, Körbe mit Jnhalt uſw. in dieHände Der Gekegenheitsarbeiter Walter Weich
und der Arbeiter Willy Rödel, beide aus Magde-
burg Neuſtadt, konnten feſtgenommen werden.
Auch die zahlreichen Hehlerneſter wurden ermittelt
und gegen die Hehler gleichfalls Anzeige erſtattet.

Ein 72ſährſger im Walde erfroren.,
Mühlhauſen. Ein hieſiger 72 Jchhre alter

Rentner, der bereits ſeit dem 18. Dezember ver-
mißt wurde, wurde im Mühlhäuſer Stadtwald
nahe dem Ausflugsort Spittelbrunnen tot auf-
gefunden. Die angeſtellte Unterſuchung ergab,
daß der alte Mann ſeine Brille verloren hatte
und daß er ſich wegen ſeiner Kurzſichtigkeit im
Walde verirrte und bei Spittelbrunnen einen
Abhang hinunterſtürzte. Dabei iſt er wahr-
ſcheinlich beſinnungslos geworden und er-
froren.

J T

Keu markierter Brockenweg.
Bad Harzburg. Der Pionierweg zweigt

unterhalb der ausſichtsreichen Muxklippe ober-
halb des Molkenhauſes von dem Waldweg ab,
der zum Kaiſerweg führt und zum Schnittpunkt
mit der nach Harzburg hinunterführenden
Straße. Der Wirt des Molkenhauſes, der ſchon
viel für Winterſport und Wanderwege geran
hat, hat kürzlich den Pionierweg, der eine wild-
romantiſche Harzwaldlandſchaft erſchließt, rot
markiert und mit großen, deutlich erkennbaren
Schildern verſehen. Der Weg führt über das
Kobfehr zur Ecker und an dieſer entlang durch
herrliche Waldungen bis zu einer von Reuß
neu erbauten Brücke, überſchreitet die Ecker,
kreuzt den vom Forſthaus Scharienſtein nach
dem Torfhaus führenden Weg und mündet
ſchließlich in den Goetheweg. Von dort gelangt
man auf den Otto-Schmidt-Weg nach dem

gie

Brocken. Der neu markiecrte Pionierweg führt
in allmöhlicher Steigung zuc Höhe empor und
bietet im Sommer für Füßgänger, m Winter
für Skiläufer einen direkten und bequemen An
und Abſtieg nach dem Bro-ken. Ueber dieſe
Weg kann man von Bad Harzburg aus in et
fünf Stunden den Brocken erreichen.

Im Kampfe mit Verbrechern.
Ein Ehepaar ſchwer verletzt.

Leipzig. J den Abendſtunden des Sonntags
drangen Diebe in eine rterrewohnu des
Grundſtücks Wilhelmſtraße 48 in Leipzig-Gohlis.
Als ſie von dem dort zu Untermiete wohnenden
Ehepaar St. überraſcht wurden, n die Ein
brecher mehrere Schüſſe auf das Ehepaar ab und
ergriffen dann die Flucht durch ein Fenſter. Das
Ehepaar mußte nach dem Krankenhaus St. Georg
gebracht werden, da der Mann einen g in die
Schulter und die Frau, deren Zuſtand beſorgnis-
erregen iſt, einen Bauchſchuß erhalten hat.

s Ehepaar hatte ſich am Sontagabend in
der 7. Stunde zu einem Schlummerſtündchen
niedergelegt und deshalb die Beleuchtung abge-
ſtellt, ſo daß die Einbrecher angenommen hatten,
es ſei niemand zu Hauſe. Plötzlich vernahm das
Ehepaar im Korridor ein Geräuſch. St. und
ſeine Frau ſprangen auf, eilten nach dem Korri-
dor und bemerkten hier zwei Männer, der eine
von großer Grftart. der andere kleiner. Der
Kleine ergriff ſofort die Flucht durch das Küchen
fenſter, nachdem er deſſen Scheiben durchgeſchla-
gen hatte. St. nahm den Kampf mit dem anderen

e auf und wollte ihn feſthalten. Dieſer
rief:

„Achtung, ich ſchieße!“

und im gleichen Augenblick fiel ein Schuß, der die
Ehefrau St., die hinter ihrem Mann ſtand, in den
Unterleib traf. Jm nächſten Augenblick gab der
Täter einen zweiten Schuß ab, von dem St. an
der linken Schulter verletzt wurde. St. ſtürzte
ſich trotzdem erneut auf den Einbrecher, um dieſem
den Revolver zu entreißen; dabei entlud ſich die
Waffe, der Schuß ging jedoch fehl. Während des
Handgemenges gelang es dem Einbrecher, in der
Küche eine Kohlenſchaufel zu faſſen und damit
St. einige Schläge auf den Kopf zu verſetzen Die
wenigen Augenblicke, die tS. durch die Schläge be-
wußtlos wurde, benutzte der Einbrecher, um
durch ein Fenſter zu entfliehen.

Bei ſeiner Vernehmung durch die Kriminal
polizei konnte der Ehemann leider die beiden
Einbrecher nicht genau beſchreiben. Der eine
von ihnen, mit dem er ins Handgemenge geriet,
ſoll etwa 1,80 Meter groß ſein (48er Figur) und
einen Lodenmantel getragen haben. Der andere
Einbrecher war von kleiner Statur. Bei Durch-
ſuchung des Tatortes fand die Kriminalpolizei
einen kleinen Browning, der die Fabriknummer
23 466 trägt und in dem ſich keine weitere Pa
trone befand. Weiter hat einer der Täter auf der
Flucht ſeinen Hut zurückgelaſſen. Der eine der
Einbrecher, mit dem St. ins Handgemenge geriet,
hat höchſt wahrſcheinlich mehrere Verletzungen bei
dem Kampfe erlitten, denn man fand Blutſpuren
nicht nur im Korridor, ſondern auch in der Küche
und auf der Straße

S

Ferkelpreife.
Sangerhanſen. Auf dem hieſigen Wochen

markt waren 82 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 40 bis 46 M. für
das Paar.

Bad Bibra. Bei einem Auftrieb von 53
Saugſchweinen in ſieben Körben bewegten ſich
die Preiſe zwiſchen 40--45 RM. je Paar. Der
Geſchäftsgang war gut und der Markt wurde
geräumt.

Diamantene, goldene und ſüberne
Hochzeiten.

Auleben. Die diamantene Hochzeit des
Schafmeiſter Karl Peter und Gattin am
26. Dezember, geſtaltete ſich zu einer Familien
feier, an der der ganze Ort lebhaften Anteil
nahm. Jm Auto fuhren alle teilnehmenden

je worden

Frau Helling ſchaute ihn kopfſchüttelnd an
und wie érholte:

„Hunherttauſend Mark haben Sie gewon-
nen, Frommhold? Jch kann es noch gar nicht
faſſen

„Jck voch nich, Frau Meeſtern. Fck ſpiele
doch nun ſchon ſeit fünfzehn Jahren det Lovs
und bin immer nur mit dem Einſatz raus-
jekommen, manchmal nicht mal mit dem
und nu ſehe ick heute früh in der Zeitung unter
den Lorterienachrichten meine Nummer ſtehen

jezogen mit hunderttauſend Mark Fck hielt
det für etre Täuſchung und lief ſofort zu
meinem Kobekteur, bei dem ick nun ſchon ſo
lange das Loos ſpiele, aber er erklärte mr,
det meine Ausdauer doch belohnt worden wäre.
Jck habe wirklich jewonnen. Jck kriege nach
Schluß der Ziehung die hunderttauſend Mar?
bar auf den Tiſch jezahlt. Nu bin ick bloß froh,
dat ick een janzes Loos jeſpie: habe, denn
ſonſt hötte ick nur den achten Teil bekommen.“

Der alte Helling erfaßte den linken Arm
Frommholds und zog ihn zu dem Sofa. Da-
bei rief er ſeiner Frau zu:

„Nun bring eene Weiße mit, Klara. Dar-
auf wüſſen wir doch mit Frommhold anſtoßen.“

Frau Klara kam der Aufforderung hres
Egtien nach brachte ein paar Glas ſchätmen-
des Weißhier an einen Gilka. T bei ermah ite
ſie ihren Gatten: „Du ſollſt ketuen Alfehor
trinken, Wilhelm. Der Arzt Hut es dir ver
boten'“

Aber der alte Helling lachte 136 erklärte:
„Heute iſt ein Freudentag, Klara, da laſſe ich

mir von den Doktoren nichts verbieten!“
hob ſein Glas Frommhold entgegen und

rief:
„Auf daß Jhnen det viele Jeld Glück bringe,

Frommhold!“

Dieſer nickte eifrig, ſtieß mit den beiden
Alten an und leerte ſein Glas in einem Zug.

Dann ſaß er verlegen neben Wilhelm Hel-
ling und drehte die Mütze zwiſchen den Händen,
Ganz deutlich war zu erkennen, daß er noch
etwas auf dem Herzen hatte.

Um ihm aber über die Verlegenheit hin
wegzuhelfen, begann der alte Helling:

„Wir müſſen das ſofort Roſi ſchreiben. Ste
wird ſich mit Jhnen über Jhr Glück freuen,
Frommhold.“

Da leuchteten die Augen des Geſellen auf.
„Glauben Sie wirklich, Meeſter, det ſich

Fräulein Roſi darüber freuen wird?“
„Jch zweifle keinen Augenblick daran,

Frommhold.“
„Nun bin ick ja voch keen armer Mann

mehr. Nun könnt ick meiner Braut ein Ver-
mögen zu Füßen legen und ihr manchen
Wunſch erfüllen. Wir könnten den Betrieb
verjrößern, vielleicht in einem Vorort ein
kleines Landhaus kaufen. Ach Jott, Meeſter,
ick kann Jhnen ja nicht ſagen, wieviel Pläne
mir durch den Kopf jegangen ſind, ſeitdem ick
weiß, daß ick ein Vermögen von hunderttauſend
Mark beſitze! Jetzt hab ick een Kapital zur
Verfügung, det der Jrund für een Vermögen
werden kann, und und jlauben Sie, Meeſter,
det Fräulein Roſi ja ſagen würde, wenn ick um
ihre Hand anhalten würde?“

Wilhelm Helling lächelte.
„Haben Sie denn noch nie mit Roſi ſelbſt

geſprochen, Frommhold? Sie lieben das Mäd
chen doch ſchon lange.“

Verlegen ſtrich Paul Frommhold an der
ſtarren Lederſchürze auf und nieder, zuckte die
Schultern und erklärte:

„Jck hab et noch nich jewagt. So oft ick mit
de war, blieb mich det Wort in der KWe

ecken.“



du fröhliche, o du ſelige“ aus.
fugend führte darauf das Mrne Weihnachtsſtück:

Weihnachten im Zwergen
Kreier vortrefflich mit ihr eingeübt hatte. Jhm

dem ubeldate n Dettrterſchen
Gaſthofe, da die Wohnung des Jubelpaares
nicht ausreichte, um alle Staate aufzunehmen. Dem Jubelpaar zu Ehren ſangen er
Geſangverein und der gemiſchte Chor. Der

treffliche Worte an dase
ubelpaar. ußer dem üblichen Geldgeſchenkvon 50 RM., der Ehrenurkunde des Rllas

präſidenten und einer Traubibel des Fürſt
lichen Konſiſtoriums in Stolberg wurde das
im Orte beliebte Jubelpaar mit vielen Ge
ſchenrtg

zettewitz. Am 1. Januar wird der frühere
Schäfer Wilhelm Große mit ſeiner Ehefrau
die goldene Hochzeit begehen. Das ubelpaar
erfreut ſich geiſtiger und körperlicher üſtigkeit.

Uftrungen. Am 27. Dezember feierte das
Chriſtian Wertherſche Ehepaar ſeine
Silberhochzeit. Der Männergeſangverein ehrte
das Jubelpaar durch ein Ständchen.

Braunsroda bei Eckertsberga. Am zweiten
Weihnachtsfeiertag fand im Hauſe der Familie
Linge Doppel-Silberhochzeit ſtatt. Vor 25
Jahren verheiratete ſich Herr Linge mit Frl.
Schorch aus Frankroda und Herr Schorch mit
Frl. Linge. Beide Paare feierten nun bei
guter Geſundheit die ſilberne Hochzeit.

v

In den Fängen efnes Räubers,
Meisdorf. Als hier der Jagdpächter Strumpf

gegen Abend auf den Anſtand ging, flog ihm am
Eingang des Dorfes ein ſtarker Hühnerhabicht
entgegen, der irgendetwas in den Fängen trug.

err Strumpf ſchoß und brachte den Räuber zur
treckhe. Wie erſtaunte er, als unmittelbar nach

dem Schuß ſich ein Specht aus den Fängen löſte
und mit lautem Ruf, der wie ein Triumphgeſchrei
klang, davonflog.

Ein Gewitter am Kyffhäuſer.
Frankenhauſen. Am zweiten Weihnachts

feiertag brach hier in den ſpäten Nachmittags
ſtunden ein Sturm aus, der von einem heftigen
Gewitter mit Blitz und Donner begleitet war.

Oberröblingen am See. (Die Mitglie-
der des Knappſchaftsvereins) hatten
ſich am Sonntag zu einer Weihnachtsfeier im
Gaſthof zum Kronprinz zuſammengefunden. Nach
Begrüßung durch den Vorſitzenden und gemein
ſamem Geſang folgte das Weihnachtslied
„Lebensquell im Nixenheim“, das von den Kin
dern nett und flott geſpielt wurde. Weiter folg
ben muſikaliſche Darbietungen und ein „Lebendes
Bild“. Dann kam der Weihnachtsmann und be
ſcherte den Kindern der Vereinsmitglieder.

Dalena. (Weihnach feier der Volks-
e Dale n a.) Jm BelgerſchenGaſthofe hatte ſich die ganze Gemeinſchaft voll
zählig eingefunden. Nach einem Weihnachtspot-
pourri, vom Kantor Kreier und Gattin geſpielt
und den Begrüßungsworten des Gemeindevor-
ſtehers Junges ſprach Paſtor Nauke, Domnitz,
über Weihnachten als das Feſt der Liebe und des
Friedens. Seine Worte klangen in dem Liede

Die Schul
eim“ auf, das Kantor

und Jnſpektor Döhlerts Verdienſt iſt es auch, daß
die Gemeindefeier ſo anregend und harmoniſch
verlief. Knecht Ruprechts Gaben an die Kinder,
eine Verloſung und die übliche gemeinſchaftliche
Kaffeetafel erhielten d'e feſtliche Stimmung.

Darlingerode. (Vom fallenden Baum
erſchlagen) Der Gaſtwirt Auguſt Oehl-
mann von hier, der am Piepersberg bei Haſſe-
rode beim Bäumeſchälen beſchäftigt war, wurde
unverſehens von einem ins Rutſchen gekom-
menen Baumſtamm ſo unglücklich getroffen, daß
der im 73. Lebensjahre ſtehende Mann noch
auf dem Transport zum Kreiskrankenhauſe in
Wernigerode an der ſchweren Verletzung ſtarb.

Bockwitz. (Durch Kohlengaſe er-
ſt ickt.) Jn der Kolonie Grundhof ereignete
ſich in der Wohnung des Arbeiters Petzold ein
bedauerlicher Unglücksfall. Die Frau hatte
ihre beiden Kinder zu Bett gelegt und darauf
die Wohnung verlaſſen, um noch irgend etwas
zu beſorgen. Unterdeſſen hatte ſich im Kohlen-
kaſten, der mit Rohkohle gefüllt war, ein

Feuer entzſt Durch henen Gaſe
wurden die beiden Kinder betäubt. Dem herzu-

Arzt, der ſofort mit einigen
anitätern vom Roten Kreuz erſchien, gelang

es nach gut drei Viertelſtunden, den vierjähri-
en Knaben zu retten, während bei dem zwei-

jährigen Mädchen die Rettungsarbeiten erfolg-
los blieben.

Balgſtädt. (Ein ſchlimmes Weih-
nachten.) Der jüngſte Sohn der Familie
H. hier ſpielte mit einer ihm zu Weihnach
ten geſchenkten Dampfmaſchine. Während die
Eltern nur einen Augenblick nicht da waren,
iſt anſcheinend der Spirituskeſſel der kleinen
Dampfmaſchine explodiert und das Kind hat
ſich das ganze Geſicht verbrannt.

Pretzſch (Elbe). (Elbfährbetrieb.)
Die hieſige Elbfähre hat ihren Pendelverkehr
von einem Ufer zum anderen am 29. Dezember
wiederaufnehmen können, nachdem ihn der
Eisgang auf der Elbe ſeit dem 20. Dezember
unmöglich gemacht hatte. Der Schiffsverkehr
in der Längsrichtung des Stromes iſt ſchon am
28. Dezember wiederaufgenommen worden,
wenn auch nur in geringen Ausmaßen.

Pretzſch (Elbe). (Silveſterorakel.)
Außer einem Blindekuhorakel iſt bei der hieſi-
gen ſchulentlaſſenen Jugend noch ein Lichtorakel
in Gebrauch, das ein Andenken an die einſt vor
900 bis 1200 n hier anſäſſigen Wenden iſt.
Seine Vorſchriften lauten: In der Silveſter-
nacht ſollen die Mädchen um 12 Uhr ein weißes
Bettuch umhängen, in jede Hand eine brennende
Kerze nehmen, vor den Spiegel treten, oder
einen Spiegel vor ſich und einen hinter ſich
haben, und rufen: „Erſcheine, erſcheine, er
ſcheine!“ Wenn man das ſagt, ſoll man in den
Spiegeln den ſehen, den man in dem folgenden
Jahre heiratet.

Wallkershauſen. (Ge meindehaus mit
Jugendheim.) Aus dem früheren Gaſt-
haus „Zum Felſenkeller“, das die hieſige evan-
eliſche Kirchengemeinde käuflich erwarb, iſta ein Gemeindehaus mit Jugendheim er-
tanden. Unter anderem ſind in ihm vorhanden

ein ſchöner, geräumiger Saal, ein Sitzungs-
ſaal, ein Lehr- und Verſammlungszimmer und
eine Bibliothek.

Profen. (Ein Dreimarkſtück ver-
ſchluckte) ein Ange Mädchen aus Profen-
Siedlung. Das Mädchen mußte dem Kranken-
haus zugeführt werden. Beim Spiel hatte ſie
das Geldſtück in den Mund genommen. Bei
einer unvermuteten Schluckbewegung geriet es
in den Schlund.

Gröſt. (Ein Schuß in die Stube.)Ein Jagdabenteuer ereignete ſich bei der kürz-
lich hier abgehaltenen Treibjagd. Ein Nimrod
aus dem benachbarten Freyburg nahm an der
Haſenjagd teil. Als das Treiben in die Nähe
der Windmühle kam, lief unſerem Nimrod ein
Häschen in Schußnähe vorbei. Aber Meiſter
Lampe zeigte die Blume und rette ſich glücklich
um die Hausecke. Dafür war aber die Ladung
durch die Fenſterſcheibe der Müllerwohnung
gegangen. Die Tochter des Mühlkenbeſitzers,
die vom Fenſter aus dem Treiben zuſah, blieb
glücklicherweiſe unverletzt.

Gehofen. (Zunahme der Arbeits-
loſen.) Die Zuckerfabrik Roßleben hat am
18. Dezbr. und die Zuckerfabrik Artern am
27. Dezbr. ihre Kampagne beſchloſſen. Dadurch
erhöht ſich die Zahl der Arbeitsloſen in un-
ſerm Orte wieder beträchtlich.

Holzweißig. (Jm Ruheſtand.) Lehrer
Paul Berger iſt auf ſeinen Antrag wegen
ärztlich nachgewieſener Dienſtunfähigkeit mit
dem 1. Januar 1929 in den Ruheſtand verſetzt.

Selau. (Zur Weihnachtsfeier der
Schule) hatte ſich eine große Schar von Be-
ſuchern aus der Dreigemeinde eingefunden.
Nach der Anſprache des Lehrers Mating be-
gannen die Darbietungen. Den Hauptteil
des Abends bildete das Weihnachtsſtück: „Die
Flöte des heiligen Nikolaus“. Es ſtellte ziem-
liche Anforderungen an die Spieler, ſowohl
textlich als auch darſtelleriſch. Mit großer Be-
friedigung konnte man feſtſtellen, wie die
Kinder bemüht waren, ihr Beſtes zu geben. Die

Muſter die ſich verein t Verfügung
geſtellt hatten, umrahmten bat Spiel er
glücklich ausgewählte und gut zu Gehör ge-
brachte Muſikvorträge. Möge auch dieſe Ver
anſtaltung dazu beitragen, die Beziehungen
zwiſchen Elternhaus und Schule enger und
herzlicher zu geſtalten.

Nachbar ſtadt Halle.
Umwanoölung der ſtädtiſchen

Werke in eine A.G.
Am Sonnabend haben wir bereits kurz den

Jnhalt einer Magiſtratsvorlage mitgeteilt, die
demnächſt unſere Stadtverordneten beſchäftigen
ſoll. Es handelt ſich darum, für die Verwal-
tung der Werke unſerer Stadt eine Geſchäfts-
form einzuführen, die kaufmänniſchen Grund-
ſätzen entſpricht und der bisherigen Regieform
überlegen iſt. Selbſtverſtändlich kommt eine
„Verſchleuderung der ſtädtiſchen Werke an eine
Privatgeſellſchaft“, von der die Kommuniſten
in ihrer Propaganda gegen das Projekt ſeit
langem reden, in keiner Weiſe in Betracht. Die
Werke bleiben Beſitztum der Stadt.

Zur Begründung führt der Magiſtrat aus:
Die Stadtverwaltung muß von Aufgaben

befreit werden, welche ihrem natürlichen Auf-
gabenkreis fremd ſind. Der Magiſtrat kann
als öffentliche Behörde in einer Zuſammen
ſetzung, die für ganz andere Zwecke geſchaffen
iſt, die Geſchäfte nicht ſo führen, wie es ein
Betrieb, der kaufmänniſch geleitet werden muß
erfordert. Die Verwaltungsgeſchäfte müſſen
daher einer Inſtanz übertragen werden, die
beweglicher iſt.

Schon die bisherigen Maßnahmen, die zur
Stärkung der kaufmänniſchen Grundſätze in
der Verwaltung der Werke getroffen worden
ſind, haben gezeigt, daß der beſchrittene Weg
folgerichtig weiter verfolgt werden muß. Die
in techniſcher Beziehung allen Anforderungen
entſprechenden ſtädtiſchen Werke müſſen im Jn-
tereſſe aller Steuerzahler zu einer auch in kauf-
männiſch- wirtſchaftlicher Hinſicht muſtergültigen
Anſtalt ausgebaut werden.

Zu dieſem Zwecke wird vorgeſchlagen, die
ſtädtiſchen Werke aus dem Rahmen der allge-
meinen Verwaltung herauszunehmen und ſie
in die Form einer ſtädtiſchen Eigentümer-
aktiengeſellſchaft umzuwandeln. Hierdurch
würde eine Reihe der bisher geſchaffenen Ein-
richtungen kaufmänniſche Buchführung, Bilan-
zierung, Syſtem der Ueberſchußüberweiſung
ohne Aufſtellung eines in das Einzelne gehen-
den Etats uſw.) eine klare Grundlage er-
halten, und es wäre die Möglichkeit geboten,
auf dieſer Grundlage weiterzubauen.

Die Vorteile, welche ſich aus der Gründung
der Aktiengeſellſchaft ergeben, ſind zahlreich.

Wenn die Werke nach kaufmänniſchen
Grundſätzen verwaltet werden, beſteht die
Gewähr, daß die Erzeugniſſe der Werke der
Bürgerſchaft zu den günſtigſten Bedingungen
zur Verfügung geſtellt werden können.
Die Aenderungen, die zur Erlangung dieſer

Vorteile notwendig ſind alſo die Schaffung
der Aktiengeſellſchaft belaſſen den ſtädtiſchen
Körperſchaften allen notwendigen Einfluß auf
die Werke.

Das Aktienkapital ſoll reſtlos in den Hän-
den der Stadt vereinigt werden. Die Zahl der
Gründer ſoll auf die geſetzliche Mindeſtzahl
von 5 beſchränkt bleiben. Die Gründer neben
der Stadtgemeinde ſind nach 8 182 HGB. nötig
und werden notariell verpflichtet, ſofort nach
Gründung ihre Aktien über je 1000 RM. der
Staötgemeinde zum Kauf anzubieten, und
zwar zum Nennwert. Alsdann wird

die Staötgemeinde Eigentümerin
des geſamten Fktienkapitals

ſein. Die Werke bleiben alſo nach wie vor
im Eigentum der Stadtgemeinde. Daß dieſer
Zuſtand erhalten bleibt, dafür iſt alle erdenk-
liche Vorſorge getroffen, insbeſondere durch
eine Beſtimmung im 8 3 der Satzung, wonach

de h
die Seräußernng, Ferpſandnng und ſonſtige
Belaſtung von Aktien der Zuſtimmung der
ſtädtiſchen Körperſchaften bedarf.

Jez lich der Verwaltung der Aktiengeſell
ſchaſt ſt folgendes hervorzuheben:er Aufſichtsrat etzt ſich aus Vertretern
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenver-
ſammlung in gleicher Weiſe zuſammen. Beide
können auch je einen Sachverſtändigen beſtim-
men.

Der Vorſtand der Aktiengeſellſchaft wirddur Fen Aufſichtsrat e
eränderungen der Vermögensſubſtanz der

Werke ſollen, abgeſehen von dem normalen und
wirtſchaftlich begründeten Zuwachs, in der Re
gel vermieden werden. Im Falle ihrer Not
wendigkeit jedoch ſind für derartige Verände-
rungen smöglichkeiten für die ſtädti-
ſchen Körperſchaften geſchaffen. Preisgeſali

Das gleiche gilt für die Preisgeſtaltung,auf die die ja dtiſchen Körperſchaften nach e

vor einen maßgebenden Einfluß behalten.
Beſondere Sorgfalt iſt auf die Regelung der

Finanzgebarung der Aktiengeſellſchaft und die
eldlichen Beziehungen zwiſchen dieſer und der
tadtgemeinde verwendet worden. Wichtig r

in dieſer Beziehung der Umſtand, daß die Atiengeſellſ 9 nleihen nach vorheriger Zu-
ſtimmung des Aufſichtsrats nur im Einverneh-
men mit dem Magiſtrat aufnehmen darf. Für
die Benutzung der öffentlichen Straßen, Plätze
und Anlagen zahlt die Aktiengeſellſchaft einen
ſeinem Weſen nach mehr gleichbleibenden Be-
trag (12 Prozent des Aktienkapitals) und einen
veränderlichen Betrag, der in Höhe von 5 Pro-
zent ſich an die Roheinnahmen anlehnt. Außer-
dem War die Stadtgemeinde für ihre Einlage
das geſamte Aktienpaket und einen Renten-
ſchein, deſſen Rente in Anlehnung an das An
lagevermögen (5 Prozent hiervon) veränderlich
iſt, aber mindeſtens 1,5 Millionen Reichsmark
e Dieſe Pegerung iſt geeignet, den un-
abweisbaren Belangen der ſtädtiſchen Vermö-
gensverwaltung Rechnung zu tragen und die
r dieſer Richtung beſtehenden Bedenken zu zer-

reuen.
Allen Beamten, Angeſtellten und Arbeitern

ſind ihre bisher erworbenen Rechte und An
a und die ihnen im Falle ihrer Wei-
terbe ten durch die Stadt normalerweiſe
zuwachſenden Rechte und Anwartſchaften. ſicher-
geſtellt worden. t

Meineiösprozeß gegen Schönfeld.
Jn der erſten Januarwoche finden folgende

Strafverhandlungen, die die Oeffentlichkeit
intereſſieren, ſtatt:

Am 3, Januar 10929, 10 Uhr, vor dem
Schöffengericht Eisleben gegen den Förder-
aufſeher Auguſt Kegel aus Hettſtedt wegen
fahrläſſiger Tötung des Hüttenmannes Otto
Rappmann auf der Kupferhammerhütte bei

Burgörner. ſoAn demſelben Tage, 14 Uhr, vor dem
Schöffengericht Bitterfeld gegen den Schrift
ſteller Walter Oelſchläger aus Leipzig wegen
verſuchter Erpreſſung. aAn demſelben Tage, 12,80 Uhr, vor dem
Schöffengericht 21 gegen den Gutsbeſitzer Hugo
Elſte aus Gimritz wegen Vergeheuns gegen
Paragraph 135 StrGB. durch Wegnahme einer
Fahne am Verfaſſungstage.

An demſelben Tage, 9 Uhr, vor dem Schöf-
fengericht 20 gegen den Arbeiter Albert Schmidt
und Gen. aus Eisdorf wegen gefährlicher
Körperverletzung und Sachbeſchädigung gele-
gentlich einer Schlägerei am Pfingſtmontag bei
einem Tanzvergnügen des Geſchirrführer-
vereins in Lieskau.

Am 4. Januar 1929, 9 Uhr, vor der Straf-
kammer 1, gegen den Malermeiſter Albert
Schönfeld aus Leipzig wegen Verleitung zum
Meineid.

Pfirſich
Herr: „Ober, bringen Sie mir ein Glas

Bowle.“
Ober: „Belieben der Herr ein Glas Pfirſich?“

err: „Was heißt ſür ſich? Natürlich fürS Glauben Sie, ich werde eins für Sie be
ſtellen 2“

„Nanu, Sie ſind doch ſonſt kein Haſenfuß,
Frommhold, Sie ſtellen doch in der Werkſtatt
ihren Mann, und ich würde mit Freuden
meinen Betrieb in Jhre Hände legen. Aber
das brauche ich Jhnen ja nicht erſt zu verſichern.
Meinen Segen haben Sie, wenn Sie ſich um
das Mädel bewerben wollen.“

Da huſchte ein Lächeln um Paul Fromm-
holds Mund.

„Jck wäre ja ſo jlücklich, hier weiterarbeiten
zu können, und ick habe ja voch ſchon längſt keen
andern Jedanken mehr, als Fräulein Roſi als
meine Frau heimzuführen.“

„Dann bringen Sie doch endlich die Ge-
ſchichte ins reine!“

„Ja, det möchte ich wohl jerne.“
„Und nun iſt Roſi gerade nicht zu Hauſe.

Schreiben Sie ihr alſo einen Brief, Fromm-
hold, und tragen Sie ihr alle Jhre Wünſche
vor.“

Da aber bekam Frommholds Geſicht einen
noch verlegeneren Ausdruck als vorher. Ein
hilfloſes Lächeln umflog ſeinen Mund, und mit
einem ſchweren Seufzer erklärte er:

„Sie ſchätzen die Arbeit meiner ſtarken
Hände, Meeſter, ſie vermögen den Hammer jut
zu ſchwingen, aber mit der Feder können ſie
wicht umfehen, und et is mich unmöglich, alles
das niederzuſchreiben, wat ick ſo jerne ſagen
möchte.“

Wilhelm Helling lachte. „Dann müſſen Sie
alſo warten, bis Roſi nach Hauſe kommt.“

Wieder ſeufzte Paul Frommhold und mur-
melte:

„Warten! Jmmer wieder warten!“
Frau Helling empfand Mitleid mit ihm und

tröſtete:
„Bald wird Roſi wieder hier ſein, Fromm-

old. Mein Mann will ihr ſchreiben, daß ſie in
er nächſten Woche zurückkommt. Sie fehlt ja

äbexall. Wir künnen ſie nicht entbehren.

Frommohld nickte eifrig.
„Ja, ſie iſt ſo recht der Sonnenſchein dieſes

Hauſes. Auch mich macht die Arbeet keene
Freude, wenn ick Fräulein Roſi nich ſehe und
mit ſie über die Jeſchäfte ſprechen kann. Jetzt,
da ſie fort iſt, weiß ick erſt, wie lieb ick ihr
habe!“

„Sie hätten längſt ſchon mit ihr ſprechen
können, Frommhold. So, wie Sie jetzt uns
alles ſagen, ſo hätten Sie auch Roſi Jhre Liebe
geſtehen können.“

Paul Frommhold drehte aufs neue verlegen
ſeine Mütze zwiſchen den Händen, ſchaute ſtarr
vor ſich hin und murmelte:

„Wie oft habe ick mir vorjenommen, mit ihr
zu ſprechen aber wenn ſie mich dann jejen-
überſtand, wenn ick ihre ernſten, dunklen Augen
ſah, dann fehlten mich die Worte, denn da er-
ſchien et mir oft, als wäre ick doch nicht der
Mann, den ſich Fräulein Roſt einmal als
Lebenskameraden wünſcht. Sie lieſt Bücher,
von denen ick nichts verſtehe. Sie liebt Muſik,
die mir zu ſchwer und fremd erſcheint, bei der
ick mich langweile, und wenn ick voch in allen
jeſchäftlichen Dingen mit Fräulein Roſi eins
bin, ſo fürchte ick doch manchmal, daß ick für
alle geiſtigen Jntereſſen Fräulein Roſis doch
nicht das rechte Verſtändnis habe, dann bin ick
ihr jejenüber befangen, merke, det ſie mich über
legen iſt, und fürchte, det et keene jute Ehe
jeben kann, wenn man ſchon vorher die Kluft
ſpürt

Da aber ſchlug der alte Helling ärgerlich mit
der Fauſt auf den Tiſch und rief:

„Zum Donnerwetter, Frommhold, Sie ſind
doch groß und ſtark genug, um ſich einmal in
ihrem Hauſe Reſpekt zu verſchaffen, und wenn
das Mädel ſeine Pflichten hat, dann wird es
keine Zeit mehr haben, Bücher zu leſen oder
ſtundenlang am Klavier zu ſitzen und Beethoven

zu nielen. Jch habe meiner Frau immer ſchon

geſagt, daß ſie unſere Mädels über ihren Stand
hinaus erzogen hat, und das tut nie gut; aber
das kommt davon, wenn man die Tochter eines
Schulmeiſters heiratet. Sei ſtill, Alte! Jch
brumme nicht mehr. Du biſt eine brave Frau,
der ich alles verdanke, was ich geworden bin,
und Brigitta hat ſich ja mit ihrer Bildung und
ihrer ſogenannten Kunſt einen reichen Mann
erobert. Freilich wiſſen wir nicht, ob ſie in
ihrer Ehe glücklich geworden iſt, denn darüber
äußert ſie kein Wort, aber von Roſi verlange
ich, daß ſie dem Handwerk treu bleibt.“

Frau Helling wagte keine Einwendung. Sie
hatte zwar abwehrend eine Hand gehoben, aber
ihr Gatte ließ ſie nicht zu Worte kommen. So
ſchwieg ſie jetzt und ſchaute mit müdem Lächeln
vor ſich hin.

Paul Frommhold aber erklärte:
„Et is meine eenzige Sorge, det Fräulein

Roſi jetzt in dem Hauſe des reichen Groß-
induſtriellen Malten ſo ſehr verwöhnt wird, det
et ihr dann in dem Heim eines beſcheidenen

Schloſſermeiſters nicht mehr jefallen wird
„Unſinn! Sie ſind doch jetzt auch ein reicher

Mann, Frommhold. Sie können Jhrer Frau
eine ſorgloſe Zukunft und ein ſchönes Heim
bieten.“

„Das möcht ick ja ſo jerne, Meeſter. Jck
würd der jlücklichſte Menſch unter der Sonne
ſein, wenn Fräulein Roſi mich lieb hätt und
meine Frau werden wollte!“

Da faßte Wilhelm Helling die rechte Hand
ſeines Geſellen, drückte ſie feſt und rief:

„Roſi wird Jhre Frau, Frommhold! Dafür
bürge ich Jhnen. Jn acht Tagen wird die Ver-
lobung gefeiert, und mit der Hochzeit wollen
wir auch nicht lange warten, denn ich möchte
mich gern vom Geſchäft zurückziehen, um in
Ruhe meine alten Tage zu verleben. Bei
Jhnen, Frommhold, und bei meiner Roſi aber

weiß ich mein Geſchäft in beſten Händen u

zwei ſind alſo einig. Nun faſſen Sie ſich Mut,
und erklären Sie ſich Roſi, wenn ſie heim
kommt. Jch werde ihr noch heute ſchreiben, daß
wir ſie bald zurückerwarten!“

Frommhold erhob ſich. Er preßte und
ſchüttelte die Hände der beiden alten Leute, und
ſein ſtrahlendes Lächeln verriet deutlich, wie
groß ſeine Freude war. Dabei ſagte er:

„Nun muß ich aber in die Werkſtatt, denn
die Arbeit drängt, und es iſt noch kein Feier-
abend.“

Er verließ das Zimmer.
Als ſich die Tür hinter ihm geſchloffen

hatte, ſchauten die beiden Alten einander an.
Dann kam ein ſchwerer Seufzer aus Frau

Klara Hellings Mund. Sie murmelte:
„Wenn nur Roſi mit dieſem Handel einver-

ſtanden iſt!“
Da ſchlug der alte Helling abermals auf

den Tiſch und ſchrie:
„Sie wird einverſtanden ſein! Darauf kannſt

du dich verlaſſen, Klara. Jch werde dem Mädel
ſchon Vernunft beibringen, wenn es irgend-
welchen dummen Träumen nachhängen ſollte.
Da uns kein Sohn beſchieden iſt, muß eine von
unſeren Töchtern das Geſchäft übernehmen,
damit es in der Familie bleibt, damit einmal
meine Enkelkinder die Früchte meiner Arbeit
ernten. Jch habe das Geſchäft van meinem
Großvater geerbt und hochgebracht, ich will,
daß es auch weiterhin in der Familie bleibt,
und da Roſi jetzt noch unſere einzige iſt, muß
ſie ſich meinem Willen unterorönen und die
Braut und Frau Frommholds werden. Damit
baſta!“

Er erhob ſich, faßte wieder nach ſeinem Stock
und wandte ſich der Tür zu.

Noch einmal drehte er ſich nach ſeiner Frau
um und blieb ſtehen, als erwarte er eine Ent
gegntetng:
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Die Metallgruppe
nach dem Fuſammenſchluß.

Die im e 1928 durch Fuſion der Metall
etallubank und rgiſche Geſellſchaft A. Gmit der meig feige A. G entſtandene

Metallg t A G. in Frankfurt a. Mſchüttet für das am 30 September 1928 be
n erſte Berichtsjahr nach 2,864 Mill. RM
Abſchreibungen darunter mit 0,943 Mill. RM
das geſamte Diſagto ſowie Speſen der 6,5pro750 000 Pfd Sterl -Anleihe) aus 6,352 Mill e

Reingewinn 8 Prozent Dividende aus,
bleibt alſo bei dem Satz der Metallbank gegen
11 Prozent Vorjahrsdividende der früheren Me-

ellſchaft Auf Anlagen ſind offenbar größere
nveſtierungen erfolgt Jm übrigen betont der

Vericht, nach den bisherigen Erfahrungen bereits
ſei der Schritt der Fuſion richtig geweſen
Jm Handel und in der Fabrikation war das Geſchä lebhafter und im techniſchen Geſchäft er
reichten die Aufträge einen Rekordumfang.

Generalverſammlung der Staßfurter Chemiſchen
Fabrik.

Bertreten waren Reichsmark 805 600
Stammaktien, RM. 24 000 Vorzugsaktien mit
insgeſammt 22 718 Stimmen. Der dividenden-
loſe Abſchluß wurde einſtimmig genehmigt.
Auf die Frage eines Akftionärs, wodurch die
Generalunkoſten in Höhe von 60 748,35 RM.
entſtanden ſeien, wurde vom Vorſtand erwidert,
daß der Betrag zum ten Teil aus
Steuern beſtünde; die dafür aufgewandte
Summe betrage im abgelaufenen Geſchäfts-
tjahr allein 47000 Mark. Ueber die Ausſichten
für das laufende Geſchäftsjahr machte der
Vorſtand folgende Ausführungen: Die Staß-
furter Chemiſche Fabrik iſt bekanntlich keine
Betriebsgeſellſchaft mehr. Das Ergebnis iſt
vielmehr abhängig von dem Geſamtergebnis
des Könzerns Anhaltiſche Salzwerke G. m b. H.,
über das ſich auch ein Urteil jetzt noch nicht
fällen läßt, noch dazu zurzeit beſondere Ver-
handlungen wegen Anlehnung des Konzerns
an einen anderen Konzern ſchweben. Eine
weitere Frage, was aus der Staßfurter
Chemiſchen Fabrik bei Uebergang der Salz-
werke an einen anderen Konzern werde, wurde
dahingehend beantwortet, daß hierzu noch
keine Stellung genommen werden könne, da
die bisher intern geführten Verhandlungen
noch ſchweben.

Verlängerung des Fementverbandes
um ein Fahr.

Die Verhandlungen über die Fortſetzung
des Zementverbandes haben zu dem Ergebnis
geführt, daß der Verband zwar verlängert wor-
den iſt, jedoch in Anbetracht der ungeklärten
Verhältniſſe wiederum nur auf die Dauer eines
Jahres, d. h. bis 31. Dezember 1929.

Eine neue Verſicherungsart.
HaushaltFeuerverſicherung auf Lebenszeit.

Der Gerling-Konzern hat eine neue
Verſicherungsart eingeführt. Es handelt ſich
um eine lebenslängliche Feuerverſicherung
gegen einmalige Prämte, die auch in Raten
gezahlt werden kann. Bemerkenswert iſt da-
bei die Freizügigkeit: es wird uneinge-
ſchränkter Feuerverſicherungsſchutz bei jeder
Gefahrerhöhung und bei jeder Ortsverän-
derung (Wohnungswechſel, Transport, Reiſe,
Einlagerung beim Spediteur) geboten, ohne
daß es einer Anzeige bedarf. Werterhöhungen
ſind ohne weiteres mitverſichert. Erſt bei
Rückfragen der Geſellſchaft, die nach etwa drei
Jahren geſchieht, iſt eine eingetragene Werter-
höhung anzugeben, die dann ohne Nachzahlung
und nur mit einer entſprechenden künftigen
Prämienerhöhung verſichert bleibt. Die Ge-
ſahr der Unterverſicherung iſt alſo beſeitigt.
Die Ehefrau iſt in dieſe Verſicherung einge-
ſchloſſen. Beim Tode des Ehemannes entfällt
auch wenn die Raten noch nicht voll entrichtet
ſind, jede weitere Prämienzahlung und der
Haushalt bleibt trotzdem in voller Höhe ver-
ſichert. Die Koſten dieſes Verſicherungs-
ſchutzes auf Lebenszeit richten ſich nach dem
Beitrittsalter.
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Zum Jahreswechſel ſtellt der Wirtſchaftsver
band Mitteldeutſchland folgende Betrachtungen
an: Wenn man die Bilanz des verfloſſenen
Jahres zieht, ſo kann dieſe in keiner Weiſe be
friedigen. Schon bald zu Beginn des Jahres 1928
begann ſich langſam die rückläufige Konjunktur
abzuzeichnen, die im Laufe des Jahres immer
i eren Umfang angenommen hat. Der einzige

ichtblick iſt, daß wenigſtens eine allgemeine
Wirtſchaftskriſis bisher vermieden

und daß die Firtaft eine etwas ſtärkere
bewieſen hat, als vor eini

gen dern abei darf aber nicht verkannt wer-
den. daß wichtige gpe e der Wirtſchaft, insbeſon
dere Landwirtſchaft. Kohlenbergbau und Eiſen
induſtrie ſich in äußerſt bedrohlicher Lage befin-
den und daß es unbedingt notwendig iſt, nunmehr
in letzter Stunde für dieſe bedrohten Wirtſchafts
zweige Abhilfe e ſchaffen.

Aber auch bei den Wirtſchaftszweigen, bei
denen die Lage nicht ſo kataſtrophal iſt, kann von
J wirklichen Rentabilität nicht geſprochen
werden.
Trotz aller Rationaliſterung ſtehen die Gewinne
der Wirtſchaft in keinem Verhältnis zum Anlage-

kapital und zu dem allgemeinen Zinsſatz.
Vielmehr ſind die Erſparniſſe, die nach der be
triebstechniſchen Seite 5 gemacht ſind faſt reſt
los den Arbeitern in Form erhöhter Löhne und
erhöhter ſozialer Leiſtungen zugefloſſen. Gerade
dieſer Punkt muß auf die Dauer zu den ernſteſten
Bedenken Anlaß geben. Es hat ſich auch im ab-
gelaufenen Jahre immer wieder das alte Spiel
erneuert, nämlich. daß bei Ablcuf von Tarifver-
trägen ohne Rücdſſicht auf die wirtſchaftliche g
des betr. Jnduſtriezweiges und obwohl eine Er-
höhung des Lebenshaltungsindex nicht eingetre-
ten war. ſeitens der Gewerkſchaften neue Lohn-
erhöhungen und Arbeitszeitverkürzungen gefor-dert wurden, und zwar, obwohl der Reichsarbeits-
miniſter noch vor kurzem in aller Oeffentlichkeit
erklärt hat daß die Arbeiterſchaft aus der Jn-
flation mit ungeſchwächtem Lohnniveau hervor-
gegengen ſei. Wenn dann die Unternehmer die
übertrieben hohen Lohnforderungen nicht be
willigten, wurde der Schlichter angerufen, der in
ſehr vielen Fällen 9 Berückſichtigung der
Wirtſchaftslage den Arbeitnehmern wenigſtens
einen Teil der erhobenen Forderungen bewilligte.
Für große Wirtſchaftsgruppen wurden dieſe wirt-
ſchaftlich gänzlich unberechtigten und unerträg-
lichen Schiedsſprüche dann für verbindlich erklärt
und damit der Wirtſchaft neue Laſten auferlegt
Daß dadurch das innere Preisniveau und die
Kaufkraft der Bevölkerung vermindert und die
deutſche Konkurrenzfähigkeit im Auslande ge
ſchwächt wird. liegt guf der Hand, beſonders wenn
man bedenkt. daß das Lohnniveau der übrigen
europäiſchen Jnduſtrieländer mit Ausnahme Eng-
lands erheblich unter dem deutſchen liegt. Aus
dieſer falſchen Lohnpolitik erklärt es ſich auch,
daß nächſt England die Arbeitsloſigkeit in
Deutſchland am größten von allen europäiſchen
Ländern iſt.

Ab 1. Auguſt 1928 haben erſtmalig dte
Daweslaſten ihren höchſten Stand erreicht und
betragen von dieſem Tage ab

ren

jährlich 2,55 Milliarden Goldmark,
ein Betrag deſſen Aufbringung auf die Dauer
weit über die deutſche Leiſtungsfähigteit hin
ausgeht. Durch dieſe Reparationslaſten wird
naturgemäß die Kapitalbildung in Deutſchland
auf das ſchwerſte beeinträchtigt und damit das
Zinſenniveau unerhört erhöht, ſo daß es etwa
4 Prozent über dem durchſchnittlichen Ausland-
zinſenniveau liegt. Beſonders gefährlich wirkt
ſich die mit dem 1. Auguſt 1928 eingetretene
weitere Erhöhung der Reparationslaſten da
durch aus, daß ſie mit der rückläufigen
Konfunktur zuſammentrifft. Der Erſolg
iſt, daß die vorhandenen Steuereingänge nicht
mehr genügen, um die erhöhten Daweslaſten
und ſonſtigen Reichs- und Staatsausgaben

Steuererhöhung in nächſte Nähe rückt.
Die im September 1928 in manchen Kreiſen
gehegte Hoffnung, daß es in nicht allzu ferner
Zeit gelingen werde, die deutſche Reparations
ſchuld endgültig auf ein erträgliches Maß her
abzuſetzen, hat ſich, wie vorauszuſehen war,
nicht erfüllt. Schon bei den Vorverhandlungen
trat klar zutage, daß Frankreich, unterſtützt
von Belgien jede vernünftige Regelung der
Reparationen ſabotierte. Dieſe Verſuche dauern
guch heute noch an, wenn es auch ſchließlich ge
lungen iſt, ſich wenigſtens darüber zu einigen,
daß nunmehr unpartetiſche Sachverſtändige die
Reparationsfrage erneut prüfen ſollen. Sehr
bedenklich muß es aber ſtimmen, daß die
amerikaniſche Regierung es abgelehnt hat,
ihrerſeits Sachverſtändige in den neuen Prü-
fungsausſchuß zu ernennen, ſo daß die aus
Amerika ſtammenden Sachverſtändigen nicht
als Vertreter der amerikaniſchen Regierung,
ſondern nur als Privatleute mitwirken.

Die ſo dringend notwendige Verwal
tungsreform in Reich und Ländern iſt tat
ſächlich nur wenig vom Fleck gekommen, wenn
auch anerkannt werden ſoll, daß ſeitens der
Reichsregierung ſoweit dies ohne geſetz
geberiſche Maßnahmen möglich war, eine Ver
einfachung und Verbilligung der Verwaltung
erfolgt iſt. Dagegen ſind die Arbeiten für
eine allgemeine Reform der Verwaltung und
Verfaſſung kaum gefördert. An wirklich poſi-
tiven Vorſchlägen liegt lediglich der Vorſchlag
des Bundes zur Erneuerung des Reiches vor,
ohne daß indeſſen eine Einigung zwiſchen den
widerſtreitenden Anſichten erfolgt wäre. Man
kann nur hoffen, daß es wenigſtens im kom
menden Jahre gelingt, die Widerſtände gegen
eine durchgreifende Reform und die größten
Hemmungen, die ſich aus dem jetzigen Zuſtande
ergeben, zu beſeitigen.

Zuſammenfaſſend muß man ſagen, daß das
Deutſche Reich und die deutſche Wirtſchaft unter
recht ungünſtigen Umſtänden in das neue Jahr
eintreten und man kann nur wünſchen, daß es
in letzter Stunde gelingt, die ſchwierigen in
neren und außenpolitiſchen Fragen, durch die
das deutſche Wirtſchaftsleben aufs engſte be-
rührt wird, einigermaßen zufriedenſtellend zu
löſen. Einſtweilen ſind die Ausſichten für
eine ſolche günſtige Löſung leider ſehr gering.
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Montag, den 51. Dezember 1928 G
Wirtſchaftsbilanz 1928.

Trübe Ausſich ten für 1929.

et
Berlin, 31. Dezember. (Eig. Drahtmeldang.)

Die Berliner Börſe vom Montag eröffnete ruhig
aber doch feſt.

Thüringer Gasgeſellſchaft in Spanien.
Die Thüringer Gasgeſellſchaft hat ſich mit

einem größeren Kapital an der „Compania
Inſular Colonial de Electrieidady Riego
(CEicer) in Madrid beteiligt, die zunächſt zwei
Elektrizitätswerke auf den Kanariſchen Jnſeln
baut und betreibt. Die Zentrale in Las Pal-
mas auf Gran Canaria iſt bereits dem Betrieb
übergeben, während ſich die Zentrale in Tene-
riffa noch im Bau befindet. Wie wir hierzu
noch hören, handelt es ſich um eine ſeit einigen
De beſtehende A.«G., die im Aufbau be
riffen iſt. Das Aktienkapital beträgt nach

einer kürzlich vorgenommenen Erhöhung, an
der ſich die Thüringer Gasgeſellſchaft beteiligt
hat, 12,5 Mill. Peſetas.

Liquidation der ElitewagenU.G., Berlin.
Nachdem der Konkurs wegen Mangel an Maſſe

abgelehnt worden iſt Gelrist die in Dresden ab
ehaltene außerarden liche Generalverſammlung
ie Liquideiion une beſtellte Franz Gaudin

(Berlin-Schöneberg) zum Liquidator. Für die
Gläubiger dürfte nich's zu erwarten ſein.

Erhöhung der Meſſingpreife.
Die Wirtſchaftliche Vereinigung Deutſcher

W. S teilt mit: Entſprechend
den geſtiegenen Kupfer und Zinkpreiſen werden die Frumdpreiſe für Meſſingbleche
169, für Meſſingſtangen auf 148 RM.
28. Dezember erhöht.

Preiserhöhung auch für Kupferfabrikate.
Der Kupferblechverband in Kaſſel hat mit

Wirkung ab 27. Dezember ſeine Grundpreife
für Kupferbleche um 3 RM. je 100 Kilogramm
auf 213 RM. (bisher 210 RM.) erhöht. Gleich-
zeitig wurden die Grundpreiſe für Kupfer
drähte und ſtangen um denſelben Satz auf

Reiche W ohneReichsmar eraufgeſetzt. Ku
Naht wurden um 2,25 RM. auf 219
Reichsmark erhöht.

Berliner Produktenbörſe vom 29. Dezember.

i i Getreide u. Oelſaaten pere a Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk. 202 204 Vittorigerbſen 42.00 60 00Roggen märk. 201-2083 Kl. Speiſeerbſen 35 00 4000

Sommergerſte S uttererbſen
Wintergerſte uene eluſchken
Hafer märkiſcher 192-199 Ackerbohnen
Mais loko Berlin 224 225 Wicken 27.00 29.50
Weigenmehl Lupinen blaue 14,50 16.,00do Kilogr. 25,75-—28.75 Lupinen, gelbe 17.00 17.60

Koggenmehl Seradella 7.00 40.00160 Kilogr. 26,85—28,60 Rapskuchen 19,90 20,80
Weizenkleie 14 50 Leinkuchen 25.00-25. 20
Roggenkleie 14,20 Trockenſchnitzel 13,10 13,60
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 21.70-22.10

15.00 Kartoffelflocken. 18.50 189., 29

Berliner Produktenfrühmarkt vom 31. Dezbr.
Weizen: März 226, Mai 236,75; Roggen: März
224, Mai 234,75. Hafer gut 224—228, mittel
214—223, e n gut 220—-226, Futter
weizen 220——230, gelber Platamais 226—229,
kleiner Mais 240--244, Peluſchken 268--274,
Wicken 320-324, Ackerbohnen 288-290. Torf-
melaſſe 120—124, Futtererbſen 256-260, Tauben
erbſen 360——362, Roggenkleie 146—150, Weigzen
kleie 146—150.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Puß.
Sanate F. W. Elbe F. W.Grochlit 29 2,01 38 Außig 29 0.,07 23

Lrotha 29 2.80 Dresden 29. --1,62 06
Bernburg 29 1,70 60] Torgau 29 -0,04 10
Calse O 29 -1,74 10] Wittenberg 29 -1.33„Unterp. 29 Fuet 34 Roßlau 29 0.63 27
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Silveſter.
Skizze von Paulrichard Henſel.

Der junge Arzt Doktor Ring ſchlenderte lang-
ſam durch die hell erleuchteten Straßen. Es war
Silveſterabend, und alle, die nichts von einem
Zuhauſe wußten oder wiſſen wollten, waren jetzt
ünterwegs, Um bei Tanz, Muſik und Wein das
neue Jahr zu begrüßen. Der Arzt ging allein, er
hatte es ſich anders gedacht, aber das Denken
allein im einſamen Zimmer iſt eine törichte Be
ſchäftigung und die abendliche Stadt ſollte ihn
davon ablenken, betäuben. Auf Weihnachten hatte
er ſich gefreut da ſollte die kleine Sybil zu ihm
kommen Er hatte das junge Mädchen ſeit den
ſorgloſen Sommertagen, in denen er es kennen ge
lernt, recht lieb gewonnen vielleicht nur, weil
es ein intereſſantes, verwöhntes, mit halb ge
ſchloſſenen Augen durchs Leben tänzelndes Weſen
war, vielleicht auch, weil er re ihrem
bunten Leben gerade das eine fehlte: Liebe erwußte das an nicht zu ſagen Manchmal ſchien
es, als flüchte ſie zu ihm, wie ein Menſch, der ſich
verirrt hat und ausruhen will, und dann wieder
ſchien ſie ihm aus dem Wege zu gehen, als habe
ſie Angſt vor ſeinen Worten, vor einem ernſten,
klärenden Wort überhaupt. Auch Weihnachten
war es ſo;, ſie fand Ausflüchte, obwohl gerade
dieſer Abend für Worte der Liebe und Sehnſucht
geſchaffen war, und mit einem Gefühl von Reſig
nation dachte jetzt Ring inmitten der lauten Sil-
veſterfreude: Nun muß mit dem alten Jahr auch
alles vergebliche Mühen und Hoffen ein Ende
haben vielleicht bringt das neue Jahr neue
Hoffnung vielleicht bin ich auch zu alt dazu

Als er eine halbe Stunde vor zwölf in ſeine
Straße einbiegen wollte, ſah er an der Ecke einen
Auflauf erregter Menſchen. Zwei Kraftwagen
waren um weggelayren: unkundige Hände be-
mühten ſich um die Jnſaſſen. Doktor Ring drängte
ſich durch die Menge. „Geſtatten Sie, ich bin
Arzt“ Man machte ihm bereitwillig Platz halfihm, den Fahrgaſt der Droſchke, eine junge Dame,
aus qualvoller Lage zu befreien. „Himmel,
Sybil!“ wollte er aufſchreien aber was ging
das die Fremden an? Hier war er nur Ärzt,
nichts weiter

Zufall? Sybil Born hatte mitten im Tanz
das Geſicht des Freundes vorbei ſtreifen geſehen,
ernſt und verſchloſſen, und ein heißes Gefühl
hatte ſie gepackt, ihm eine Freude zu bereiten,
vieles gut zu machen und ohne auf die ver
wunderten Rufe zu hören, die ihr nacheilten, war
ſie fortgegangen, hatte eine Droſchke genommen,
wollte vor ſeiner Haustür warten, um ihm ein
frohes Neujahr zu wünſchen. Aber ſie kam nicht
bis an das Haus

Als ſich Doktor Ring nach der erſten Beſtürzung
er ein paar Herren, ihm die

ohnmächtige in wie Wohnung tragen zu helfen.
Jehn Minuten ſpäter läuteten die Glocken das
neue Jahr ein.
Da ſaß der Mann nun, nachdem er die Ver-

bände beſorgt und durch Jnjektion für wohl-
tuende Ruhe geſorgt hatte, ſtill und ſtumm vor
dem ausgeſtreckten Körper des Mädchens wie vor
einem Wunder. Nun biſt Du doch bei mir, dachte
er, und es iſt ganz anders, als meine Sehnſucht
es gewünſcht hat. Kein Geräuſch drang von der
Straße herauf, nur die Uhr tickte laut durch die
bange Stille des Zimmers. Und während Ring
ſich ganz in den Anblick des blaſſen ſchlummern-
den Geſiches verlor, ſah er zum erſten Male, wie
müde und hilflos dieſe Züge waren, wenn kein
Lächeln darüber lag, wie ſchmal die kraftloſen
Hände. Glich ſie nicht einem Kinde? Und was
hatte er ihr bisher gegeben mit ſeinen Worten,
Ermahnungen und Bitten?

Da ſchämte ſich der Mann vieler Worte und
Gedanken, die hemmungslos aus ihm gekommen
waren, wenn er ſein eigenes Verlangen nach
einem Glück getäuſcht geſehen hatte. Jn jeder
neuen Viertelſtunde erkannte er mehr: Man ge-
winnt Glück nur, wenn man Glück gibt, und man
kann einem ratloſen, ſuchenden und irrenden
Menſchen Glück nur geben, wenn man ihn feſthältund leitet und ihm gitft S

Als Sybil Born erwachte, ſchaute ſie ver-
wundert um ſich Dann erkannte ſie das Geſicht
des Arztes. „Wo bin ich?“

„Bleib ruhig, Sybil Du biſt zu Hauſe
„„Ach nein, Du Sie dachte gar nicht an
ihre Schmerzen, an ihre Lage, ſie ſah nur den
Mann neben ſich ſitzen und wußte, daß er da war,
um ihr zu helfen, und fand in einem ſeltſamen
Sprung der Gedanken keine anderen Worte: „Du
darfſt mir nicht böſe ſein

Eine Hand ſtrich ſacht über ihr Haar. „Denke
an nichts, Sybil. Das alte Jahr iſt vorbei. Das
neue beginnt. Schau, wir haben es gemeinſam
begonnen ſchlaf noch, das Jahr iſt lang
träume davon, daß es ſo bleiben kann, daß ich
immer ſagen darf: Du biſt zu Hauſe und wenn
Du aufwachſt
Sie drückte ihm ſo heftig die Hand, daß er er
ſchüttert das Geſicht abwandte. Er fühlte: Nun
bedurfte es keiner Worte mehr nun waren Er-
kennen und Verſtehen da und ein Wille
Dann ſchloß Sybil die Augen, ein befreites,
ſtilles Lächeln auf den Lippen, und ſchien ſorglos
wieder einzuſchlummern wie ein Menſch, der ſich
geborgen wetiß.

Doktor Ring ſtand auf und zog die Vorhänge
vor den Fenſtern zurück. Das ſilberne Licht der
Wintermorgenſonne trug den erſten Tag des neuen
Jahres in das Zimmer.

Feit
Von Franz- Werner Schmoldt.

In einem jener entlegenen Jahrtauſende, da
die Zeit noch nach dem Stand der Geſtirne be-
rechnet wurde, beobachtete Thoth, der Mondgott
der alten Aegypter, den die Griechen ſpäter Her-
mes Trismegiſtos nannten, wie der Hamadryas,
eine Pavianart, ſich täglich zwölfmal in gleich-
mäßigen Abſtänden ſeines Harns entledigte. Die
Beobachtung dieſer Erſcheinung veranlaßte Thoth
zum Bau eines ebenſo pünktlich funktionierenden
Gebildes, zur Erfindung der Waſſeruhr.

Dieſem banalen Umſtande haben wir es zu
danken, daß ein weiſes dolce farniente allmählich
mit einer ſekundenzerhackten Tages- und Nacht-
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Der erſte Klient.
Das traurige Erlebnis eines jungen Rechtsanwalts. Von G. W. Beyer.

Ein nagelneues Schild P an der Ecke der
Luiſen- und Karlſtraße: „Dr. Alfred Graßmann,
Rechtsanwalt.“

u Hunderte von eiligen Menſchen
das neue Schild. Die einen dachten gar nichts
dabei, die anderen murmelten z chen den
Zähnen: „Jſt ſchon wieder auf die Menſchheit los
gelaſſen worden Wieder andere ſtellten mit
neutralem Erſtaunen feſt: „Ein neuer Rechts-
anwalt! Der neunhundertneunundneunzigſte oder
r der tauſendſte in unſerer geſegneten Stadt.

as Geſchäft muß doch ſeinen Mann ernähren.“
Drinnen im Haus, hinter der Wand mit dem

ſchönen neuen Schild, ſaß der junge Rechtsanwalt.
Er ſah von ſeinem Plofe aus jeden einzelnen aus
den Hunderten von Menſchen, die an ſeinem
Schild vorüber liefen, und hoffte, daß wenigſtens
einer unter ihnen ſeinen Beiſtand in Anſpruch
nehmen wöchte. Doch Tage und Wochen ver
gingen, und die einzigen Menſchen, die Dr. Graß-
mann zu ſprechen wünſchten, waren mit Rech-
nungen drohende Lehrjungen und Laufburſchen.

Dr Graßmann begann an ſeinen Mitmenſchen
zu verzweifeln Gab es denn in der Stadt keine
Prozeſſe, keine Mord und Totſchläge, keine Ein
brüche mehr? Oder hatten alle Menſchen, Kläger
und Beklagte, Schlechte und Gute nur zu den
alten Kollegen Vertrauen? Deren Praxis war
Be überlaufen, daß ſie ſich Subſtitute und General-
ubſtitute halten konnten. Ahnte denn keiner

etwas von dem Feuer, das in der Bruſt des an
gehenden Cicero Dr. Graßmann brannte, daß die
Herzen der Richter und Geſchworenen, ja felbſt des
Staatsanwalts entzünden mußte? Nur ein
Prozeß, ein großer, ſenſationeller Prozeß, um den
Leufen zeigen zu können, wer Dr. Graßmann war!

Silveſter kam, und der große Prozeß lag noch
in unbekannter J Hunderte von Menſchen
eilten im hellen Licht der großen Bogenlampe an
der Ecke unter Dr. Graßmanns Fenſter vorbei, und
jeder zweite trug ein ſauber eingewickeltes Fläſch
chen im Arm. „Ja, das iſt das einzig richtige.
Seinen Kummer hinab ſchwemmen und dann in
das neue Jahr hinüber ſchlafen.“

Als es von der Bonifaziuskirche neun Uhr
ſchlug, lag der zukünftige Cicero ſanft ſchlummernd
in ſeinem Seſſel, und neben ihm ſtand eine leere
Flaſche. Der Schwedenpunſch war doch ſtärker,
als Dr Graßmann gedacht hatte.

Krach! Bums! „Kruzitürk'n Was ſtellt der Aff'
et ſelten auf'm Stända mitten ins Zimma

in!
Dr. Graßmann fuhr aus ſeinem Schweden-

punſchſchlummer hoch: „Was iſt los? Wer iſt in
meiner Wohnung?“

Da blendete ihn ein Lichtſtrahl aus einer
Taſchenlampe. „Hilfe, Mörder, Einbrecher,
Polizei!“ Mechaniſch fuhr ſeine Hand nach dem
Schalter der Tiſchlampe. Das Licht blitzte auf,
und vor Dr. Graßmann ſtand ein übel ausſehen-
des Jndividuum: „Halt's Maul, Du Rindvtech!
Mach net 's ganze Haus rebelliſch!“ „vHilfe,
Einbrecher!“

Krach! „O weh!“ dachte der junge Rechts
anwalt mit dem letzten Funken ſchwindenden Be-
wußtſeins „Mein ſchöner gipſener Dante, mein
armer Schädel!“ Dann umfing ihn die Nacht

Unter den Händen eines Arztes wachte er aus
ſeiner Ohnmacht wieder auf. „Da hab'n S' noch
Glück g'habt, Sie Lump!“ hörte er eine Stimme
ſagen. „Lump? Erlauben Sie 'mal!“ wollte er
auffahren. Da kam ihm langſam die Erinnerung
an ſein Erlebnis mit dem ſchlagfertigen Ein-
brecher. Dort ſtand ja der Kerl wieder, doch ge
feſſekt und zwiſchen zwei grimmig blickenden
Schutzleuten. „Gratuliere“, ſagte ein Herr, dem
der Geheimpoliziſt aus allen Knopflöchern ſah,
„hätte ſchlimmer ausgeh'n können. Sie hab'n
eine ſchöne Stimm', Herr Doktor. Hab'n die ganze
Nachbarſchaft beim Silveſterpunſch g'ſtört und dem
Lumpen do auf den Hals g'jagt. Wir woll'n Sie
jetzt allein laſſen. Zur Vernehmung ſehn wir uns
wieder. Kommen S' gut ins neue Jahr und gute
Erholung!“ Arzt, Polizei und Einbrecher zogen
einträchtig von dannen.

Von der Bonifaziuskirche ſchlug es Mitternacht,
und das neue Jahr erwachte mit Glockenklang,
Kracherknallen, Sirengeheul, Schreien und Toben.

Da kam dem Rechtsanwalt ein genialer Ge-
danke: „Das iſt er ja, dein erſter Klient! Der
Einbrecher. Großartig. Welche Senſation, wenn
die ganze Stadt erfährt, daß Dr. Graßmann die
Verteidigung des Lumpen übernimmt, der bei ihm
einbrach, ihm ſeinen eigenen Dante auf dem
Schädel zerſchlug. Alfred, du biſt ein gemachter
Mann!“ Hoffnungsvollen Herzens wünſchte Dr
Graßmann ſich Glück zum neuen Jahr und zuſeinem glänzenden Einfall

Herr Jgnatz Hinterpointner aus Haidhaufen,oft geſehener Gaſt im alen nis See
war mit dem menſchenfreundlichen Vorſchlag
ſeines Bekannten aus der Silveſternacht einver-
ſtanden: „No jo, bald S'mi vateidig'n woll'n, hab
i nix dergeg'n“, und reichte Dr. raßmann treu
herzig ſeine Einbrecherpfote. „Schauen S daß i
net z'lang ſitz'n müß. Mei Zenſt möcht' bald

3 „Sollen mit mir zufrieden ſein,
ieber Hinterpointner. Eine Rede will ich für Sie

halten, eine Rede ſag ich Jhnen!“
„Laſſen Sie einmal den Unterſuchungs

gefangenen Hinterpointner vorführen, Oberwacht-
meiſter! Sein Verteidiger wird gleich kommen.“

all Der Landgerichtsrat, den werin maglei hab'n.“ ſenſtiefiſten wälzte ſich der Juſtiz
oberwachtmeiſter Schwammerling, genannt der
Herkules vom Nockerberg, aus dem Amtszimmer.

Bald darauf kam er in Begleitung ſeines
Kollegen Dupfinger und mit dem Jgnatz m
pointner den u mlie langen Flur herauf. „Jo
woaßt“, ſagte Herr Schwammerling mit ſeinem
wohltönenden Bierbaß und mit weiſe dozierender
Miene, „ſo a Tarockg'ſpiel es net ſo leicht. Geſtern
auf d'Nacht ſitz i mit 'm Pollinger beim Soller
drunt im Tal und ſpiel' g'rad' d' Schell'nſau aus

Halt, halt dableiben! Du Malefizlump, du
windiger, bleibſt d' da! Aufhalten, aufhalten

Herr Jgnatz Hinterpointner zeigte wenig Luſt,
der väterlichen Mahnung des dicken Schwammer
ling zu folgen, und lief aus Leibeskräften denFlur entlang. Da unten gab es eine wunderſchöne,
wenig heachtete Nebentreppe, und dann auf
Widerſehen! Schwitzend und tobend wackelten die
beiden aufmerkſamen Wachtmeiſter hinterher.

Hurra die Ecke! Die Treppe! Bums! Krach!
„Damiſcher Kerl, damiſcher!“ Ein junger Mann
im fliegenden Talar klappte unſanft zu Boden,
Herr Jgnatz Hinterpointner torkelte gegen dieWand. „Aufhalten, aufhalten dröhnte ber Baß
des dicken Schwammerling. Da begriff der Mann
im Talar die Situation und packte den Flüchtling
am Fuß. Bums! lag Herr Jgnatz Hinterpointner
am Boden. Krach! fuhr ſeine Fauſt dem anderen
ins Auge.

Da packte ihn die Rieſenfauſt des Herrn
Schwammerling: „So, ausbrech'n dös könnt' dir
ſo paſſ'n, du miſerab'liger Lump, du miſerab'
liger! J dank ſchön, Herr Dokta. Jeßmariandl.
was hab'n S mit Eahnern Aug' ang'fang'n?“

Dr. Graßmann richtete ſich mühſam hoch. Er
konnte nur aus einem Auge blinzeln, doch es ge-
nügte, um ihn in dem Ausbrecher ſeinen eigenen
erſten und bisher einzigen Klienten erkennen zu
laſſen: „Hinterpointner, iſt das der Dank für
meine Verteidigung?“ „Was, Sie ſan's, mei
eig'ner Vateidiga! So a Vateidiga
woll'n S'ſein, und aufhalt'n tun S' mi! Schauen
S', daß S' weiterkomm'n. J will nix mehr von
Eahna wiſſ n!“

Tief gekränkt ließ ſich Herr Jgnatz Hinter
pointner zum Unterſuchungsrichter führen und
äußerte dort nochmals den dringenden Wunſch
nach Stellung eines neuen Verteidigers. Der
Landgerichtsrat zuckte bedauernd die Schultern
„Tut mir leid, lieber Doktor. Wenn er Sie als
Verteidiger ablehnt, kann ich nichts ändern.“

Ein nagelneues Schild glänzt an der Ecke der
Luiſen- und Karlſtraße, und ein junger Rechts
anwalt wartet noch immer auf den erſten Klienten.

zeit vertauſcht wurde. Während dies geſchrieben
oder geleſen wird, iſt es in Neuyork ſechs Stunden
früher und in Tokio acht Stunden ſpäter als hier,
und wer ſich auf einem fernen Stern befände, den
zu erreichen das von der Erde in den Raum zurück
geſtrahlte Sonnenlicht viele Jahrzehnte nötig hat,
würde auf unſerm Planeten nicht uns Heutige,
ſondern vielleicht die Menſchen zur Zeit der fran-
zöſiſchen Revolution oder des Dreißigjährigen
Krieges ſehen. Einſtein und ſeine Relativierung
des Jeitbegriffes tragen ebenſo wie die modernen
Verkehrsmittel zur Verächtlichmachung unſerer
Zeitmeſſer bei. Wenn wir dereinſt mit dem
Raketenflugzeug in vier Stunden von Berlin nach
Reuyork raſen werden, dürfen wir nicht mehr auf
die Uhr blicken: wir könnten bei dem Gedanken,
daß wir infolge einer Notlandung auch nur zehn
Minuten Flugſtrecke zu Fuß zurücklegen müßten,
ohnmächtig werden.

Kant hat den Zeitbegriff, deſſen Beſtimmung
nicht nur von der tickenden Uhrmaſchine, ſondern
auch von dem Herz genannten pulſierenden Gefäß-
ſchlauch, der den menſchlichen Lebenslauf regelt,
abhängig iſt, ſchon im Zeitalter der Poſtkutſche als
„ſpezifiſche Form des inneren Sinnes“ gekennzeich-
net. Daraus folgt eine Erkenntnis, die Weiſen
und Künſtlern am eheſten verſtändlich erſcheint:
Zeit, die nicht erlebt wird, iſt keine „Zeit“ im
engeren Sinne.

Jſt es nicht plötzlich, als ob die Möbel
gähnten Eine dumpfe Müdigkeit laſtet in dem
vom matter werdenden Licht des Nachmittags er-
füllten Zimmer, und von irgendwoher iſt eine
ſeltſame Stille gekommen, die ein leicht betäu
bendes Gefühl auslöſt und die geſchäftige Hand
lahmlegt. Wie oft t man ſchon durch das
Fenſter auf die banale Faſſade des gegenüber-
liegenden Hauſes geblickt, wie oft in Freude, Angſt
Schmerz, Gleichgültigkeit. Und nun ſchwimmt der
Himmel in einem unwahrſcheinlich kupferroten
Licht, durch das von unſichtbarer Hand graublaue
Wolken gewälzt werden, die wie dicke Stoffballen
ausſehen. Auf den Dachziegeln im Vordergrunde

glänzt noch gelbes Sonnenlicht, und an dem Knick
der Abflußrinne hocken zwei Spatzen, die z auf
geregt über die fallende Tendenz am Pferdemarkt
zu unterhalten ſcheinen

Einfältiger Gedanke! Warum wird denn nicht
gearbeitet, he, warum liegt die Feder ſtill und
die Hand wie eine weißliche Wurzel im Zwielicht
auf der dunklen Platte des Schreibtiſches, warum
Hundert kleine Alltagsdinge ſind noch zu erledigen,

die Zeit was iſt. 7Es iſt, daß die Uhr ſtillſteht!
Darum alſo. Eine Stunde ward nicht gepflügt

von den wahnwitzig raſenden Sekundenzeigern,
nicht tönte der höhniſche Schlag des Läutewerks,
dies alſo ſchuf den luftleeren Raum in der Maſſe
der Geſchehniſſe eines Arbeitsnachmittages! Und
da die Uhr nun wieder in Gang geſetzt wird, be-
lebt ſich der Raum wieder, die Hand regt ſich, der
Alltag macht ſich breit, und mit der unerbittlichen
Sicherheit, die der Maſchine eigen iſt, treiben die
Zeiger wieder den Sporn der Zeit ins Hirn.

Oh, köſtliche Fermate, da das Räderwerk um
ein eniges ausſetzte der Himmel
die Wolken die vom letzten Tageslicht
beſchienenen Dachziegel und die Spatzen in der
Regenrinne: die Netzhaut hat das beſcheidene Bild
in das Gehirn geworfen, wie die photographiſche
Linſe das Lichtbild auf die Platte, und es wurde
eine reizvolle Momentaufnahme.

Was vermögen alle Uhren der Welt c das
wahre Erleben eines ſaumſeligen Augenblickes!

Der echte Rembrandt.
Ein amerikaniſches Fälſcherſtückchen.

Von Otto König.
„Unerhört, dieſe van Gogh-Fälſchungen! Man
ſollte es nicht glauben, daß eutzutage ſo etwas

ber noch e iſt.„Sie haben recht, lieber Freund, der Fall an
ſich iſt natürlich äußerſt peinlich und lockt zu mehr
oder minder freundlichen Kommentaren. Aber Sie
werden bei ruhiger Betrachtung eine ſehr einfache

7 J

Erklärung für den Jrrtum finden, dem hier her
vorragende Kunſtſachverſtändige zum Opfer fielen
Denken Sie doch an das Leben dieſes Brabanter
Sonderlings, der nur 37 re alt wurde und im
Wahnſinn ſtarb. Seitdem ſind ſchon wieder 38

ahre vergangen, und erſt die Nachwelt hat van
ogh entdeckt. Man weiß bis heute noch nicht,

was er alles geſchaffen hat, denn er war Licht ſo
r uns eine Liſte ſeiner Werke zu inter
laſſen Nun hat ſich ein anderer Maler, vielleicht
ein ähnlich ringender, ſuchender Geiſt voll unheim-
lichen inneren Lebens van Goghs Malweiſe
angezogen gefühlt und bemüht, 77 Land
ſchaften. ſeine Blumenſtücke mit ihrer aus-
geſprochenen Vorliebe für blaue und gelbe Töne
und ihrer vereinfachten Stilſprache nachzuahmen.
Es iſt ihm wunderbar gelungen, und die Kunſt
welt nahm ſeine Bilder als echte van Goghs auf.
Finden Sie den Fall ſo erſtaunlich? Jch muß offen
geſtehen, ich wundere mich, daß die Fälſchungen
überhaupt aufgedeckt werden konnten.

„Mag ſein, daß Sie in n Beziehung recht
haben. Aber eine Leichtgläubigkeit, eine gewiſſe
leichtſinnige Vorurteilsloſigkeit von ſeiten der
Sachverſtändigen muß doch das Gelingen dieſes
Betruges erleichtert haben.„Leichtgläubigkeit, Vorurteilsloſi keit? Das iſt
entſchieden zu viel behauptet. Wiſſen Sie, was
Leichtgläubigkeit auf dieſem Gebiete iſt? Da kann
ich Jhnen ein ſchönes Beiſpiel erzählen

Sie wiſſen ſicher, daß es zu den Launen mancher
reicher Amerikaner gehört, trotz jeglichen Fehlens
von wahrem Kunſtſinn emälde berühmter
Meiſter beſitzen zu wollen. Wie ſo ein Bild aus
ſieht, was es darſtellt, iſt dieſen „Kunſtmäzenen
einerlei Die Hauptſache für ſie bleibt, daß ſie
ihren Standesgenoſſen mit von Stolz geſchwellter
Hemdbruſt erklären können: Ein echter Rem-
brandt! Ein echter Rubens! Ein echter Dürer!

Einer dieſer Kunſtliebhaber hegte den brennen
den Wunſch, einen echten Rembrandt zu beſitzen.
Durch Zufall kam er mit einem ihm unbekannten
Kunſthändler in Verbindung und klagte dieſem
en Leid „Jhnen kann geholfen eer andere. Ich bringe Jhnen von meiner nüä n
Europareiſe einen echten Rembrandt mit Miſter
Bullock, ſo oder ähnlich hieß der Kunſtliebhaber,
war ſehr erfreut.

Kurz danach ſtand der Kunſthändler im Salon
carre des Pariſer Loupre. Da i vor der
Rembrandtſchen „Zimmermannsfamilie' einen
jungen Maler ſitzen, der das Bild kopierte. Der
Amerikaner erkannte, daß der Maler Talent be
ſaß und daß die Kopie durchaus Zltnſer war.
Er überlegte nicht lange: Was t das Bild

Mit oder ohne Rahmen Ohne Rahmen.
950 Franken. ann iſt es fertig?“ „Jneiner Woche. „Gut, ich kaufe es. Bringen Sie

mir die Sache in mein Hotel und vergeſſen Sie
nicht, auch den Rembrandtſchen Namenszug zu
kopieren. „Auch das', ſagte der Künſtler hoch
erfreut und malte flott weiter.

Eine Woche ſpäter beſaß der Amerikaner den
geſuchten echten Rembrandt. Doch für ſeine
Zwecke war das Bild noch nicht ganz er Alſo
nahm er einen Pinſel, fuhr damit über den
kopierten Namenszug des großen RNiederländers
und kritzelte irgend ein anderes Zeichen darüber.

packte er Bild und Koffer unter den
rm und fuhr nach Amerika zurück.

„Nichts zu verzollen?' fragte z der Zoll
beamte am Pier in Hobocken. Doch, doch', ſagte
der ehrliche Kunſthändler, eine Rembrandtkopie.
Wert rund 200 Dollar.'“ „So? Zeigen Sie doch
einmal her. Mit der r Miene rollte
der Kunſthändler das Bild auf. Der Zöllner be
trachtete ſich das Werk mit tiefſinnigem Stirn-
kräufeln: „Hübſches Bild, das Sie da mitgebracht
haben. Sie doch ſicher gern 15 000 Dollar
dafür „Was, 15 000 Dollar Zoll. Sie ſind
wohl nicht ganz bei Troſt, Herr Zollinſpektor!
Die Kopie iſt ja nur 200 Dollar wert „Run,
machen Sie keine langen Umſtände! Wir wiſſen
ganz genau, daß der Rembrandt echt und 75 000
Dollar wert iſt. Kommen Sie mit ins Dienſt
zimmer.

Stöhnend folgte der Kunſthändler dem Zoll-
beamten. Jm Dienſtzimmer wurde ihm ein
anonymer Brief aus Paris unter die Naſe r
halten, den er ſehr 7 kannte, weil er ihn ſelbſt
geſchrieben hatte. Dann kratzte ein Beamter den
oberen und die Deckfarbe ab, und
darunter erſchien ſchön und deutlich das Zeichen
Rembrandts. So blieb dem Händler nichts
anderes übrig, als die 15 000 Dollar Zoll zu
zahlen. Die Beamten lachten hinter ihm her, als
er fluchend die Quittung einſteckte und verſchwand.

h e meldete ſich der Kunſthändler bei
ſeinem Auftraggeber: „Tag, Miſter Bullock. Habe
einen großartigen Fang gemacht, einen garantiert
etchen Rembrandt. Koſtet mich ſelbſt 75 000 Dollar
ohne Zoll. Fünftauſend Dollar muß ich mindeſtens
daran verdienen. Alſo geben Sie mir 80 000 und
15 000 Dollar Zoll'. „Sehr ſchön', freute ſich
der andere, aber erſt muß ich den Beweis der
Echtheit haben. „Selbſtverſtändlich, Miſter
Bullock', beeilte ſich der Kunſthändler und zog die
ſchöne Zollquittung aus der Taſche: Von Herrn
Kunſthändler Smith ſind an die Bundeszollkaſſe
als Eingangszoll für einen echten Rembrandt, be
kannt als M nermarne ſam 15 000 Dollar
ezahlt worden. „Gut', a Herr Bullock,
teckte die Zollquittung in die Taſche und zahlte
Herrn Smith 95 000 Dollar.

Seitdem hängt der echte Rembrandt als Glanz-
ſtück der Sammlung in der Galerie Bullock.

Eines Tages kommt ein Bekannter, der mehr
von der Kunſt verſteht als ſeine Durchſchnitt-
landsleute, zu Herrn Bullock. Ein echter Rem-
brandt', ſagt der heute mit dem Stolz des
Beſitzenden und weiſt auf die Perle ſeiner Samm-
lung. Der andere tritt näher, wundert ſich, be
äugt das Bild nochmals und meint: ,Wunderbare
Kopie, lieber Bullock, aber kein echtes Stück.
„Was, das ſoll kein echtes Stück ſein! Bitte, hier
iſt die Beſcheinigung vom Zollamt. Dann hat
ſich eben die Zollbehörde geirrt. Auf jeden Fall
hängt das Original dieſer „ZJimmermannsfamilie'
im Pariſer Louvre.“ „Rein, nein, mein Lieber,
mir und der Zollbehörde kann keiner etwas vor
machen. Mein Rembrandt iſt echt. Dann hat
eben der Loupre keine Ahnung von Gemälden und

eine Kopie aufhängen laſſen
O n glaubt Herr Bullock, mit ihm ein

Teil ſeiner Landsleute, daß er allein die echte
beſitzt.Rembrandtſche Zimmermannsfamilie'
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37. Zahrgang

Reßerbſtzeitloſe, ein gefährliches Unkraut,

und ihre Belämpfung.
Von Dr. A. Einecke. (Mit Abbildung.
Man kann ſagen, daß dort, wo die Herbſt-

zeitloſe auf den Grünlandflächen erſcheint,
Thüringen und Süddeutſchland beginnen. Der
norddeutſche Landwirt kennt dieſe Pflanze nicht.
Jch habe ſie als Norddeutſcher zuerſt bei Jena
auf den Saalewieſen vereinzelt beobachtet; in
Oberbayern aber z. B iſt die blühende Herbſt-
zeitloſe weideauf, weideab der ſtändige Be
gleiter des Herbſtwanderers. Jhre zarten,
roſalila Blüten heben ſich ſcharf von der
friſchen, faftig-grünen Farbe des Gras
teppichs ab und geben mit dieſem
und dem gelbweiß geſcheckten Fell des
Simmentaler Weideviehs ein prächtiges
Farbenſpiel Doch was dem Wanderer
ſin Nachtigall, is dem Weidewirt ſin
Uhl. Er ſieht die Herbſtzeitloſe un
gern, denn ſie iſt trotz aller Farben
ſchönheit ein Giftkrautl! Jhrer ſtarken
Giftigkeit wird mancher hart empfundene
Verluſt wertvollen Weideviehs aufs
Konto geſchrieben

Erwieſen ſtark giftig ſind die
Samen, ſowohl friſch wie in getrock
netem Zuſtande. über die Gefährlich
keit der maſtigen Laubtriebe ſind die
Anſichten geteilt. Jn friſchem Zuſtande
ſollen ſie giftig wirken Getrocknet als
Heu gelten ſie als weniger gefährlich,
ja als unſchädlich. Dieſe Unterſchied-
lichkeit der Wirkung der friſchen oder
geheuten Pflanze iſt nicht leicht zu
erklären. Vielleicht liegen die Umſtände
ſo, daß beim Heuen die herangereiften
Samenkapſeln aufſpringen und den
giftigſten Teil der Pflanze, die Samen,
zu Boden fallen laſſen. Laub und
Stengel aber dürften durch den Schwitz-
prozeß des Heues mit ſeiner ſtarken
Wärmebildung entgiftet werden Es
würde dies ein ähnlicher Vorgang ſein,
wie er bei der Silagebereitung aus Lu
pinen beobachtet wird. Grüne Lupinen
werden friſch vom Milchvieh wegen
der giftigen Bitterſtoffe gemieden und
von Schweinen überhaupt nicht angerührt. Als
Silage dagegen ſind gelbe Lupinen in Dänemarkein hechweruges und gern gefreſſenes Milch-

vieh- und Schweinefutter Außer den Samen
der Herbſtzeitloſe gelten die etwa fünf oder
mehr Zentimeter tief in der Erde ſitzenden
Knollen als hoch giftig. Sie wirken, an Schweine
verfüttert, tödlich. Der Giftſtoff der Herbſt
zeitloſe iſt unter dem Namen Colchicin bekannt.

Er wird als Medikament verwendet.
Die angeführten Umſtände ließen eigentlich

erwarten, daß der mit Herbſtzeitloſe bedachte
Grünlandwirt ein reges Jntereſſe für die
Bekämpfungsmaßnahmen dieſes Giftkrautes
aufbringen müßte. Die im September ſo
farbenprächtigen. Weiden und Wieſen Mittel

Schriftleitung: Oekonomterat Grund mann. Neudamm
Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 190)

und Süddeutſchlands zagen aber leider, daß
gerade der bäuerliche Weidewirt ſich in der
Bekämpfung der Herbſtzeitloſe recht gleichgültig
verhält, trotzdem gerade ihn der Verluſt eines
vergifteten Weidetieres beſonders hart trifft.
Und das iſt um ſo überraſchender, als nach
dem übereinſtimmenden Urteil erfahrener Grün
landwirte die Vertilgung der Herbſtzeitloſe
einfach, und wenn tig ausgeführt, auch
erfolgreich iſt Am beſten bewährt hat ſich das
Ausziehen der ganzen Pflanze im Frühjahr
von Mai bis Juni mit der Hand Es muß
mit langſam geſteigerter Kraft geſchehen, damit

O Reich beblätterter Stengeltrieb des

die Knolle mit herausgezogen wird. Beſonders

Die SHerbſtzeitloſe.
A Unterirdiſche Knolle B Herbſtlicher Blütentrieb.

rühbjahrs. welcher
die Fruchtkapſel D emporträgt

wichtig ſoll für dieſe Arbeit die Wahl
des richtigen Zeitpunktes ſein! Als rich-
tiger Zeitpunkt wird der Augenblick angeſehen,
wenn die vorjährige Knolle ſich eben entleert
hat und die junge noch nicht ausgewachſen
iſt. Jn dieſem Stadium iſt das Giftkraut gegen
ein Ausziehen beſonders empfindlich, indem
auch nach dem Abreißen des Laubteiles die
ſteckengebliebene Knolle zugrunde geht. Durch
Probieren müſſe man dieſen Zeitpunkt feſtſtellen.
Um die Knolle ſicher zu faſſen, hat man Eiſen
mit beweglichem Geißfuß konſtruiert; aber das
Inſtrument hat anſcheinend keine weite Ver
breitung gefunden. Skonomierat Garke will
dadurch gute Erfolge beim Ausziehen mit der

einen Eiſenſtab von etwa 15 em Länge mit
einem Ring als Handgriff beigab. Riß
die Pflanze beim Hiehen ab, ſo mußte der
Arbeiter mit dem Eiſenſtab nachſtechen und
die ſitzengebliebene Knolle ſpalten. Dieſe
Vernichtungsmethode iſt zu empfehlen, wo die
Herbſtzeitloſe noch vereinzelt auftritt; wo aber
Pflanze bei Pflanze ſteht, wird man vor der
mühevollen Arbeit zurückſchrecken. Jn dieſem
Falle ſollte man die Vernichtung der zarten
Blüten durch wiederholtes Beſtäuben mit un
geöltem Kalkſtickſtoff verſuchen, wodurch eine
wichtige Quelle der Verſeuchung, die Samen-
bildung, unterbunden würde. Durch überfahren
ebener Weideſtücke mit einer ſchweren Walze
könnte man darauf die Knollen ſchwächen oder
ſogar erſticken, denn bereits bekannt iſt, daß
die Herbſtzeitloſe die lockeren Weideböden be
vorzugt und auf den feſtgetretenen verſchwindet.
Zu beachten iſt ſchließlich, daß Fehlſtellen auf
dem Grünland nicht mit Heublumenſamen
nachgebeſſert werden dürfen, da in dieſem die
Samen der Herbſtzeitloſe in größten Mengen
enthalten ſind.

überflutungsſtücke werden ſtets erneut durch
aufgeſchwemmte Samen verſeucht. Hier muß bei
dem erſten Erſcheinen ſofort eingegriffen werdenl

Neujahrswünſche.
Von Gevatter Chriſchan dem Jüngeren“).
Wiederum will ein neues Jahr ſeinen Ein

zug halten, und wir begrüßen es trotz mancher
Enttäuſchungen, die wir Landwirte in den
letzten Jahren erlebt haben, mit neuem Mut
und mit neuen Hoffnungen. Zwar ruhen im
Zeitenſchoße nicht nur die heiteren, ſondern auch
die ſchwarzen Loſe, und niemand weiß zur
Stunde, welche für ihn im neuen Jahre vor
wiegend ſein werden. Aber nur mutig mit
Gottvertrauen und Arbeitsluſt hinein in das
neue Jahr Hinein in die Arbeit, hinein in
die Freuden und auch in das Leid des Jahres
Geſundheit, das koſtbarſte der irdiſchen Güter,
möge allen Leſern beſchieden ſein! Friede möge
walten in den Familien und in den Gemeinden;
Friede möge herrſchen zwiſchen den einzelnen
Berufsklaſſen, Friede im ganzen Vaterland und
zwiſchen den Nationen Hinaus aber auch mit
dem Geiſte des Mißmuts, des Mißtrauens,
der Unzuver äſſigkeit und der Unzufriedenheit,
der ganze Bevölkerungsſchichten ergriffen hat,
an dem Marke unſeres lieben deutſchen Volkes
zehrt und ihm ſeine raubt! Hinaus
mit dieſem Geiſte! Eine Fülle des Guten,
Edlen und Schönen ſchütte das Jahr aus über
unſeren ſchweren Beruf; reiche Ernten, gute

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam,
daß die früher herausgegebenen, ſo ungemein
beliebten Artikel und Belehrungen von Gevpatter
Chriſchan in Buchform, und zwar bereits in
zweiter Auflage, erſchienen ſind. Das Bu
kLiprt den Titel „Gevatter Chriſchans

and wirtſchaftliche Broſamen“. Preis
Hand erziehlt haben, daß er jedem Arbeiter

geheftet 1 RAM, kfart. 1,50 RM. Verlag von J.
Neumann, Neudamm. Bez. Ffa.
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Preiſe, Glück in allen redlichen Beſtrebungen
möge es uns bringen!

Dies, Gevattern, ſind die Neujahrswünfche
im allgemeinen, die ich den Leſern dieſes
Buches darbringe; wundert Euch aber nicht,
daß mir das Herz heute ſchwer iſt, und daß
ich es mir dadurch zu erleichtern ſuche, daß ich
nachſtehend noch beſondere Wünſche zum Aus-
druck bringe.

Gevattern, während ich dieſe Zeilen nieder
ſchreibe, tobt und ſtürmt es draußen ganz ge
waltig. Jch ſitze behaglich im warmen Stübchen,
gemächlich meine lange Pfeife ſchmauchend,
und Jhr, ſobald es Abend geworden iſt, ſucht
den Ofen auf, erzählt dann Spukgeſchichten,
beſprecht das neueſte Dorfereignis, ſpielt Schafs
kopf, leſt die Zeitung oder in einem Buche. Die
chriſtliche Nächſtenliebe hat ſich zu Weihnachten
auch der Armen und Verlaſſenen, der Witwen
und Waiſen angenommen; das Chriſtkind hat
reichliche Gaben verteilt, ſo daß heutzutage
kein ordentliches Menſchenkind zu hungern und
zu frieren braucht. Wie aber geht es den
Vögeln, unſeren treuen Standvögeln, die uns
auch im Winter nicht verlaſſen? Habt Jhr
ſchon an ſie gedacht, he?

Wenn des Winters weißes Leichentuch das
Erdreich bedeckt und ſelbſt jeder Zaunpfahl
ſtolz ſein Schneekäpſel trägt, fliegen die armen
Tierchen hungernd und frierend von Baum
zu Baum, von Aſt zu Aſt. Sollte da nicht
jedermann ein menſchliches Rühren erfaſſen?
Was tut aber der hartherzige und geizige
Lehmann? Nicht das bißchen Futter, das die

haben liegen laſſen, gönnt er den
ögeln, ſondern fluchend und tobend wirft er,

wenn er gerade weiter nichts in der Hand hat,
ſeine Pudelmütze unter ſiel Zum Glück ſind
ſolche Ausnahmen nur ſelten; die meiſtenMenſchen empfinden Mitleid mit den Vögeln.
Aber das Mitleid allein, Gevattern, kann ihnen
rein gar nichts nützen; die Hauptſache iſt, daß
wir es auch durch die Tat beweiſen. Mein
erſter Neujahrswunſch lautet darum: „Errichtet
Futterplätzel“ Aus alten und berindeten
Stangen baut man ein Gerüſt und bringt dar
über ein Dach von alten Brettern. An allen
vier Seiten des Gerüſtes werden reichliche
Mengen Reiſig, am beſten mit Dornen, befeſtigt,
ſo daß kleine Vögel bequem hindurchſchlüpfen
können, und nur eine oder zwei größere
Offnungen bleiben gänzlich frei. Aus alten
Brettern nagelt man einen Tiſch zuſammen,
eine umgekehrte Kiſte tut es auch, ſtellt ihn in
die Mitte des Platzes und ſtreut auf ihn das
Futter. Wer mit der vorſtehenden Beſchreibung
nicht zufrieden iſt, ſchreibe eine Karte an den
nächſten Tierſchutzverein, und es wird ihm eine
genaue Anweiſung über Errichtung von Futter
plätzen ganz umſonſt zugehen. Des Futters
wegen braucht Jhr Euch nicht zu grämen oder
er zu befürchten, daß Jhr deſſentwegen werdet

den Geldbeutel greifen müſſen, bewahre!
der Landwirtſchaft gibt es überall Abfälle in
Hülle und Fülle, die ſonſt gar nicht verwertet
werden: Spreu, Unkrautſamen, Kürbis und
Gurkenkerne, Küchenabfälle, Knochen, Knorpel,
Kartoffeln uſw., alles iſt den Vögeln will
kommen! Gevattern, Jhr wißt, daß die Raupen
plage von Jahr zu Jahr zunimmt; wenn wir
nun nicht die Singvögel ſchützen, die den ganzen
Sommer hindurch auf die Raupen und alle
ſchädlichen Jnſekten einhauen, und wenn wir den
verdammten Katzen, die in Haus und Stall

cher nützlich ſind, nicht den Zugang zu den
rten ſperren, wenn wir endlich den Vögeln

im Winter keine Futterplätze errichten, ſo ſchneiden
wir uns in unſer eigenes Fleiſch und ſägen den
Aſt ab, auf dem wir ſitzen. Aber dann wehe
uns! Erfüllt darum Eurem alten Gevatter den
Neujahrswunſch und errichtet Fuuerplätzel

Nun habe ich aber noch einen Wunſch, den
Jhr mir nicht abſchlagen dürft. Kürzlich war
mein Tobak alle geworden, und da es ohne den
einmal nicht geht, ſo ſpringe ich auf meinem
Spaziergange am Nachmittag zu einem Gevatter
heran und frage ihn, ob er morgen nach der
Stadt fahre. Was erhalte ich aber zur Ant
wort? „Das muß ich mir erſt überlegen!“
Jch gehe zum zweiten und dritten Nachbar,
überall aber dieſelbe Antwort. Vater Hübner, der
am Ofen ſaß und trotzdem die Pudelmütze bis
über die Ohren gezogen hatte, meinte ſogar:
„Das muß ich mir erſt beſchlafen Der gute
Mann weiß alſo am Abend noch nicht, was er
am anderen Tage tun wird, ſo ihn anders der
liebe Gott am Morgen geſund erwachen läßt.
Das geht denn aber doch wirklich über die
Hutſchnur! Gevattern, jede Schule, hohe wie
niedrige, ſtellt für das ganze Jahr ein ſo
genanntes Penſenverzeichnis auf, in welchem
anz genau vorgeſchrieben wird, was in jedem

onat, in jeder Woche, ja in jeder Stunde
gelehrt wird; jeder Kaufmann, jede Fabrik,
jeder Betrieb und auch jedes Gut ſtellt zu
Neujahr einen Arbeitsplan auf, nach dem
ſich die Arbeiten des ganzen Jahres regeln, und
Jhr, Gott ſei's geklagt: viele von Euch wirt
ſchaften ins Blaue hinein, ohne Richtung und
Ziel Zwar find wir Landwirte, wie kein zweiter
Beruf, von dem Wettermacher da oben ab
hängig, und ein Arbeitsplan läßt ſich deshalb
nicht ſo genau innehalten wie auf anderen
Gebieten; aber erſparen dürfen wir uns den-
ſelben doch nicht. Ein ſolcher Plan bringt
Ordnung in das ganze Hausweſen und in die
Wirtſchaft, erſpart viel rger, Zeit und Geld.
Wo er fehlt, da werden die Zähne erſt in den
Rechen gemacht, wenn das Heu gewendet werden
ſoll, und der Erntewagen wird erſt ausgebeſſert,
wenn ein Gewitter am Himmel ſteht; alles geht
unordentlich und liederlich zul Gevattern, Eure
erſte Arbeit im neuen Jahre ſei daher die
Anfertigung eines ſolchen Arbeitsplanes; ſchreibt
genau auf, wieviel Zeit Jhr zum Dreſchen,
Säen, Ernten uſw. benutzen wollt; teilt die
Zeit ein, geizt mit der Zeit, kauft ſie aus!
Und wenn Jhr Euch ſelbſt im neuen Jahre
noch einen beſonderen Vorteil verſchaffen wollt,
dann baut jetzt mitten im Winter Kleereuter.
Bei der Kleeernte werdet Jhr ſie ſicher ge
brauchen, denn ihre Vorzüge ſind unbeſtritten.
Verregneten Klee gibt es dann nicht mehr.

Und nun laßt Euch den Silveſterpunſch gut-
ſchmecken und denkt dabei: „Gevatter Chriſchan
iſt zwar wieder etwas derb geweſen, aber er
ſagt die Wahrheit und meint es gut!“

Auswahl und Verwendung der Zuchteber.
Von Rudolf Mahlke.

Es heißt mit Recht: „Ein guter Eber iſt die
halbe Herde.“ Gerade in der Zucht, wo mit jeder
Generation ein Fortſchritt zu erkennen ſein ſoll,
hat der Eber den weit größten Einfluß. WährendJn das weibliche Tier als ausgleichendes, erhaltendes

Element gelten kann, ſtellt der Eber das fort
chreitende Element dar. Darum ift die ſorgfältige
uswahl des Zuchtebers ſehr wichtig. Die Kon

ſtitution des männlichen Tieres gibt uns ſchon auf
den erſten Blick maßgebende Erkennungszeichen.
Iſt man im erſten Augenblick zweifelhaft, ob man
ein weibliches oder männliches Tier vor ſich hat,
o iſt die Brauchbarkeit eines ſolchen Ebers zurt von Anfang an zu verneinen. Zer
einwandfreie Körperbau in allen ſeinen Teilen,
der männliche Geſchlechtscharakter und die Geſund-
heit müſſen einem guten Zuchteber ſofort ab
zuſehen ſein. Uber die Körperformen eines Zucht

27 ſchreiben, erübrigt ſich wohl; denn
wein

erſten Beſichtigung ich ſelbſt richtig beurteilen
können. Den Nachweis einer guten Abſtammungut ung

wenn uns nicht eine gute Stammfamilſe die

z
lter und züchter wird dieſelben bei der bei

vererbie Leiſtungsfähigkeit verrät; denn nur einEber, der von v unden Eltern abſtammt, kann

eine ſichtbaren Eigenſchaften auf die Nachzucht
rtpflanzen. Die von einem guten Zuchteber zu er

wartenden Eigenſchaften ſind beſtimmt an den
Ferkeln zu erkennen, d. h., wenn das Mutterſchwein
ebenfalls aus guter Zucht ſtammt. Bei der
heutigen hohen Entwicklung der Schweinezucht bei
uns in Deutſchland iſt es keinesfalls ſchwer, einen
guten Zuchteber zu finden. Jeder Schweinehalter,
der es ſich trotzdem verdrießen läßt, ſchadet ſich
nur ſelber. Sehr wichtig iſt die Erörterung der
bisherigen Leiſtungsfähigkeit des Ebers und in
deſſen Stammfamilie. Gerade die ſich aus dieſer
Frage ergebenden Zahlen geben meiſtens die be
ſtimmende letzte Auskunft.

Mit welchem Alter iſt nun ein Eber zur
Weiterzucht tauglich? Je nach Raſſe und Zuchtrichtung
iſt der Eintritt der Geſchlechtsreife verſchieden. Jn
vielen Gegenden werden Eber aus frühreifer Raſſe
ſchon mit einem halben Jahr zum Decken gebraucht.
Es iſt Unvernunft von ſolchen Züchtern; denn nie
mals kann ein noch nicht vollkommen ausgereiftes
Tier geſunden Nachwuchs zeugen. Mit einem
Alter von 10 Monaten kann man von der Voll
reife eines Zuchtebers reden. Es iſt aber auch noch
in dieſer S eine mäßige Nutzung am Platze. Die
meiſten Züchter laſſen ſich durch den ſehr regen
Geſchlechtstrieb des jungen Ebers oftmals beirren
und ren das Tier viel zu ſehr an. Ein früh

tiges rſagen des Sprunges iſt die Folge
olcher übermäßigen Anſtrengung. Einem voll aus

gereiften Eber führt man alljährlich
40 bis 45 Säue zu. Es pflanzen c demnach nach
eben angeführten r die Eigenſchaften des
Zuchtebers auf alljährl 3 1200 Ferkel fort. Infolge
dieſer hohen Leiſtung des männlichen Tieres iſt
es doppelt v vor der weiteren Verwendung
eines jungen erſt den erſten Wurf ab
zuwarten und die Ferkel genau zu beobachten, wie
ſich die kleinen erchen entwickeln. ährend
dieſer Prüfzeit hat der Eber ſeine vollkommene
Geſchlechtsreife erlangt und kann bei günſtigen
Feſtſtellungen dann weiter als Zuchteber gelten.
Wie lange ſoll man einen Zuchteber halten? Jn
den meiſten Fällen wird im dritten und vierten
Jahre gewechſelt. Doch nicht etwa, weil der Eber
verbraucht iſt, wird er abgeſchafft, geſchlachtet oder
kaſtriert und dann gemäſtet, ſondern weil er ſehr
oft durch falſche Pflege und Fütterung ſchon zufett und faul geworden iſt. Einzig und allein i

ſtets die Vererbung maßgebend. Er wenn die
Zahl der Ferkel abnimmt oder die Eigenſchaften
derſelben nicht mehr befriedigen, iſt ein Wechſel
anzuraten. Jn den großen Schweinezüchtereien ſind
oft noch ſechs bis achtjährige Eber zu ſinden, die
ihrer noch vollen Brauchbarkeit wegen gehalten
werden. Es iſt um manchen Eber e der durch
Unkenntnis in der Pflege und Haltung ſchon nach
ſo wenigen Jahren gewechſelt wird.

Neues aus Stall und Hof.
Milchviehfütterung mit Ackerbohnen. Jm

Nordweſten unſeres Vaterlandes, wo unter
dem feuchten Klima noch viel Ackerbohnen an
e werden, haben ſie auch zu Futterzwecken
mmerhin Bedeutung erlangt. Beſonders werden

wachſende Maſtſchweine, Fohlen und Arbeits
pferde der dortigen Kaltblüter und ſchließlich
im Winter auch das Milchvieh mit Bohnen
erfolgreich gefüttert. Für dieſe erfolgt deren
Zubereitung in mannigfaltigſter Weiſe, bald
roh, bald gekocht, bald geſchroten. Jn der
Regel wird am richtigſten verfahren, wenn
die Bohnen nicht gekocht, ſondern nur
ſchroten werden. Dieſes Verfahren iſt ein
facher, dazu billiger und führt zu einer befriedi
enden Ausnützung dieſes Futtermittels. Hinſchtlich der täglich zu verabfolgenden Bohnen

menge ſollte man auf Tag und Kuh es bei
2 kg belaſſen, in keinem Falle aber über
3 kg e Das bei Verabfolgung von2 kg Bohnenſchrot etwa noch fehlende Eiweiß
im Futter kann durch Oelkuchen, auch Be
treideſchrot oder Kleeheu gedeckt werden. Hier
ei mag bemerkt ſein, daß überhaupt alle

Kraftfuttergemiſche ſtets der Berabfoigung nur
eines Augen raftfutters vorzuziehen ſind,
weil in den Gemiſchen dem Tiere die ver

Eiweißarten dargeboten werden,
en Ausnutzung und Verwertung durch das



Tier ſtets beſſer iſt als bei einem einzigen

Futtermittel W.Säugende Sauen nicht zu ſehr abm
laſſen. Sauen ſollen nicht &2 zum Ferkeln
kommen, da ſonſt ſchwere Geburten erfolgen
können bzw. kleine Ferkel zur Welt kommen.
Die Sauen ſollen auch nicht zu mager ſein,
da ſie in dieſem Falle ihre Ferkel nicht aus
reichend ernähren können. Ein guter Ernäh-
e iſt nötig. Sind die Sauen beimJerkeln gut im Skande, ſoll man nun aber
nicht denken, daß ſie jetzt twehtg von ihrem
Körpergewicht zuſetzen können. Außerdem hat
man nachher viel Mühe, die Gewichtsverluſte
durch gutes Füttern wieder auszugleichen. Man
füttert die ſäugenden Sauen kräftig, daß
ſie in den erſten fünf Wochen nur 5 bis
15 kg abnehmen. ann muß die Abnahme
aufhören und eher eine kleine Zunahme ein
treten. Nach dem Zik.7 der Ferkel bis
z neuen Hochträchtigkeit kann man die Sauen

ann billig ernähren. Lh.Halte nur Frühbruthennen aus Leiſtungs
ämmen. Es können auch Kreuzungen von
olchen ſein. Die Winterlegetätigkeit iſt zwar

nicht an eine beſtimmte Raſſe gebunden, doch
beſteht ein Unterſchied; Rhodeländer, Barne
velder, Welſumer, Suſſex, Wyandottes u. a.
verdienen den Vorzug. Aelter als zwei Jahre
ſollen die Hennen nicht werden. Kl.

Richtige Aufbewahrung der Lupinen erhöht
deren Keimföhigkeit. Für den Grad der Keim
ähigkeit iſt die en der Schale bei
er Lupine von edeutung. Hartſchalige

Lupinen keimen ſtets ſchwerer als ſolche mit
einer weicheren Schale. Nun feſtgeſtellt
worden, daß die Lagerung der Lupinen, be
onders aber die Temperatur und Feuchtig-
eit, erheblichen Einfluß auf die Keimfähigkeit

äußern. Eine beſonders hohe Temperatur und
trockene Luft machen die Lupine hartſchaliger.
Daraus ergibt ſich für die Praxis die Not
wendigkeit, die Lupinen niemals in ſehr
warmen und trockenen Räumen aufzubewahren.
Am beſten lagern Lupinen, wenigſtens die zur
Saat beſtimmten, im Freien mit Stroh
durchſetzten Mieten, worauf ſie erſt kurz vor
der Ausſaat im Frühjahr gedroſchen werden.
Dann braucht man weniger über hartſchalige
und ſchwerkeimende Lupinen zu klagen. Sz.

Neues aus Held und Gartoen,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Bei der Kalkung iſt eine

Vermiſchung des Kalkes mit dem Boden auch
auf der Wieſe erforderlich, damit er hier ſeine
volle Wirkung raſch und bis zur größeren
Tiefe äußern kann. Reuere Unterſuchungen
haben nämlich erwieſen, daß Kalk ſowohl wie
auch Mergel bei dem oberflächlichen Aufſtreuen
nur r angſam dem Boden einverleibt wird
und erſt nach Jahren in die tieferen Schichten

elangt, in denen ſich die Wurzeln befinden.
ann vermag naturgemäß der Kalk auch die

Bodenſäuren nur zum kleinen Teile zu neutra-
liſieren, und in der Wurzelregion bleibt der
Boden noch Jahren ſauer, weshalb ſich
bei ſolcher oberflächlichen Kalkung deſſen Wir-
kung auch oft erſt nach Jahren bemerkbar
macht. Soll Kalk auch auf der Wieſe baldigen
Erfolg zeigen, dann iſt deſſen Durchmiſchung
mit dem Boden durchaus erwünſcht. Allerdings
iſt dieſes auf der Wieſe ohne erhebliche Schädi
gung der Narbe nicht durchführbar. Am beſten
gelingt es noch nach einem Umbruch. Bemerkt
mag hier noch ſein, daß zur gründlichen Durch
miſchung von Boden und Kalk die Regen-
würmer und dann auch die Maulwürfe viel
beitragen. Sie ſchaffen in jeder Nacht Erd
maſſen an die Oberfläche und verſenken da
durch den Kalk allmählich in die Tiefe. Wer
aber in dieſem Jahre eine Wieſe neu anzulegen
beabſichtigt, der unterrichte ſich vor der Neu
anſaat erſt darüber, ob der Boden auch diechemiſchen Ei enſchaften beſitzt, und ob

er n ſauer iſt. Vor der Einſaat läßt ſich
dann der Kalk oder Mergel leicht unterbringen,
was nach erfolgter Einſaat nicht mehr möglich
iſt. Die nächſte landwirtſchaftliche Schule wird
gern bereit ſein, den Landwirt über die Säuregrade ſeiner Wieſe zu unterrichten,

ern

Beim Anpflanzen von Bäumen verwende
man gejauchten Torfmull. Man rechnet für
große Bäume fünf bis ſieben, V kleine
zwei bis drei Schippen und ſorge dafür, daß
der mit Erde vermiſchte Mull an die Wur-
eln kommt. Nach dem Pflanzen müſſen die
äume gut angeſchwemmt werden. Der Torf-

mull hat den großen Vorteil, daß er, ein-
mal gut durchnäßt, die Feuchtigkeit ſehr lange
anhält und ſo ſelbſt bei großer Trockenheit
den Bäumen Waſſer geben kann. Man kann
ſich ſpäter davon überzeugen, daß die Wurzel-
bildung eine ſehr gute iſt und daß ſich ein
richtiger Wurzelfilz bildet. Gerade bei dem
Pflanzen von großen Bäumen iſt Torfmull
nicht zu entbehren, ſonſt iſt das Anwachſen
nur ſchwer möglich. Kl.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Pute oder Huhn in Gelee. Das Geflügel wird
ſauber gereinigt und von den Knochen abgelöſt,
wozu man es auf dem Rücken aufſchneidet. Die
ausgelöſten Knochen, Magen, Hals und Flügel
kocht man mit Wurzelzeug gut durch. Jnzwiſchenmacht man folgende Falung Ein es Stück
Butter rührt man zu Sahne, gibt 2 Eigelb, Salz,
Pfeffer, Muskatnuß, fehr fein gemahlenes Kalb-
und Schweinefleiſch, von jeder Sorte etwa 125 9,
dazu, dann noch fein gewiegte Trüffeln, und
letzt den Schnee der Eier. Das Geflügel wird
nun leicht geſalzen, halb mit der Farce gefüllt,
auf die man 2 bis 3 hartgekochte, von der Schale
befreite Eier der Länge nach legt und den Reſt
der Füllung darüber tut. Man näht das Ge-
flügel zu, daß es in guter Form bleibt und kocht
es in der Brühe, aus der man die Geflügel-
knochen entfernt hat, läßt aber einen Kalbs- oder
Schweinefuß mitkochen. Wenn das Geflügel gar
ift, nimmt man es aus der Brühe, klärt und
geſ ſie über das zierlich in Scheiben geſchnittene

eflügel. Die Schüſſel wird am Rand mit gehacktem,weißem und rotem Aſpik garniert. 4& in L.
Italieniſcher Saglat. Dazu gehören: 375 9 ge

kochter Schinken, 5 bis 6 geſchälte und entkernte
Apfel, 10 gekochte Kartoffeln, 2 ſaure Gurken,
einige Pfeffergurken. Alle dieſe Zutaten werden
in ganz feine Streifen geſchnitten und mit fol
gender Tunke vermengt: 2 bis 3 Löffel Mehl
werden mit Waſſer, Eſſig, Salz und Pfeffer im
Waſſerbade zu einer dicken Maſſe verquirlt und
abgekühlt mit 2 Eigelben und 3 bis 4 ßen
Löffeln Ol verrührt. Man ſchmeckt die Tunke mit
Zucker, Moſtrich und Eſſig ab und gibt zu dem
mit der Tunke angerührten Salat zuletzt noch
einige Löffel Kapern. Sehr hübſch und wohl
ſchmeckend iſt es, wenn man dieſen Salat in aus
gehöhlten Tomaten anrichtet. Frau A. in L.

Mohnpielen. Sie bilden am Silveſter eine
recht beliebte Speiſe. 500 g weißer Mohn
wird mehrmals gewaſchen und dann mit
kochendem Waſſer übergoſſen. Nach einiger
Zeit ſchüttet man ihn zum Abtropfen auf ein
Sieb. Jn der Reibeſatte wird er ren
unter Zuſatz von etwas roher S Jn
Würfel geſchnittene Semmeln oder Milchbrote
werden mit Milch übergoſſen. Sind r ge
nügend geweicht, ſo man Mohn und
Semmeln, gibt 125 g feingehackte ſüße Mandeln
owie einige bittere, 200 g Korinthen und
ucker nach Geſchmack hinzu und füllt die

iſe in eine Glasſchale. E. SDie Bereitung der Silveſte r r500 g gewärmtes und geſiebtes Vieh werden in

eine tiefe Schüſſel gegeben und 35 g Hefe
in ein paar Löffel Milch und zwei Löffel Zucker
aufgelöſt. 125 g Butter läßt man in warmer
Milch zergehen, in einem Teil der warmen
Milch werden vier Gelbeier zerquirlt. Jn die
Mitte des Mehles macht man eine Grube, gibt
die aufgelöſte Hefe, die Butter, die Eiermilch
und etwas Salz hinzu und macht daraus einen
leichten, feinen Teig, den man gut durcharbeitet,
bis er ſich vom Löffel löſt. an läßt darauf
den Teig, mit einem Tuch bedeckt, eine Stunde
lang ruhen. Nun nimmt man einen Teil des
Teiges auf ein Backbrett, das mit Mehl be-

äubt iſt, rollt ihn leicht auf, bis er klein-
ngerdick geworden iſt und ſticht mit einem
otweinglas die Krapfen aus. Durch leichtes

Eindrücken macht man eine Vertiefung, dic
man mit einer Frucht oder Cremefüllung ver

v

ſieht. Mit demſelben Weinglas t man
weitere Teigſcheiben aus und legt je eine
gefüllte Scheibe eine ungefüllte. Der Teig wird
nun rund herum leicht angedrückt und die
Krapfen auf ein bemehltes Brett gelegt, das
man mit einem weißen Tuch leicht bedeckt. Die
Krapfen läßt man jetzt an einem warmen Ort
noch ein wenig gehen, ehe man ſie, wie allge
mein bekannt, in heißem Schmalz oder Bachkfett
oldbraun bäckt. Dann hebt man ſie mit dem
öffel heraus und wälzt ſie in feinem Zimt

Pbhre Will man die Pfannkuchen glaſieren,
o bereitet man aus einem halben Pfund Puder-

zucker, dem man einen kleinen Guß Waſſer d
ſo bis man einen dicklichen Brei erhalten
at, die Glaſur. Die Glaſur muß ſo lange

gerieben werden, bis ſie eine ſchneeweiße Farbe
angenommen hat. Dann wird ſie über die

geſtrichen, dieſe werden für wenige
inuten in einen lauwarmen Ofen zum Ueber

trocknen geſchoben. Tr.Kräftiger Silveſterpunſch. 1000 g Zucker
werden mit einem Liter Waſſer und dem ſorg
fältig v Gelben von zwei Zitronen
und zwei Apfelſinen zu einem Sirup gekocht,
der mit einer Flaſche gutem Rum, einer Flaſche
Rheinwein und einer Flaſche Burgunder ver
miſcht wird. Der Saft von vier Zitronen und
vier Apfelſinen wird in dieſe Miſchung ge
preßt und alles gut 2977 eine Stunde au
die heiße Aſche geſtellt. Dann wird der Pun
in einer Terrine heiß ſerviert Fr.

Marasquino Eis. Jn ein halbes Liter
Schlagſahne miſcht man 250 g feinſten Zucker
und zwei Tropfen Ananasäther, fügt 70 gwürflig geſchnittenes Makronengebä das man
vorher mit Marasquino angefeuchtet hat, inzu

e W in e n c mi eretzt un r eingeſchnittene Ananashinzu a idſt die Snaſſe Tr.
Bienenzucht.

Was jeder Jmker von der Biene wiſf
ſollte. Die Biene iſt 3 Tage Ei, 56 Tage Larve, 3 Tage Nymphe, 9 bis 10 Tage
Puppe, alſo in 21 Tagen entwichelt. eKöntgin

iſt 3 Tage Ei, 5 Tage Larve, 2 r
Nymphe, 5 bis 7 Tage Puppe, entwickelt in15 bis 17 Tagen. Die Drohne iſt 3 Tage Ei,
61 bis 7 Tage Larve, 4 bis 5 Tage Nymphe,
10 Tage Puppe, alſo nach 24 Tagen entwichkelt,
aber erſt 32 Tage nach der Eiablage be
gattungsfähig. Die Königin iſt 8 bis 10
nach dem Schlüpfen begattet und legt 13 Tage ſpäter Eler, e Biene beginnt fünf
Wochen nach der Eiablage zu ſammeln. Sch.

Das Drahten der Waben, welches ſich beim
Schleudern als 57 nützlich erweiſt, bewirkt
neuerdings ein ſchweizeriſcher Erfinder glei
beim Gießen der Mittelwände; wobei glei
die Spanndrähte mit eingegoſſen werden u
den Rähmchen größere Haltbarkeit verleihen.
Es iſt zu erwarten, daß dieſe Erfindung ſpäter
auch in Deutſchland Eingang findet, da ſie viel

für ſich hat. SNeue Bücher.
Die Raubvögel Europas. Mit 505 Abbildun

en im Text und auf 36 Tafeln. Von Fritz
ngelmann. Verlag J. Neumann, Neudamm, Bez. Ffo. Preis in zehn ieringen

von je 4 RA, jeweils nach Erſcheinen,
ſamtpreis 42,50 RM. Einbanddecke 2,50 RM.
Nach Erſcheinen des Werkes erliſcht der Sub
r reis von 42,50 RM und das ge-
undene erk koſtet dann 55 RAM,

zeitige W v alſo eine Erſparnis von 12,50
Das Wert Engelmanns zerfällt in zwei

Teile, einen naturwiſſenſchaftlichen Teil und
einen praktiſchen Teil, der ſich mit der Falk

de ha hie Eie tlich-ethnograp e nleitung vorin ſt. Alle neuzeitlichen Forſchungen

W dieſem Gebiete finden iund auch dem unterrichteten Naturfreunde wi
viel Neues geboten. Für den Landwirt ſowie
ür den Jäger dürfte das Studium dieſes
uches reiche Früchte tragen, denn nur zu oft

finden wir eine falſche Beuriellung unſerer
Raubvpögel in dieſen Kreiſen



Srage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Sedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfraſe die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, da
re eller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz

Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gleiaſane je 50 ig. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche 53 en
handelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Wie verfüttert man Kar
toffeln an Rindvieh, roh oder gedämpft? Welcher
Kueſige beſteht zwiſchen rohen oder gedämpften
Kartoffeln als Futtermittel? J. H. in L.

Antwort: An und für ſich beſteht im Nähr-
er roher oder gekochter Kartoffeln kein

nterſchied. Verfüttert man rohe Kartoffeln an
Schweine, ſo verwerten die Schweine die in den
rohen Kartoffeln enthaltenen Nährſtoffe ſchlecht
und der Maſterfolg iſt völlig ungenügend. Bei
Rindvieh iſt die Lage anders. Dieſe Tiere ver-
werten auch die rohen Kartoffeln gut, man darf
7 nur nicht in zu großen Mengen verabreichen.

n dieſem Falle würden die rohen Kartoffeln eine
ſcharfe, reizende Wirkung ausüben. Deshalb be-
ginne man zunächſt mit kleinen Gaben, die all-
mählich geſteigert werden. Eine ausgewachſene
Milchkuh kann täglich 15 kg rohe Kartoffeln er-
halten, Ochſen am beſten nur 10 kg. Maſtkühe,
die bald zum Schlachter kommen, können bis 20 kg
Kartoffeln haben. Mit der Verfütterung roher Kar
toffeln an junge Tiere ſei man vorſichtig. Auch bei
Verabreichung von zunächſt kleinen Gaben gehe
man nicht über 5 bis 7 kg je Tag. Jm gedämpften
Zuſtand ſind die Kartoffeln natürlich ein viel an
genehmeres Futter auch für Rindvieh, und es
können größere Mengen unbedenklich davon ver
abreicht werden. Zu beachten iſt, daß gekochte
Kartoffeln ein ſehr reizloſes und auf die Dauer
fades Futter darſtellen. Man macht die Kar-
toffeln dem Rindvieh durch Verabreichung größerer
Mengen Salz ſchmackhaft. Kartoffeln ſind ſehr
mineralſtoffarm, deshalb iſt zum mindeſten die Bei
rerneg von 50 9 Schlämmkreide täglich nötig.

ie gekochten Kartoffeln vermiſcht man am beſten
mit anderen zerkleinerten Futtermitteln; ſollte
nichts anderes da ſein, am beſten mit Häckſel oder

Spreu. Dr. L.Frage Nr. 2. Ich veabſichtige, meine Runkel
rüben für die Frühjahrsfütterung in zwei ge
mauerten W Gruben von je 1,50 m
Breite, 2 m Länge und 2 m Tiefe einzuſäuern.
Können die Runkelrüben in rohem Zuſtande ein
emacht werden? Wie muß die Einlagerung geen Auch Kartoffeln möchte ich in gleich große

ruben einmachen; wie iſt die Einlagerung zu
e herene Kann es in rohem z tande ge

hen? V. K. in Kl.-H.Antwort. Durch Einmieten in Gruben
werden in der Regel nur angefrorene Futterrüben

gemacht, da geſunde Rüben ſich in den
blichen Erdmieten lange bis ins Frühjahr hinein

halten. Beim Einmieten der Wurzeln iſt wie folgt
R verfahren: Jn die Grube kommt eine Schicht

eizenkaff zum Aufſaugen des reichlichen Rüben
ſaftes. Dann folgt eine Schicht Rüben. am beſten
geſchnitzelt oder mit SEiſen gu zerſtampft, dann
eine Schicht Kaff und ſo fort. Ordentlich feſtſtampfen,
luftdicht abdecken und die Grubenabdeckung tüchtig
beſchweren iſt Vorausſetzung zum Gelingen. Die
Kartoffeln werden nicht roh eingemacht, ſondern

dämpft. Hier iſt Zwiſchenlage von Kaff unnötig.
echt feſtmachen und ſorgfältig abdecken iſt auch
ier nötig Wird kein Fehler gemacht, gelingt das
inmachen der Kartoffeln immer das ſchwach

ſäuerliche Produkt hält ſich in guter Grube über
ein Jahr Kartoffeln und Rüben müſſen annähernd
von Erde befreit ſein. da ſonſt Darmkoliken auf
treten können Das Einſäuern von gedämpften
Kartoffeln empfiehlt ſich ſehr: der Nutzen bei ge
ſunden Rüben iſt zweifelhaft, ſicher iſt nur, daß es
viel Arbeit und Sorgfalt zum Gelingen er

fordert. Dr. E.Frage Nr. 3. Jch gebe meinen Hühnern
eimal wöchentlich Abfälle von friſchen, gekochten
ſchen. Wieviel kann ich meinen Hühnern geben,

z im Hühnerhof, im Winter freien Auslauf.

ohne daß die Eier einen Fiſchgeſchmack annehmen?
Es ſind 30 Hühner vorhanden. Die Fütterung ge-
ſchieht folgendermaßen: morgens heiß angerührte
Kleie, unter die die Fiſchabfälle gemengt werden,
abends ein Miſchfutter von Weizen, Hafer und
Mais. Die Hühner haben im Sommer u

in B.
Antwort: Wir raten Jhnen, die gekochten

Fiſche durch eine Knochenmühle zu drehen, ſo daß
die Gräten ſtark zerkleinert werden. Von dieſem
Fiſchfutter können Sie täglich etwa ein Fünftel des
ganzen Weichfutters, das aus Kleie, gedämpften
Kartoffeln, Gerſtenſchrot, Maisſchrot uſw. beſteht,
zuſetzen. Statt der gekochten Fiſche können Sie
natürlich auch dieſelbe Menge Fiſchmehl verwenden.
Der Geſchmack der Eier wird bei einer Miſchung
in dieſem Verhältniſſe nicht leiden. Vor allem
raten wir, viel Grünfutter zu geben. Das Weich
futter erhalten die Tiere mittags. Kl.

Frage Nr. 4. Meine Tauben haben Würmer,
und einige Tauben ſind ſchon eingegangen. Können
Sie mir ein paar Wurmmittel nennen? F. H. in G.

Antwort: Wir nehmen an, daß es ſich um
Spulwürmer handelt, die oft in großer Anzahl
vorhanden ſind. Verſuchen Sie es zunächſt einmal
mit Calomel 0,05 9, mit Weißbrot und Butter zu
Pillen geformt. Ferner empfehlen wir kleine
Gaben von Brechweinſtein, wie 0,02 9 in Pillen-
form, oder Nuc. Avec. 1,0 g. Nachher Rizinusöl,
teelöffelweiſe. Würmer können ſeuchenartig auf-
treten. Wichtig iſt die Vernichtung der Brut.
Trennen Sie die geſunden Tiere von den kranken.
Gründliche Reinigung des Schlages. Alles mit
einer Perſillauge abſeifen, dann mit einer drei-
prozentigen Cellokreſollöſung desinfizieren. Futter
in reinen Trögen verabreichen. Kl.

Frage Nr. 5. Welches iſt der beſte Vogel
käfig für Kanarienvögel? J. B. in R.

Antwort: Die im Handel befindlichen
Vogelkäfige für Kanarien haben meiſt den Fehler,
daß ihre Höhe größer iſt als ihre Breite. Da nun
aber die Vögel am liebſten in wagerechter Richtung
ſpringen, ſo wird der Höhenraum des Käfigs gar
nicht ausgenutzt. So iſt der Käfig trotz ſeiner
ſcheinbaren Größe meiſt zu klein. Der Käfig
a alſo immer länger als hoch ſein. Je größer,

eſto beſſer. Wenn Sie dieſe Grundregeln berück
ſichtigen, iſt jeder Käfig für den Kanarienvogel
geeignet. Das Material richtet ſich nach Geldbeutel
und Geſchmack. Nur vermeiden Sie auf alle Fälle
Käfige aus Meſſing. Dieſe ziehen gelegentlich doch
Grünſpan und vergiften den Vogel. Eine Bezugs-
quelle kann nicht angegeben werden. Verlangen
Sie in einem Fachgeſchäft einen allſeitig offenen
Käfig, der obigen Angaben entſpricht, Mindeſtgröße
40 cm lang, Höhe und Tiefe natürlich viel geringer.
Laſſen Sie ſich auf keinen Fall einen der dem un
geübten Auge gefallenden ſogenannten Salonkäfige
anhandeln, die dem Bewegungsdrang der Vögel
nicht entſprechen. Dr. Fl.Frage Nr. 6. Ein 24 Jahre alter Apfelbaum
läßt merklich in ſeinem Ertrag nach, trotzdem er
geſund iſt und kräftige Zweige aufweiſt. Jch
glaube, es handelt ſich bei dem Baum um „Schöner
von Boskop“ Nun möchte ich einzelne nicht-
tragende Zweigſtücke herausſchneiden, um den
Ertrag für das nächſte Jahr zu heben. Jſt dies
angebracht? H. W. in BAntwort: Die Sorte „Schöner von Bos-
kop“ ſtammt von einem ſehr guten Obſtbaum.
Es muß demnach angenommen werden, daß Jhr
Baum eine andere Sorte iſt. Das Abſchneiden der
Zweige allein nützt nichts. Verſuchen Sie es erſt
mit einer anderen Düngung; wahrſcheinlich haben
Sie bisher mit zu ſtickſtoffhaltendem Dünger ge-
düngt Geben Sie jetzt je Quadratmeter 50 9
Thomasmehl. 30 bis 40 9 40prozentiges Kaliſalz
und alle drei Jahre 250 9 kohlenſauren Kalk.
Dieſe Dünger ſind einzuhalten, die Düngungsfläche
iſt bis weit über die Kronentraufe hinaus aus
W Sollte der Baum bei dieſer Behandlung
n zwei Jahren nicht tragen, ſo bleibt nichts
anderes übrig, als denſelben mit einer dort gut
tragenden Sorte umzupfropfen. Zu dieſem Zweck
wird die Baumkrone an einem froſtfreien Winter-
tage abgeworfen, es ſind hierbei die Baumſtümpfe
ſo lang wie möglich zu laſſen. Jm Frühjahr bei
der Veredlung werden die Aſtenden nochmals um
einige Zentimeter eingekürzt und mit einem ſcharfen

Meſſer glattgeſchnitten. Rz.

Frage Nr. 7. Jch beſitze einen etwa ſieben
er echten Pfirſich, der, als Spalier gezogen,
n dieſem Jahr zum erſtenmal ungefähr 25 große

getragen hat. Um ihm die verbrauchten
räfte wieder zuzuführen, bitte ich um Mitteilung,

welcher du beſonders geeignet iſt und
wann und in welchen Quantitäten er gegeben
werden muß. Der Baum iſt etwa 6 m hoch. T. in C.
Antwort: Nach der Baumgröße zu ur

teilen, ſcheint derſelbe ſehr ſtark mit ſtickſtoff
haltendem Dünger gedüngt worden zu ſein, hieraus
ergibt ſich auch der faule Träger. Düngen Sie den
Baum jetzt im Herbſt bis Winter mit 50 9
Thomasmehl und 35 9 A40prozentigem Kali.
Außerdem iſt der Boden alle drei Jahre mit 200
bis 300 9 kfohlenſaurem Kalk zu kalken. Als
Düngungsfläche iſt die Baumſcheibe von 5 bis 6 m
Durchmeſſer zu nehmen. Rz.

Frage Nr. Jch bin gewillt, eine Linden
laube in meinem Garten anzupflanzen. Wie weit
muß ich von der Grenze meines Nachbars ab-

bleiben? J. R. in L.Antwort: Sie müſſen mit der Laube ſo
weit von der Grenze entfernt bleiben, daß Sie
die Laube in Zukunft von Jhrem Grundſtück aus
beſchneiden können. Alſo mindeſtens einen Meter,
beſſer jedoch zwei Meter Abſtand halten. Rz.

Frage Nr. 9. Wie werden am beſten Winter-
endivien aufbewahrt? Mir wurde geſagt, man ſolle
ſie nach dem Vollentwickeln durch Zuſammenbinden
oder Verdecken im Garten bleichen, dann heraus
nehmen und entweder im Keller an den Wurzeln
aufhängen oder im Sandkaſten mit den Wurzeln
einſtecken und den Sand feucht halten. Jſt das
Bleichen im Garten nötig, da dies doch nachträglich
im dunklen Keller geſchieht, und welche Auf
bewahrung iſt vorteilhafter? A. N. in B.

Antwort: Wenn die Endivien erſt für den
Spätherbſt bis Winter beſtimmt ſind, iſt ein Zu
ſammenbinden im Freien nicht erforderlich. Die
ungebundenen Pflanzen werden an einem trockenen
Tage mit einem kleinen Erdballen heraus
genommen, in einem Kaſten dicht eingeſchlagen, in
einen luftigen Keller geſtellt und mit Papier zum
Bleichen zugedeckt. Sobald die Erde trocken iſt,
muß gegoſſen werden, doch ſo, daß die Blätter
nicht naß werden. Sollen die Endivien ſchon
zeitiger gegeſſen werden, ſo bindet man die gut
entwickelten Pflanzen an einem recht trockenen Tage
zuſammen. bis der Bleichprozeß beendet iſt. Rz.

Frage Nr. 10. Eine Phönixpalme hat gelbe
Blätter, die langſam abſterben. Die Palme wird
genügend getränkt und ſteht auch nicht im Durch-
re ſondern an einer geſchützten Stelle. Was

ſt zu tun? L. C. in D.ntwort: Das Abſterben der unteren
Blätter bei den Palmen ſchließt keine Gefahr in
ſich; es iſt dieſes ein normaler Vorgang. Es iſt
damit zu rechnen, daß in jedem Jahre ſo viel alte
Blätter abſterben, wie junge zuwachſen. Halten
Sie die Palme im Winter nicht zu warm, 8 bis
10* C genügen. Gegoſſen wird erſt, nachdem das
Gefäß trocken iſt, aber durchdringend. Rz.

Frage Nr. II. Aus 25 Liter Johannisbeer-
wein wurde Wein hergeſtellt unter Zuſatz von
10 kg Beeren und 5 kq Zucker. Der Wein
ſchmeckt nun ſehr herbe. Wie kann ich den Wein
verbeſſern, damit er lieblicher ſchmeckt? Eine Probe
habe ich eingeſandt. P. K. in S.Antwort. Für Johannisbeerwein iſt die
zugeſetzte Menge Zucker zu gering geweſen, wenn
man nicht einen herben, ſondern einen voll
mundigen, ſüßen Wein haben will. Bei einer Nach
ſüßung mit Zucker und dem für Johannisbeerwein
etwas niedrigen Gehalt von 10 Volumprozent
Alkohol liegt die Möglichkeit einer erneuten Gärung
vor. Vielfach wird daher, um letztere zu vermeiden,
mit Süßſtoff nachgeſüßt. Die hierzu erforderliche
Menge muß ausprobiert werden. Zur Erzielung
eines ſüßen Weines wären urſprünglich 2,5 bis
3 kg Zucker mehr erforderlich geweſen Falls alſo
mit Zucker nachgeſüßt werden ſoll. raten wir, zu
nächſt eine Probe von einem Liter in einer Flaſche
mit e zu verſetzen, locker mit Watte zu ver
ſchließen und an einem temperierten Orte abzu-
warten, ob eine Nachgärung einſetzt Jſt dieſes der
Fall, ſo wird der Wein nochmals umgegoren,
andernfalls wird er geſüßt und auf Flaſchen ge
lagert. Endlich kann auch geraten werden, den
Wein ſtets vor dem Genuß zu ſüßen. Prof. Dr. Ks.

2.ke Huſendungen an die Scharlenunng, auch Anfragen, ſind zu richten an den Werlag Je Reumann, Neudamm (Wez. Ffo.).
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Dr. Peltzer reiſt doch nach Fuſtralien
Die vor einigen Wochen ergangene Ein

ladung der Victoria Athletic-Aſſociation in
Auſtralien an den deutſchen Weltrekordläuſfer
Dr. Peltzer und einige Kurzſtreckenläufer iſt
bekanntlich von der Deutſchen Sportbehörde
für Leichtathletik abſchlägig beſchieden worden.
Dennoch ließ der Stettiner nichts unverſucht,
um die Sportbehörde umzuſtimmen. Dieſe er
klärte ſich ſchließlich bereit, die Landesverbände
nach ihrer Meinung zu befragen, aber die Um-
frage iſt ebenfalls in negativem Sinne für den
Stettiner ausgefallen. Dennoch wird der
wieder einmal verärgerte Dr. Peltzer ſchon in
den nächſten Tagen die Reiſe nach Auſtralien
antreten, allerdings nicht in der Abſicht, vor-
läufig zu ſtarten, ſondern um in dem anderen
Erdteil ſeine volkswirtſchaftlichen Kenntniſſe
zu bereichern. Von der Schulgemeinde Wickers-
et ihm ein halbjähriger Urlaub bewilligt
worden.

e

Nürnberg ſchlägt Sparta-Prag.
Ein hochintereſſantes Spiel lieferte der

1. F. C. Nürnberg der Berufsſpielermannſchaft
von Sparta-Prag im Nürnberger Stadion.
18 000 Zuſchauer wohnten dem Treffen bei, das
die Süddeutſchen dank ihres rattionelleren
Spieles verdient mit 3:2 (1:0) zu ihren Gun-
ſten entſchieden. Die Gäſte waren techniſch gonz
hervorragend, ſehr ſchnell, kombinierten aber
zu ſehr in die Breite. Der „Club“ riß in öer
erſten Halbzeit durch Schmitt die Führung an
ſich. Kurz nach der Pauſe konnte Prag rn
den Linksaußen nicht nur ausgleichen, ſondern
ſogar 2:1 in Führung gehen. Dann war Nürn-
berg wieder im Angriff und es ſetzte ein wahres
Bombardement auf das Tor der Prager ein.
Da aber viel daneben geſchoſſen wurde, dauerte
es geraume Zeit, ehe Schmitt II den Gleichſtand
herſtellen konnte. Erſt 6 Minuten vor Schluß
erzielte Hornauer den ſiegbringenden Treffer.

Das zweite „Lehrſpiel“ zwiſchen

Vienna (Wien) und Phoenix Karlsruhe
ſah die Wiener mit 5:0 (1:0) überlegen. Der
Kampf fand bei ſtrömendem Regen ſtatt, trotz-
dem führten die Gäſte ein feines Spiel vor.

Um den Spengfer-Pokal.
Berlin und Cambridge im Endſp'el.

Die letzte Vorentſcheidung bei den Eis-
hockeywettſpielen um den Spengler-Pokal fiel
am Sonntag zwiſchen dem Berliner Schlitt-
ſchuh-Club und dem Mailänder Eishockeyclub.
Das Spiel bedeutete ein Ereignis für Davos,
und ſo umlagerten Tauſende das Kampffeld.
Die Jtaliener, die in ihren Spielen gegen
Pariſer Canadians und Oxford eine ausge-
zeichnete Form an den Tag gelegt hatten,
gaben für die Deutſchen einen überaus ſchweren
Gegner ab, und lange war der Ausgang des
Treffens ungewiß. Unter der ausgezeichneten
Führung ihres Kapitäns Bancarelli gaben die
Mailänder einen durchaus ebenbürtigen
Gegner ab, und da beide Hintermannſchaften
in der Abwehr glänzten, endeten die beiden
erſten Spielzeiten torlos. Den ungeſtümen
Angriffen der immer wieder vorwärtsſtürmen-
den Berliner war dann endlich durch Jaenecke
im letzten Spielabſchnitt der erſte Erfolg ver-
gönnt; kurz darauf ließ Römer wieder unter
großem Beifall der Menge das zweite Tor
folgen. Bei dem Stande

2:0 für Berlin
trennten ſich die hartnäcktgen Rivalen nach
hervorragendem Spiel.

Durch den Sieg über Mailand hat ſich der
zweimalige Pokalgewinner Berliner Schlitt-
ſchuh-Club die Teilnahmeberechtigung am End-
ſpiel gegen Cambridge erkämpft.

Deutſche Meiſterſchaft im Zweſerbob.
Die urſprünglich nach Jlmenau angeſetzte

Deutſche Meiſterſchaft im Zweierbob gelangte
auf der 1850 Meter langen Wadeberg-Bobbahn
in Oberhof zur Entſcheidung. Die Witterungs-
verhältniſſe waren nicht gerade günſtig, auch
die Beſchaffenheit der Bahn ließ zu wünſchen
übrig, infolgedeſſen blieben die gefahrenen
Zeiten weit hinter dem beſtehenden Strecken-
rekord zurück. Die Veranſtaltung verlief bis
auf einen Sturz von Rittm. Griebel (Frank-
furt a. M.), der bei der erſten Fahrt ausſchied,
programmäßig. Von den zehn geſtarteten
Bobs ſchnitt der Oberhofer Bob „Hubertus III“
mit dem jungen Adolf Anna am Steuer und
Trott an der Bremſe am beſten ab. Den Ober-
hofern fiel mit einer Geſamtfahrzeit von 5:46
es ertitel zu.
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Mißg'ückte Revanche.
Müller ſchlägt Breitenſträter abermals.

Bei den Hamburger Boxkämpfen kam es
Sonnabend abend zu einer neuerlichen Begeg-
nung zwiſ“ en Hein Müller und Hans Breiten-
ſträter. ſchon bei ihrem erſten Zuſammen-
treffen in öln borten beide ſehr vorſichtig.
Der techniſch weit beſſere Müller begnügte ſich
damit, in jeder Runde Punkte zu ſammeln,
was ihm auch leicht gelang. VLediglich in der
9. Runde gin
heraus.

Breitenſträter etwas aus ſich
Müllers Punktſieg wurde beifällig

vermag trotz Gleichwertigkeit Faporit nicht

s Der Preußen eindrDas in den letzten Tagen eingetretene Tau und
Regenwetiter ließ von vornherein Zweifel an der Be
ſpielbarkeit der Plätze aufkommen. Nun, M befan
den ſich ſamt und ſonders am äußerſten Rande der
Spielfähigkeit. Unwillkürlich gedenkt man da der
ſchönen nicht ausgenutzten Herbſttage! Der Gau und
ein Teil der Sieger werden ja froh ſein, daß dieſer
Spieltag noch unter Dach gebracht worden iſt.

Das Fazit der Ligakämpfe!
Bis auf das Treffen 98-- Eintracht kamen ſämtliche

Spiele zur Durchführung. Es wurde zum Teil er
bittert gerungen. Mitunter gab es verteufelt unan
genehme Szenen, wenn das runde Leder oder der
glitſchige Boden ihr Narrenſpiel trieben. Für das
Publikum gab es manchen ergötzlichen Moment. Trotz
dem müſſen die Leiſtungen als zufriedenſtellend ange
ſprochen werden.

Die Rieſenüberraſchung in der Liga.
Die halliſchen Sportfreunde mußten mit einer 2:1-

Niederlage Sieg und Punkte dem Liganeuling in
Ammendorf überlaſſen. Ammendorf ging Mitte der
erſten Halbzeit durch Mutterloſe in Führung, doch
holt unmittelbar darauf Godau durch Schuß aus dem
Hinterhalt dieſen Treffer auf. Nach vergeblichen An
ſtrengungen der Hallenſer naht 15 Minuten vor Spiel-

j ende das Verhängnis, indem der Ammendorfer
Rechtsaußen auf Linksflanke das Siegestor erzielt.

Boruſſia vermochte die erſatzgeſchwächten 96er mit
4:2 niederzuhalten.

FFavorit (Halle) gewann kaum verdient mit 2:0
gegen VfL. Jm Feldſpiel waren die Merſeburger
mehr tonangebend, der Angriff verſagte vollkommen.

Der 99er Platz wies ſtarken Beſuch auf. Der
Mitteldeutſche Meiſter ſiegte dank beſſerer Flügel
beſetzung und nützlicherer Spielweiſe mit 4:2.

x

Ein Anblick, der dem Anſehen, unſerer aufſtreben
den Stadt weniger zum Ruhm gereicht, bot ſich beim
Anmarſch der Zuſchauer zum 99er Platz. Schuld
daran trägt die Ueberlandbahn A. G.,
die gerade um die Zeit vor dem Spielbeginn nur mit
einem Motorwagen fuhr, der natürlich jeweils bis
zum Erſticken vollgepfropft war. Die Bahn 1,40 Uhr
mußte unzählige Fahrgäſte ſtehen laſſen und konnte
ſolche an den Halteſtellen nicht mehr aufnehmen.

Hier ließe ſich ſeitens der UeberſandbahnVerwaltung,
im Einvernehmen mit dem Sportverein, beſtimmt
Wandel ſchaffen. Man möge ſich hierfür andere
Städte als Vorbild dienen laſſen. Außerdem hätte
gut und gern zum Spielende ein Sonderzug auf dem
Kiesgrubengleis an 99er Platz bereitſtehen können.
Viele Merſeburger wären für dieſe Maßnahme dank-
bar geweſen. Vielleicht fruchten dieſe Zeilen, die eine
unumgänglich notwendige Forderung der

Allgemeinheit darſtellen

Der Kampf auf dem 99 er Platz.
Der Mitteldeutſche Meiſter nimmt mit 4:2 Revanche!

Der 99er Platz befand ſich geſtern nicht in der Ver
faſſung, die dieſem Großkampf ein würdiges Gepräge
gegeben hätte. Das Spielfeld war von dem Tau-
wetter ſehr durchweicht. Jmmerhin fanden ſich mehr
als 1500 Zuſchauer ein,

Wir hatten in unſerer Vorſchau nicht ſo unrecht,
wenn wir die wendigen Flügel des Meiſters als
Triebfedern des Angriffs anſprachen. Zu allem Un-
glück verſagten die 99er Außenſtürmer, obwohl man
ſich die größte Mühe gab, mit dieſen zu operieren.
Dr. Schönig gehört bei dieſen Bodenverhältniſſen, ob
ſeiner außerordentlichen Schwere, nicht in die Mann
ſchaft. Zorn hatte gewiegte Gegenſpieler vor ſich, war
körperlich zu weich und konnte deshalb keine brauch-
bare Vorarbeit leiſten. Und trotz ſo vieler Neben-
erſcheinungen hätte auch der taktiſch beſſere Gegner
den Kürzeren ziehen können, wenn nicht Roß
burg drei große Gelegenheiten buch-ſtäblich verſchenkt hätte!

Der Spielbeginn ſetzt ſofort mit ſtürmiſchen An-
griffen ein. Auf beiden Seiten ſieht es mitunter be-
drohlich aus. Einen Langſchuß von Thomas kann
Rodeck nur mit dem Fuße abwehren und Hädicke jagt
den Ball in die Maſchen.

Wacker führt nach 7 Minuten 1:0
Der Sportverein arbeitet mit Macht auf Ausgleich,

ſchießt indes nicht lebendig genug. Einen Schuß von
Benze kann Keindorf nur mit der Hand unſchädlich
machen. Der hinzueilende Wackertorhüter lenkt den
Ball aber noch ſelbſt ins eigene Heiligtum. Das war
15 Minuten vor der Pauſe. Unmittelbar darauf
kommt der größte Moment des Spieles. Roßburg
jagt einer Steilvorlage nach, kommt in
bedrohliche Toresnähe, ſetzt an und
ſchlägt mit Bombenſchuß hart nebenden Pfoſten! Der 99Her rauft ſich dieſes Miß-
erfolges wegen ſelbſt die Haare. Schade! Vergebliche
Aktionen der Flügelleute, eine prächtige Robinſonade
Rodecks, dann iſt Pauſe.

Sofort nach Wiederbeginn greift das Schickſal be-
ſtimmend ein. Büttner hat mit einem Abwehrſchuß
Pech und lenkt zur Ecke aus. Es ſcheint, als ſei die
Gefahr vorüber, als Thomas auftaucht und mit 15-
Meter-Vollſchuß an dem verblüfften Rodeck vorbei zum
2:1 einſchießt. Stahl ſcheidet vorübergehend verletzt
aus. Wieder bietet ſich dem Sportverein eine große
Chance in Geſtalt eines Handelfmeters, doch Roßburg
ſchießt dem Torwart in die Hände. Erſt geraume Zeit

danach kann Bräutigam eine neuerliche Fußabwehr
Rodecks entſchloſſen verwandeln. Wacker führt 3:1.
Nochmals ſetzt Merſeburg Dampf auf. Thon wird
beim ſicheren Torſchuß gelegt, dabei angeſchoſſen. Der
Ball landet im Tor. 3:2. Wird der Sportverein
aufholen? Er wird durch ſeine Anhänger angefeuert.
Noch ſieht es nicht nach einem Siege des Meiſters aus.
Benze und Thon arbeiten vergeblich. Als dann zehn
Minuten vor Spielende Thomas nach einem Eckball
ſein ebenſo typiſches wie prachtvolles Kopftor erzielt,
iſt der Kampf entſchieden. 99 läßt nach.

Zweifellos hat Wacker (Halle) auf Grund ſeines
taktiſch reiferen Spieles nicht unverdient gewonnen.
Das möge den 9Lern zum Troſt gereichen. Das Ecken

verhältnis von 7:7 zeugt übrigens von der Gleich
des Feldſpiels.

Ueberraſchungen am Jahresſchluß.
Schlechte Vodenverhältniſſe! 99 unterliegt dem mitteldeutſchen Meiſter nach Kampf 4:2. VfL.

u bezwingen Bombenergebniſſe in der 1bKlaſſe!
s voller Sieg über Reideburg.

Wiederum 2 M'nyuspunkte!
Favorit ſiegt glücklich mit 2:0 über den VfL.

Der Kampf iſt aus! Nicht eine handvoll Glück iſt
den Blauweißen beſchieden. Geſtern hatten ſie durch
weg mehr vom Spiel als ihr Gegner. Dieſer ver-
teidigte nach der Pauſe ſeinen Vorſprung mit der ge
ſamten Mannſchaft. Favorit ging bereits in der 15.
und 31. Minute in Führung. Die Einheimiſchen
werfen mit fortſchreitender Zeit alles nach vorn.
Selbſt Kugler und Däne griffen offſenſiv mit in den
Gang der Dinge ein. Der linke VfL.-Flügel verſagte
jedoch in erheblichem Maße, obwohl ſich Bartſch als
Sturmführer die größte Mühe gab, eine Wendung des
Spielſtandes herbeizuführen. Als Sander Mitte der
2. Spielhälfte einmal gehörig in die Klemme ge
nommen wird, gibt der Unparteiiſche ſtatt des er
warteten Elfmeters Strafſtoß.

Der VfL. verſtärkt ſeinen Druck noch mehr, ſcheitert
jedoch an der glänzenden Abwehr der Hallenſer und
nicht minder an der Hilfloſigkeit ſeines Sturmes.
Sander zeigte als linker Läuſer auch diesmal eine
ausgeſprochen gute Leiſtung. Auch Pivon war in
beſter Verfaſſung.
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Schützenfeſt in der 1beKlaſſe!
Geſtern erſpielten ſich die Favoriten ſelten hohe

Siege. Jhre taktiſche Schulung ſetzte ſich gegen an
erkannten Eifer erfolgreich durch. Jnsgeſamt gab es 32
Siegertore und nur 6 Erfolge der Unterlegenen.

Den Vogel ſchoß Neumark ab, die gleich Kayna vor
kurzer Zeit, denſelben Gegner, Halle 1910, in Grund
und Boden ſpielten. 11:0 hieß der Schlußſtand! Auch
die Merſeburger Preußen waren in voller Fahrt. Neun
muntere Dingerchen gaben ſie den Reideburgern als
Empfehlung mit auf den Heimweg!

Als Dritter zeichnete ſich Giebichenſtein aus, die
nach harter Gegenwehr Olympia mit 9:4 hineinlegten.
Schkeuditz fand in den halliſchen Sportbrüdern den
von uns vorausgeſagten Widerſtand. Mit 0:0 teilte
man ſich brüderlich in die Punkte.

Nicht ganz harmlos ging es in Röſſen zu. 3:2 wurde
Mücheln aus dem Felde geſchlagen, aber erſt nach zu
ſagendem Spielverlauf. Zur Pauſe führte Röſſen 2:1.

Preußen Reideburg 9:0 (3:0).
Die Schwarz Weißen in voller Fahrt

N am Sonnabend glich der teiner Eisbahn und ſo hatte man das Spiel na
dem Kaſernenhof verlegt. Selbſt die größten
Optimiſten haben kaum mit einem ſo hohen Siege
der Hieſigen gerechnet. Unſere Schwarzweißen
zeigten ſich geſtern in einer Verfaſſung, die zu
den größten Hoffnungen berechtigt. Korge im
Tor hatte nicht viel Arbeit in der Verteidigung
war Albrecht der Beſſere, Bock haben wir ſchon
beſſer g Die Läuferreihe verrichtete ganze
Arbeit, Kunth ſcheint ſeine alte Form wieder zu
erreichen. Jm Sturm klappte es ausgezeichnet.
Das „zu Null“ hatten die Gäſte nicht verdient.
ſchon nicht wegen ihres eifrigen und unver-
droſſenen Kämpfens, das auch noch anhielt, als
die Partie längſt für ſie verloren war. Jmmer
wieder verſuchten ſie, durch gefährliche Durch
brüche wenigſtens das Ehrentor zu retten. Da ſie
aber nur vier Stürmer im Felde hatten (ein
Spieler mußte kurz nach Beginn vom Platze),
blieb alles Mühen umſonſt. Einer ihrer Spieler
jedoch überragte alle, war der Beſte der Zwei-
undzwanzig: der Tormann, der Unglaubliches
leiſtete. egen die 9 Tore allerdings war auch
er machtlos. Sein Verdienſt aber iſt es, da
Reideburg v r verlor.Gleich vom Anſtoß weg erſpielte ſich Preußen
eine leichte Ueberlegenheit, man merkte ihnen an,
daß ſie nicht gewillt waren, ſich nur mit einem
knappen Siege zu begnügen. 3 Tore waren bis
zur Halbzeit die Ausbeute, denen die Gäſte trotz
aller Anſtrengungen nichts entgegenſetzen
können.

Kurz nach Wiederbeginn fiel der vierte Tref-
fer für Preußen Reideburg kam dann etwas
auf, aber die Freude dauerte nicht lange. Preu-
ßen verſchärft wieder das Tempo, bald hieß es
6:0. Verzweifelt kämpft Reideburg, und Preu-
ßen drückt. Schuß auf Schuß ſauſt aufs Gäſtetor,
doch was nicht an der vielbeinigen Verteidigung
abprallt, rettet der Tormann. Bis 10 Minuten
vor Schluß hielten die Gäſte das Ergebnis. Daerhöhen Sege und Weiſe innerhalb 2 Minuten

auf 8:0 und Kunth ſtellt kurz darauf mit einem
ſcharfen Flachſchuß das Endreſultat her.
Zacharias (99) leitete einwandfren

Merſeburgs unterklaſſiger Fußball!
Eine große Ueberraſchung brachte die VfL.

Reſerve mit heim. Mit fünf Erſatzleuten mußten
ſie nach torloſem Wechſel Favorit mit 1:0 den
Sieg überlaſſen!

99-Reſerve war
erſatzdurchdrungen.

auch diesmal wieder recht
Alles eifrige Spiel war dem

beſſeren Gegner gegenüber vergebens. Mit 3:1
blieb Wacker-Reſerve Sieger.

Die übrigen Spiele: VfL. 3.--Favorit 3, aus
gefallen! Preußen 2. Reideburg 2. 6:0. Preu-
ßen 3.--Röſſen 3. (Röſſen nicht ancretreten).
Röſſen 2. Mücheln 2. 2:1.

Hanöball D. S. B.
Preußen --Eintracht- Halle komb 4:4 (2:2).
Es iſt doch ein merkwürdiges Ding mit der

r Während ſie in den Verbandsſpielen
nur Niederlagen ren muß. liefert ſie in
den Geſellſchaftstreffen ſtets gute Spiele. Geſtern
erzwangen 9 Preußen gegen 10 Eintrachtler ein
Un entſchieden. Preußen ging jedesmal in Füh-

rung. prom ten die ner auf. Halbzeit 2:2.e älfte fußen die
ar mit 4:2 m Endſpurt holen die I

aber doch noch zum Gleichſtand auf. Das Spielfand in Halle an
Wacker gewann überraſchend ſein Punktſpiel
n Boruſſia dank beſſerer Sturmleiſtungen mit

I. Boruſſia legte nicht ausſichtslaſen Proteſt
ein!

Amtliches aus dem Saglegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 48.)
1. Die nächſte Gauvorſtandsſitzung findet

am Mittwoch, dem 2. Januar 10929, im Reſtau-
rant „Mars la Tour“, 19 Uhr, ſtatt. Für die
Folge, wie üblich, Montags.

2. Zur Terminliſte am 6. Jannar 1990:
Nr. 123 Wacker Boruſſig (v. Rießen) wird

nach Einigung beider Parteien abge
eſetzt.

Nr. 183 Wa.-Reſ. Bor.Reſ. (Böhme, Spfr.)
beginnt 14 Uhr.

Nr. 150 Reichsbahn Könnern (Bor.) beginnt
12,30 Uhr auf dem Poſt- Platz.

Nr. 175 Oberröbl. 2. Eisdorf 3. (Stedtew)
fällt aus.

Nr. 177 Rothenburg 2. VfL.- Merſeburg S.
(Wettin) fällt aus.

Neuanſetzung:
Nr. 177, 4b-Kl., 11 Uhr, VfL.- Merſeburg 5.

Landsberg 2. (99).
3. Verhandlungen am Montag, dem 7. Jan.

1929: a) 19,15 Uhr: Entſchädigungsanſpru
VfR.- Wansleben an SC.-Könnern; b) 19
Uhr: Einſpruch Sportluſt- Teutſchenthal wegen
Fahrgeldentſchädigung Holl. 2. Schiepzig 2.7
c) 19,45 Uhr: betr. Meldung Hermann Bürger,
geb. 10. Januar 1898 für PSV.-Halle; d) 20
Uhr: betr. Spiel 602 Wacker-Reſ. Sportfr.
Reſ. am 2. Dezember 1928. Dazu werden ge-
laden: zu a) Vereinsvertreter von V
Wansleben und SC.-Könnern; zu b) Vereins-
vertreter von Sportluſt- Teutſchenthal und
Schiedsrichterausſchuß; zu e) Vereinsvertreter
von PSV.-Halle mit Unterlagen Anmeldung
uſw.); zu d) Vereinsvertreter von Wacker und
Sportfreunde ſowie Schiedsrichter Richter
(Giebichenſtein).

4. Betr. Terminliſten. Soweit dieſelben
nicht bis zum 7. Januar 1029 bezahlt ſind, wird
der Betrag durch Nachnahme erhoben. Die
Vereine wollen hiervon Kenntnis nehmen.

5. Beſchlüſſe vom 27. Dezember 1928. Betr.
Beſchwerde VfL.- Merſeburg zum Handballſpiel
Nr 65 Poſt 1. VfL.-M. am 23. September
1928: Die Beſchwerde des VfL.-M. wird, ſo
weit ſie ſich gegen die Spielwertung durch den
GAfDS. richtet, gemäß 8 292 Ziffer 6 (Deck-
blatt) anerkannt. Die Gebühr wird in voller
Höhe zurückgezahlt.

Betr. Beſchwerde des Sportring Mücheln
zum Spiel Preußen-M. 1. Mücheln 1. am
2. Dezember 1928: Die Beſchwerde wird abge-
lehnt, da der Schiedsrichter beim Spiel-
abbruch die Ueberzeugung hatte, daß die Ge-
ſundheit der Spieler bei der weiteren Durch-
führung des Spieles Schaden erleiden könnte.

6. Betr. Austragung der Spiele: Bei den
jetzt herrſchenden Bodenverhältniſſen iſt es
unbedingt Pflicht der Vereine und noch mehr
der Schiedsrichter, die Spiele der Gruppe J
(alſo der erſten Vereinsmannſchaften) zur
Durchführung zu bringen. Die Schiedsrichter
der vorher ſtattfindenden Spiele haben daher
die Pflicht, zu prüfen, ob die Platzverhältniſſe
die Austragung mehrerer Spiele geſtatten.
Sollte eine Verſchlechterung der Platzverhält-
niſſe zu erwarten fein, ſo ſind die Spiele der
unteren Vereinsmannſchaften nicht zum Aus-
trag zu bringen, ſondern das Spielfeld für das
Spiel der erſten Mannſchaften zu ſchonen

Ueber die ausgefallenen Spiele iſt mit
Spielformular zu berichten.

7. Fehlende Spielformulare vom 16. De
zember 1928:
Nr. 8 98 Fav. Ecke, Sportfr.);Nr. 7 Schkeuditz Röſſen (Keinborfß);
Nr. 12 Wa.-R. Ammd.-R. (Dappe, Nietl.);
Nr. 25 Zappendorf Stedten (Nietleben);

Ammd. 8. Wa. 3. (098);
Schkeud. 2. Röſſen 2. (Osm.);
Bor. 4. VfL.-M. 4. (Gieb.);
Schkeud. 3. Wa. 4. (Osm.);
Eisd. 2. Sportl.-T. 2. (Zapp.).

Die Schiedsrichter bzw. die bauenden Ver-
eine haben dafür zu ſorgen, daß die Formulare
bis ſpäteſtens Montag, dem 7. Januar, beim
GV. eingehen, andernfalls dann Beſtrafung
eintreten muß.

v. Haußen. Großmann.
Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele im

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilungen.)

1. Spiel Nr. 310 wird wegen Platzſchwierigkeiten abgeſetzt, ebenſo Nr. 314. a wie
Nr. 3: 14,30 Uhr Bor--HRC. (Thiem, PSV.)
6. Jan. 1929; desgleichen Nr. 7: 13.30 Uhr Bor.
2. gegen HRC. 2. (Mynarek) 6 Jan. 1929.

2. Erich Knobbe (PSV.) wird zum 7. Jan.
1929 zum Gau Ausſchuß gebeten (8,30 Uhr).

Oswald. Werner.

Freundedes Merſevurger Tagehlatt

werht für euer Blatt.
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Die Uber
Anzeigen Anna

Offene tell en

Kieme Anzet
nung DasWort koſtet nur 5 Pfge 15P

me W 10 Uhr vorm

en die Wort
g. Schluß de

geboten,

Angesehene
Weingroßhandlung

sucht für den dortigen Bezirk einen
tüchtigen Vertreter.
Verkaufstalent besitzen, ist Gelegenheit

sich eine gute Existenz zu
schaffen. Angebote erbitte unter AH 1307
an Ala Haasenstein Vogler, Köln.

Herren, welche

Suche zu ſofort oder
ſtimmt bis 1. April

ſpäter,
1929 gewandten

Diener Chauffeur
der langjähr. Praxis in nur erſten Häuſern
und ſehr gute Zeugniſſe ſowohl als Diener

jedoch be

als auch als Chauffeur nachweiſen kann
Spätere Verheiratung geſtattet.
Lebenslauf mit Größenangabe und Licht-
bild an

Gräfin v. Werthern-Beichlingen,
Beichlingen bei Kölleda, Bez. Halle.

Referenz.,

bei

Neue Scacihe?
Tüchtige, ehrliche Männer, welche
I. ust haben, ihren Beruf zu verbes-
sern, werden von tüchtigen Rei-
senden für die Reise eingerichtet.
Vorerst in Halle vorzustellen mit
Ausweispapieren
tialle-S., ter Markt tun

Klemm täglich von 16-18 Uhr

Tüchtiger, gewandter

Reſtaurank- Kellner
in gute Poſitton zum 1. oder 10 Januar

Angebote mit
Lichtbild ſowie Angabe des Eintritts unter
1929 geſucht Zeugn.

D 4764 an die Exp. dieſer Zeitung.

und

Bilanzſicherer
Kaufmann

auf einige Tage geſ.
Angeb. mit Preis
angabe unt. W 28139
an die Exp. d. Zig

Tiſchlermeiſter
zu baldigem Antritt
geſucht. Bewerbung
unter M 28150 an
die Exp. d. Ztg.
Fücht. Glafer od.

Vautiſchler
Fellt ſoſ ein

Fritz Triebe,
Oberröblingen a. S.

Junger
Väckergeſelle

welcher Feinbäckerei
verſteht, ſich vor kei-
ner Arbeit ſcheut u.
einige Kunden beſor-

Verheirateter

Landarbeiter

deſſen Frau
arbeit mit
men muß, f.
Hof
ab 1. Jan.

Hochheim
(Gotha-Land).

Melk-
überneh-

Stall-,
und Feldarbeit

geſucht.

Moritz Müller,

en
Geſchirrführer-

familie
zum 1. März

geſucht.

Brandt,

1929

G shoſitzer
Prieſter Saalkreis.

Stigtrhhä
Jung. Arbeiter

gen muß, ſofort geſ. 16-—-18 Jahre alt, f.
am liebſten von leichte Arbeit mit
außerhalb. voller Koſt ſofort ge-
Bäckermſtr. Reinhold ſucht. Off. unt. D
Glockmann, Halle, 4779 an die Exp.

Gr. Wallſtr. 2. Ztg.
Wir ſuchen zu ſofortigem Antritt einen
jungen, willigen und anſtändigen

Arbeitsburſchen
Molkerei Schafſtädt.

Gogen Einſendung dieſes Schetnes
and anter i m der Abonne-

dementsquittung m iaufenden
Monat erfolgt die kohenloſe Aufnahme
einen „Kl einen Anzeige bis zu 10
Worten Jedes weitere Wort koſte
6 Pfg ar gelten als Worte die fett

eedru derſchrifts zeile koſtet 16 Pfg
er epti Mehrbetrag wird der Ein-

fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehende
ewährt auf Anzeigen ge
nhalts

wird nicht
ſchäftlichen

Vergünſtigung

von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.

S

Lediger
Milchkutſcher

bei freier Station,
Gehalt und Prozen-
ten zu ſofortigem
Antritt geſucht; guter
Pferdepfleger und
peinliche Sauberkeit
Bedingung. Angebote
unter 1369 an die
Exp. d. Ztg.

Ein
Lehrling

geſucht z. 1. April,
Sohn achtb. Eltern.

Bartels Beck,
Jnh. Karl Schmidt,

Halle,
Leipziger Str. 32,

Eiſenw., Haus und
Küchengeräte.

Suche für ſofort
oder Oſtern einen
Friſeurlehrling

Zohn achtb. Eltern
Koſt und Logis im
Hauſe.
A. Hanf, Friſeur-
meiſter, Obhauſen,

Kr. Querfurt.

Sohn achtb. Eltern,
der Luſt hat, das
Bäckerhandwerk

zu erlernen, kann
Oſtern in die Lehre
treten bei

Friedrich Höpfner,
Bäckermeiſter,

Pofelwitz,
Poſt Wiederitzſch,

Bahnſtation Rackwitz

Bäckerlehrling
ſucht Oſtern

Albert Reinbothe,
Bäckermeiſter,
Merſeburqg,

Oberaltenburg 22

Bäckerlehrling
ſtellt noch ein
Walter Müller Halle,

Lange Straße 18.

en

222

Geſucht für frauen
oſen Haushalt in

Gotha, ev., gebildete,
ordentliche

Wirtſchafterin
Ausführliche Angeb.
mit Zeugnisabſchr.
und Bild unter A
19415 an die Exp.
d. Ztg.

Ein erfahr.
chen wird als

Gtütze
für Anf. Januar geſ.
Hotel Preuß. Hof.,
Naumburg a. d. S.

Alleinmädchen

Suche für ſofort od.
ſpäter ein im Haus
halt durchaus erfahr.
ſolides Mädchen mit
Kochkenntniſſen (22
bis 25 Jahre). Vor-
ſtellung mit nur
prima lückenl. Zeugn.
aus guten Häuſern.
erb. Frau Keller,
Halle, Schillerſtr. 45, I

Tel. 23169.

Mäd-

Wegen Erkrankung d.
jetzigen zu ſof. älter.,
fixes

Alceinmädchen
geſucht. Waſchfrau
wird gehalten
Frau Suder, Halle,
Schillerſtr. 53, II.

Alleinmädchen

mit guten Koch
kenntniſſen für Zwei-
Perſ.- Haushalt (Ein-
familienh.) bald od.
ſpäter geſucht.

Frau Sanitätsrat
Dr. Köppert,

Sophienheilſtätte
bei Bad Berka.

Wegen Verheirat.
meines Mädchens, d.
8 Jahre bei mir war,
ſuche ich z. 1. Febr.
für meinen 3-Perſ.-
Haushalt ein zuver-
läſſiges, erfahrenes
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen.
Bewerbungen mit
Zeugnisabſchriften u.
mögl. Bild erbittet
Frau Rechtsanwalt
Dr. Penkert, Merſe-
burg, Poſtſtraße 14.

Anſtändiges
Alleinmädchen

von auswärts, mit g.
Zeugn., 15 Jahr, geſ.

Haſe,
Halle, Angerweg 37.

Suche zu Oſtern einen
Schmiedelehrling

M. Voigt,
Schlettau b. Löbejün

Schmiedelehrling

ſucht zu Oſtern
Hauſchild, Volk'naritz

Poſt Höhnſtedt.

Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Schmiedemſtr. Oertel

Oberſchmon.

Jüngere
Kontoriſtin

gewandt in Steno-
graphie u. Schreib-
maſchine, z. 1. Jan.
1929 oder ſpät. ge-
ſucht. Offert. mit
Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſpr.
unt H. W. 899 be-
fördert Rud. Moſſe,
Halle, Brüderſtr. 4.

Suche zum 15.
ſpäteſtens 1. Febr.
1929, für m. kinder-
loſen Arzthaushalt

tüchtige Hilfe
für Küche und Haus

(Sprechſtundenhilfe
vorhand.), Kochkennt-
niſſe erwünſcht. Vor
ſtellung od. ſchriftlich.
Bewerbung m. Bild,
Zeugn. u. Gehalts-
anſprüchen an Frau

Dr. Feldbaum,
Leipzig-Marienhöhe,

Thiemſtr. 8.

Jan.,

Suche zum
oder früher für eine
vollſtändig gelähmte
Dame nach auswärts
ein geſundes, durch-
aus kräftiges, einf.

Fräulein
nicht unter 25
Gehalt 40 Mk. Ang.
unter P 28153 an d.
Exp. d. Ztg. erb.

erWirtſchafterin

mitte 30, geſucht in
die Landwirtſchaft.
Off. unter V 28117

15. Jan.

r

an die Exp. d. Ztg.

1. Gtubenmädch

zu ſofort geſucht
Servieren u. Glanz-
plätten Bedingung.

Frau Deter,
Rittergut Siegelsdorf

b. Stumsdorf.

Zuverläſſiges
2. Mädchen

nicht unt. 20 Jahren,
im Nähen bewandert,
für meinen Haushalt
geſucht. Frau

Frieda Kamprath,
Halle,

Aeußere Delitzſcher
Straße Nr. 26.

Alleinſtehende Frau
oder älteres
Mädchen

f. Haushalt (kranke
Frau und ein Kind)
zum 15. Januar geſ.
Bewerberin muß
ſelbſtändig ſämtliche
Hausarbeiten verrich-
ten können. Fam.-
Anſchluß evtl. mög-
lich. Angebote mit
Lohnforderung an P.
Braun, Zorbau bei
Mücheln, Bez. Halle.

Fleißiges, ehrliches
ädchen

nicht unt. 18 Jahren,
evangel., wird für
Gaſtwirtſchaft nach
Heiligenſtadt geſucht.
Antritt kann 1. oder
15. Januar erfolgen.
Offert. an Wißmann,
Heiligenſtadt, Kaßler
Tor Nr. 11.

Mädchen

aufs Land erhalten
zum 2. Januar 1929
Stelle.

Richard Renner,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle, Kl. Klausſtr. 14.

Ehrliches
Mädchen

für Küche und Haus,
nicht unt. 18 Jahren,
baldigſt geſucht.

Elſe Baringer,
Dampfbäckerei,

Weimar,

i

i nS nen tSauberes
Mädchen

als Aufwartung geſ.
Halle

Friedrichſtr. 42 I.

Mädchen
für kl. herrſch. Haus
halt geſ. Empfehlg.
erw. Off. unt. D4768 an die Exp. d.
Zeitung.

Tüchtiges, älteres,
ſolides

Mädchen

welches in all Haus
arbeiten erfahren iſt,
ſucht zu ſofort

Konditorei-Café
Hennicke, Gotha.

Geſucht zu ſof. oder
15. Jan. tüchtiges

Mädchen
Ernſt Kothe,

Auerberg
bei Roßla (Harz).

Mädchen
aufs Land ſucht

Clara Vater,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle,

Kl. Ulrichſtr. 8.

Zum 15. Januar
tüchtiges, ſolides
Hausmädchen

geſucht, nicht unter
18 Jahren, möglich
vom Lande, ohne

itbikopf. Meldun
mit Zeugnisabſchr.
Halle, Ludw.-Wuche-
rer-Straße 60, II.

Suche zu bald oder
ſpäter ein durchaus
zuverläſſ., kinderl.

Hausmädchen

welches mit allen
Hausarbeiten ver-
traut iſt. Gefl. Ang.
mit Gehaltsanſprüch
und Zeugnisabſchrift.
erbitte an

Frau Elli Beyrodt,
Mühlhauſen i. Thür.,
Pfortenteich Nr. 2.

Geſucht zum 1. evtl.
15. Januar 1929

Hausmädchen

in Dauerſtellg. Ge-
haltsanſpr., Alters-
angabe, Zeugnisab-
ſchriften erbeten.
Gaſt- u. Logierhaus
„Tal Schwarzburg“,

Schwarzburg.

Suche bis ſpäteſtens
15. Jan. tüchtiges,
ſolides

Hausmädchen

für größeren herr-
ſchaftl. Erwachſenen-
Haushalt, gewandt
im Zimmerreinigen
und jeder Hausarb.
außer Koch. Lücken
loſe Zeugn. a. herr-
ſchaftl. Haush. Be-
ding. Schriftl. Ang.
erb. unt. A 19408 an
die Exp. d. Zeitung.

Hausmädchen
nicht unt. 20 Jahren,
mit nur guten Zeug-
niſſen, und die ſchon
längere Zeit in Stel-
lung war, wird zum
15. Januar in beſſ.
Haushalt geſucht.

Offerten mit Zeug-
nisabſchriften unter
D 4765 an die Exp.
d. Ztg.

Junges
Dienſtmädchen

geſucht.
Kondit. Bergmann,

Ammendorf,
Beeſener Str. 3.

Suche zum 1. Jan.
oder 15. Januar

ein
Dienſtmädchen

nicht unter 18 J.,
welches melken kann.
Albert Kulf, Reide-

burg, Delitzſcher
Straße 18.

Haustochter
über 20 Jahre, mög-
lichſt aus d. Jugend-
bewegung, bei voll.

Familienanſchluß.
(Zeugn., Bild, An-
ſprüche) ſucht

Pfarrfrau Naucke,
Halle a. d. S. 1,
Anſtalt Nietleben.

Jüngere

ſauber und ehrlich,
für Mittwoch und
Sonnabend 2 Vor-
mittagsſtunden
geſucht. Frau Bitter
ſohl, Halle, GroßeMuſäusſtraße 13. Ulrichſtraße 52, III.

Zu ſofort tücht., erf.

n

Waſchfrau
m. nur beſt. Empfeh-

lungen geſucht. Halle,
Waiſenhausring lIb,

2 Treppen links.

Stellengeſüche

D. ffeur
25 Jahre, Führer-
ſchein 3b, ſucht Stel
lung. Off. erb. an
Rudolf Helm, Ritte-

burg bei Artern.

Gärtner
ſucht Beſchäftigung
gleich welcher Art.

Heinicke,
Dößel- Wettin 8.

Verheirateter, ge-
bürtiger

Schweizer

ſucht ſof. Stellg. mit
einem Gehilfen oder
Frau, 2- u. 5jähriges
Zeugnis vorh. Ang.
erbittet

Otto Holenſtein,
Oberfarnſtedt
bei Querfurt.

Junger riſchler

20 Jahre alt, ehrlich
vom Lande, ſucht
Stellung. Ang. erb
unt. K 28148 an eie
Exp. dieſer Zeitung.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,
eine Lehrſtelle als

Herren und
Damenfriſeur

gute Schulbildung
vorhanden. Ang. erb.
unt. E 28143 an d.
Exp. dieſer Zeitung.

Vuchhalterin

bilanzſich, firm. in
Stenogr. u. Schreib-
maſchine, ſucht Ver
trauensſtellung, auch
ſtundenw. Tel. 224 44.

Fräulein
21 Jahre, mit allen
Arbeiten am Büfett
vertraut, ſucht zum
15. Jan. Stellung in
nur gut. Hauſe, evtl.
auch als Verkäuferir
f. Zigarren-Spezial
Geſchäft. Gute Zeug-
niſſe vorh. Angebote
erbeten unter M 574
an die Exp. d. Nitg.

Tüchtiges

Wirtſchafts
fräulein

ſucht Stellung, auch
i. frauenloſem Haus-
halt. Off. unt. B 3
5688 an die Exp.
d. Ztg.

Suche für meinen
Sohn, welcher 1928 d.
Schule verlaſſen hat,
Lehrſtelle als

riſchler
Landwirt Meißner,

Stennewitz
bei Reideburg,

Wirtſchafterin
mit Ia Zeugn. ſucht
zu bald paſſ. Stellg.

Lydia Schwarz,
Gummersbach

(Rheinld.),
bei Schramm

Domke.

25 Jahre,
arbeiter, in

ſpäter Stellung,

Bäckergeſelle
flotter Ofen

Feinbäckerei
la Zeugniſſe nachweisbar, ſucht ſof. oder

auch
Angebote erbeten unter B 2804 an die
Expedition dieſer Zeitung.

und Backſtuben
gut bewandert,

als Werkmeiſter.

Stellung.ſucht

Junger Büſkergeſelle
welcher in der Feinbäckerei bewandert iſt,

Angebote
M 578 an die Exp. d

erbeten unter
Ztg.

Die Bezugsquittung i mit dem
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Alleinſtehende, gebildete dame
aus guter Familſie, evangeliſch, 40 Jahre
alt, in Haushaltführung erfahren, im Nähen
bewandert, arbeitsfreudig, praktiſck und

ſparſam, ſehr kinderlieb, ſucht

Vertrauenms-
stellung

in frauenloſem Haushalt. Angebote erbeten
unter Z3 255 an Ala- Haaſenſtein Vogler,

Anſtändiges Mädchen

Dresden.

22jähr. Mädch. ſucht
zum 15. Jan. 1929
Stellung als

btütze

in kinderloſ. Haus-
halt, wo es ſich ver
vollkommnen kann.
Angeb. erbet. unter
A 19421 an die Exp.
d. Ztg.

200000000C
Suche zum 15. Jan.

Stellung als
Stütze

Kochkenntn., i. Haus
arbeit erfahren; ält.
Ehepaar bevorzugt.
Frl. Kühne, Fried-
richsſchwerz, Poſt

Dölau.

Junges Mädchen,
22 Jahr alt, ſucht
z. 1. ob. 15. Stell.
Jn allen bäns liſchen
Arbeit., ſowie Koch.,
Servieren bewandert.
Off. erb. an Hilde
Franke, Helfta bei

Eisleben. Teich-
ſtraße 33.

17jähriges, anſtänd.
Mädchen

ſucht Stellung für
ganze oder halbe
Tage. Angebote erb.
unt. M 579 an die
Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen
a. Niederbayern ſucht
Stellung als

öchneiderin

evtl. auch als
Zimmermädchen

ſofort oder 15. Jan.
Angebote an
Philipp Lang, Ober

beung, Kolonie 25.

21 Jahre alt, ſuch
Stellung als

Hausmädchen

ff. an WilhelmSchuhmann, Augs-
dorf.

Zwei anſtändige
Mädchen v. 21 und
17 Jahren, welche
ſchon in Stellung
waren, ſuchen Stel-
lung als

Hausmädchen

Offerten an Otto
Markus, Augsdorf,

Ernſtſtraße 21.

Suche für meine
Tochter, 16 J. alt,
Stellung als

Haustochter

in kleinen Beamten-
haushalt. Familien
anſchl. und Taſchen-
geld erwünſcht. Mel
dungen an Frau

Frieda Heim,
Koba i. Thür.

Für meine 15jährige
Tochter, mit abgeſchl.

Mittelſchulbildung
ſuche ich eine

kaufmänniſche

Lehrſtelle
in nur gutem Unter-
nehmen Gefl. Ang.
erbet. unt. B 2808 an
die Exp. d. Ztg.

i verkaufen

Eine fahrbare
Areſchmaſchine

mit Benzolmotor
auch geteilt, zut verk

Meuſchau 68b.

Bruder

Strebſ. Herr, Mitte
30er, in ſich. Poſ.,
wünſcht eine Dame
bis zu 30 J. kennen
zulernen evtl ſpät.

Heirat

Off. mit Bild, das
ehrenw. zurückgeſandt
wird, erbitte unter
N 28151 an die Exp.
d Ztg.

Jg. Mann. 25 J.
alt, ev., alleinſtehend,

ſchaft, ſucht die Be
kanntſchaft ein. häus
lich erzogenen Mäd-
chens ohne Anhang,
im Alter von 23-—30

Jahren. am liebſten
vom Lande, zwecks

Heirat
Etwas Vermögen er
wünſcht, jedoch nicht
Bedingung Ernſtge-
meinte Zuſchriften zu
richten unter W. G.
100 poſtlag. Schleu
ſingen (Thür.).

Landwirt, 26 Jahre,
kath., mittl. Statur
ſucht einfach. Mädch.
mit Vermögen oder
Landwirtſch. zwecks
ſpäterer

3Heirat
kennenzulernen. Zu
hriften. wenn mög-

lich mit Bild. erb. u.
A 19114 an die Exp.
d. Ztg.

Suche für meinen
landw. Ar-

beiter, ev., 32 Jahre,
mittl. kräft. Statur,
gut. Charakt., anſt.
ſolid. Mädchen, evtl.
auch Witwe m. Kind,
am liebſten v. Lande,
im Alter bis zu 35
Jahren als

Ehefrau
leine Wohnung und
tw. Vermögen vor-
janden.
Offerten unter 1368
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

mit klein. Landwirt

Ernſtgem.

ſofort

Leiprig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

Dienstag
8--8,30 Uhr: Neujahrsturmblaſen, ausgeführt von
Mitgliedern des Leipziger Trompeterbundes. Leitung
J. Gottſchling. 8,30 Uhr: Orgelkonzert aus der Tho-
maskirche zu Leipzig. Organiſt: Günther Ramin.
9--9,10 Uhr: Uebertragung des Glockengeläutes der
„Glorioſa“ vom Dom zu Erfurt. 9,15 19,25 Uhr:
Uebertragung des vollen Glockengeläutes vom Dom zu
Erfurt ohne „Glorioſa“. 9,30 Uhr: Morgenfeier
Mitwirkende: Trude Liebmann (Sopran), Philipp
Werner (Violine), Begleitung Kapellmeiſter Seebohm,
ſämtlich in Chemnitz. 11,15--11,45 Uhr: Geheimrat
Prof. Dr. Wilhelm Oſtwald: „Von der Kunſt zur
Wiſſenſchaft.“ 12--13 Uhr: Muſikaliſche Stunde. Mit-
wirkende: Prof. Robert Reitz (Violine), Walter Schulz
(Cello), Karl Fiſcher (Klavier), ſämtlich in Weimar
13 Uhr: Zeitangabe. 13,30 Uhr: Leſeproben aus den
Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 14 Uhr:
Schallplattenkonzert. 15 Uhr: Szenen aus „Emilia
Galotti“ von G. E. Leſſing. Mitwirkende: Hans
Böhm, Joſef Krahé, Dietrich von Oppen, Edith Fritz,
Oskar Berger, Agnes Delſarto, Tadzio Kondziella.
16--17,30 Uhr: Neujahrs-Sinfoniekonzert. Dirigent
Alfred Szendrei. Leipziger Sinfonieorcheſter. 17 ühr:
Zeitangabe. 17,30 Uhr: Gerhard Kunze, Breslau:
„Wetterkunde und Winterſport.“ 18 Uhr: Dr. Otto
Erhardt, Oberſpielleiter der Staatsoper Dresden: „Der
Erlöſungsgedanke in Wagners „Tannhäuſer'.“ 18,30
Uhr: Uebertragung aus der Staatsoper, Dresden:
„Tannhäuſer“ und der Sängerkrieg auf der Wartburg.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von R. Wagner.
Muſikaliſche Leitung Hermann Kutzſchbach. Regie Otto
Erhardt. Etwa 22,15 Uhr: Preſſebericht und Sport

funk. Anſchließend bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Mittwoch
10,50--11 Uhr: Dienſt der Hausfrau. 14,15--14,45 Uhr:
Ernſt Smigelſky, Romola CErilla, Leipzig: Jtalieniſcher
Unterricht. 15 Uhr: Froſtmeldungen. Anſchließend:
Für die Jugend. Bengt Berg: Arizona Charleys
Junge. Sprecher: Walter Zickler, Dresden. 16,30 Uhr:
Konzert des Leipziger Rundfunkorcheſters. Dirigent
Hilmar Weber. 17,45 Uhr: Funkwerbenachrichten.
18,05 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamts
Sachſen. 18,20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18,30 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertr. v. Eyſeren:
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 18,55--19,20 Uhr:
Jng. Herm. Guttwein: Werkmeiſterlehrgang für Fach-
arbeiter: Abeitslehre. VI. 19,30 Uhr: Dr. rmann
Boeßneck, Leipzig: Das Eheproblem. Letzter Vortrag:
Ehebücher der Gegenwart. 20 Uhr: Kammermuſik.
Ausführende: Das Dahmen-Quartett, Dresden (Jan
Dahmen, Willy Janda, Oskar Seifert, Stefan Auber).

Rundfunk am Dienstag und Mittwoch.

21 Uhr: Als Sendeſpiel: „Jeppe vom Berge oder der
verwandelte Bauer. Komödie von Ludwig Holberg.
Ueberſetzt und bearbeitet von Karl Hellwig. Muſikal.
Leitung: Wilhelm Rettich. 22,15 Uhr: Arbeitsnach-
weis, Preſſebericht und Sportfunk. 22,30--24 Uhr-

Tanzmuſik.

iſönigswusterhausen
Wellenlönge 1250 Meter.

Dienstag
8,55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels der
Potsdamer Garniſonkirche. 9 Uhr: Morgenfeier. An-
ſchließend: Uebertragung des Glockengeläutes des Ber-
liner Doms. 11,30 Uhr: Vormittagskonzert, ausgeführt
vom Kosleckſchen Bläſerbund, E. V 13,45--14,15 Uhr:
Bildfunkverſuche. 16 Uhr: Georg Schnarke. Ein Gang
durchs Berliner Zeughaus. 16,30-18 55 Uhr: Unter-
haltungsmuſik. 19 Uhr: Dr. Johannes Günther:
Nachfolger Adolf Glasbrenners im 20. Jahrhundert.
19,30 Uhr: Walter Bernhard Sachs und Ernſt Perzina:
Von gelehrten Papageien und ihrer Dreſſur (Erveri-
mentalvortrag mit lebenden Tieren vor dem Mikro-
phon). 20 Uhr: Sendeſpiele. „Zigeunerliebe.“ Ro
mantiſche Operette in 3 Teilen von Franz Léhar.

Anſchließend Preſſenachrichten.

Mittwoch
10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Ueber
tragung Berlin: Neueſte Nachrichten. 13,45--14,15 Uhr:
Bildfunkverſuche. 14,45--15,30 Uhr: Kinderſtunde.
Kindertheater: „Der Winterkönig“ von Otto Wollmann.
15,30--15,40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15,40 bis
16 Uhr: Frauenſtunde. Was müſſen wir Hausfrauen
von der Binnenfiſcherei wiſſen? Lili Fahlberg. 16 bis
16,30 Uhr: Bildungsmöglichkeiten und Bildungsweſen
im franzöſiſchen Unterricht: Dr. Grabert u. Dr. Hartig.
16,30-17,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittags
konzertes Hamburg. 17,30--18 Uhr: Tagesfragen des
Poſtverkehrsrechts; Poſtrat Dr. E. Staedler. 18 bis
18,30 Uhr: Chineſiſche Proſadichtung. Ueberſetzt und
geleſen von Dr. A. F. Kuhn. 18,30--18,55 Uhr: Fran-
zöſiſch für Fortgeſchrittene; Lektor Claude Grander,
Gertrud van Eyſeren. 18,55--19,20 Uhr: Werkmeiſter
lehrgang für Facharbeiter: Arbeitslehre; Jng. H. Gutt-
wein. 19,20--19,45 Uhr: Einführung in das Verſtehen
von Muſik (unter Benutzung des Schiedmayer-Flügels);
Prof. Dr. Hans Mersmann. 20 Uhr: Abendunter-
haltung. Mitwirkende: Roſe Lichtenſtein, Lothar
Müthel. 21 Uhr: Schubert-Lieder. Prof. Georg A.
Walter (Bariton). Am Schiedmayer-Flügel Bruno
Seidler-Winkler. 21,30 Uhr: Der Journaliſt ſpricht.
Redner und Thema werden durch Rundfunk bekannt-
gegeben. Anſchließend Preſſeumſchau. Anſchließend
Preſſenachrichten. Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſtik.

8



à

Aus der Umgebung.
Die Hu und Klauenpflege.

Lehrgang im Junglandbund.
Der Jungleropbund Kreis Merſeburg,

hieln am 28. und 29 Dezember ſeinen erſten Huf
und Klauenpflegeebrgang in Merſeburg ab Die

Teilnehmer, 24 junge Leute aus verſchiedenen
Orten des Kreiſes, wrrden am erſten Tage von

„Herinze, dem Leyrſchmiedemeiſter der
andwirtſchaftskammer, praktiſch mit einem Ver-

fahren bekannt gemecht, nach dem man mit ein
fachen Mitteln uno ohne Anwendung von
Zwangsmaßnahmen die Klauen der Rinder ver
Deren kann. Das VerfabLen, das im Allgäu

on ſeit Jal,rzehnren eingeführt iſt, ermöglicht es
em Bauer, die Kla tenpflege auf dieſe Weiſe

ſelbſt in ſeiner Wirtſchaft vorzunehmen.
Nachdem von dem Lehrganasleiter an einigen

Verſuchstieten die von Herrn Gutsbeſitzer
Ditt rich freundlicherweiſe zur Verfügung ge-
tellt worden waren, das Klouenverſchneiden auf

llgäuer Art gezeigt worden war, gingen die
Lehrgangteilneg mer ſelbſt an die Arbeit, wobei
ſie großen Eifer entweckeſten Vierzehn Rinder
wurden auf dieſe Weiſe in ein paar Stunden be-
handelt. Am zwerren Tage zeigte Herr Heinze
an Bildtafeln und Präporaten ſpäter an lebenden
Modellen die Vort t des guten und die
Nachteile des ſchlechten Hufbeſchlages. Es
wurde gezeigt, wie durch ſachgemäßen Beſchlag
die Leiſtungsfähigkeit der Tiere geſteigert und
erhalten werden kann wie es ferner möglich iſt,
durch geeignetes Beſchlagen Gangſchwierigkeiten,
die auf Formfebler der Bewegungsgliedmaßen
Frriegre ſint zw beheben Viele Anfragen
er jungen Leute aus der Praxis wurden von

Herrn Heinze beantwortet Jeder der Kurſus-
Teilnehmer wird der Leitung des Jungland-
bundes dankbas fein, daß dieſer Lehrgang ermög-
licht wurde.

Nach Beendigung des Lehrganges befſichtigten
die Teilnehmer noch die Engelhardt-Brauerei, um
den Werdegang des edlen Gerſtenſaftes an der
Quelle kennenzule nen

Kapitän z. S. Spieß, der Kommandant
des „Meteor“, pricht in Beunag.

Beuna. Wie wir hören wird am 7. Januar
der Kommandant des „Meteor“. Kapitän zur
See Spieß, über die Ergebniſſe der For-
ſchungsreiſe im Stillen Ozean vor der Beleg-
ſchaft in Beung ſprechen. Wie erinnerlich.
führte Kapitän z. S. Spieß ſeiner Zeit die wiſ-
ſenſchaftlichen Forſchungen nach dem Tode des
Unterneßmers ſelbſt weiter wobei im Stillen
Ozean die größte bisher bekannte, Meeres-
tiefe gemeſſen wurde.

Wo iſt dte Wolle
b Milzau. Der Hanoler H. ſchaffte vor

einigen Tagen Wolle nach Halle. wofür er gute
Wolle mitbrachte Auf unaufgeklärte Weiſe ver
ſchwand ihm auf den Heimwege ein großes Paket
Wolle. das bis heute noch nicht wieder gefunden
werden kongte Ob das Puket vom Wagen ge-
fallen iſt oder ob es geſtohlen wurde, konnte nicht
feſtgeſtelli werden.

»Finſtere Weihnacht.
Der Strom ausgeblieben

Röcken. Recht unangenehm überraſcht wurden die
Einwohner von Röcken und Umgegend am Abend des
zweiten Weihnachtsfeiertages als plötzlich der elek-
triſche Strom ausblieb und erſt am Donnerstagvormit-
tas wieder einſetzte. Am ſchlimmſten hatten die Gaſt-
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Iſt
Die außerordentlich ſchwierige Lage, in der

ſich heute unſere Landwirtſchaft befindet, bringt
viele Landwirte, insbeſondere die jüngeren.,
auf den Gedanken, durch Umſtellung auf einen
beſtimmten Erwerbszweig, die Wirtſchaſt ren
tabel zu geſtalten In letzter Zeit ſind beſonders
in der hieſigen Gegend Wünſche auf Errichtung
von Geflügelfarmen laut geworden. Jn dem
nachſtehenden Aufſatz prüft ein Fachmann, Herr
Bock (Göhren) die Rentabilität ſolcher Ge
flügelfarmen und kommt zu dem Ergebnis, deoß
ein Erfolg nur beſchieden ſein könne, wenn
See und vor allem Geld und
abermals Geld vorhanden ſind. Der Aufſatz
ſollte vor mancher Unüberlegtheit ſchützen

(Die Schriftleitung.)
Nicht die Tatſache, daß heute Geflügel-

farmen wie Pilze aus der Erde ſchießen, ver
anlaßt mich, die Feder zu ergreifen ſondern der
Umſtand. daß Menſchen, die ſich in die Jdee ver
rannten, goldene Berge aus einer Geflügelfarmhercuszuholen. jetzt heilfroh wären, ihre Formen

wieder loszuwerden. So liegt vor mir ein
Brief eines Landwirtsſohnes aus der Querfurter
Gegend. der die Abſicht hat, mit ſeinem verfüg-
baren Vermögen von 6000 Mark eine Geflügel-
farm mit ungefähr 1000 Tieren aufzumachen. Ex
vertraut dabei gar zu optimiſtiſch

einer ſogenannten Rentabilitätsberechnung,
nach der 1000 Hennen je Jahr 15 000 Eier legen.

Um meine Anſicht befragt, müßte ich die
Jlluſionen eines ſolchen Unternehmers weſentlich
herunterſchrauben, und der Sache ungefähr folgen-
des Geſicht geben: Einer reinen Erwerbsgeflügel-
zucht muß ein mindeſtens zweijähriger Beſuch
einer größeren Farm vorausgehen. Nur in einer
ſolchen könnte der junge Mann die menigfaltig-
ſten Verdienſtmöglichkeiten und auch die großen
Schwierigkeiten kennenlernen, mit denen eine
korrekte Führung einer Erwerbsgeflügelzucht ver
bunden iſt.

Der Laie macht ſich ja von einem regelrechten
Betriebe einer Erwerbsgeflügelzucht ganz falſche
Vorſtellungen indem er einen ſolchen Be-
trieb als eine ziemlich kunſtloſe Sache betrachtet
und der oberflächlichen Anſicht huldigt, die Arbeit
wäre mit den Arbeiten der Fütterung, des Eier-
ſammelns und der Verkaufstätigkeit getan.
Das iſt natürlich eine gänzliche Verkennung der
Lage. denn gerade dieſer Betriebszweig erfordert

R

eine Geflügelfarm rentabel?
(Göhren).

ein e hohes Maß von Erfahrungen und keuf-
män niſchen Gepflogenheiten, ſo daß nur wirklich
gut veranlagten Leuten dazu geraten werden
kann.

Wer einen Geflügelzuchtbetrieb mit 1000 Hennen
ins Leben rufen will, benötigt hierzu ein Kapital

von mindeſtens 20 000 Mark.
So müßte im vorliegenden Falle ein Kredit

von etwa 12 000 Mark aufgenommen werden, und
ſchon dieſer Umſtand wäre, da Geld zurzeit ſehr
teuer iſt, der ſichere Anfang vom Ende. Jm
Gegenſatz hierzu ſind die Einnahmen an Eiern
durchaus nicht ſo verlockend. enn die 1000
Hennen, deren Anſchaffung ſchon allein das vor-
handene Kapital ſchlucken, 100 000 bis 120 000
Eier mit einem Durchſchnittspreiſe von 12 Pf. je
Stück liefern, ſo mögen dieſe Angaben den gegen
wärtigen Verhältniſſen ſchon eher entſprechen
aber was ſteht dieſer Einnahme nicht alles gegen-
über: Landerwerb (für 1000 Hühner wenigſtens
10 Morgen, von denen die Hälfte, bei wechſel
ſeitigem Belauf, land wirtſchaftlich genutzt werden
kann) zwei große Legehallen, ein Aufzuchtre um
einige Brutmaſchinen und Kückenheime, Ein-
zäunungen uſw. Koſtenpunkt an der Hand von
Erfahrungsſätzen bei 1000 Hühnern je Huhn etwa
5 Mark gleich 5000 Mark. Und das Beſte, was
immer zuletzt kommt: Kopitalverluſte, die lieber
infolge unberechenbarer Schwankungen unbe-
ſchrieben bleiben. Die ſo oft angeführten Ver-
gleiche mit anderen Ländern wie Holland, Däne-
mark, Rumänien uſw. hinken ſtark
und laſſen ſich in vielen Fällen überhaupt nicht

mit deutſchen Verhältniſſen vergleichen.
Ohne Frage iſt eine mäßige Geflügelhaltung in
Verbindung mit der Landwirtſchaft eine ganz
ſchöne Einnahmequelle, aber als reine Erwerbs-
geflügelzucht betrieben, wird ſie nur lohnen, wenn
der Verkauf von teuren Eintagskücken und teuren
Bruteiern bei dem ganzen Betriebe in den
Vordergrund geſtellt wird, was aber wiederum
eine genaue Orientierung über die Abſatzmöglich-
keit und eine gehörige Portion fachmänniſcher
Kenntniſſe vorausſetzt. tJedenfalls iſt der Zweck meines Aufſatzes da-
mit erfüllt, wenn durch ihn ein unüberlegter
Schritt, cufgeſpartes Vermögen in eine Sache zu
ſtecken, deren wirtſchaftliche Zukunft dem Be-
treſſenden etwas Unbekanntes iſt, aufgehalten
wird.

h n eſtälten zu leiden, in denen Weihnachtsvergnü ren ab-
gehalten wurden, denn Petroleumlampen und Stearin-
kerzen mußten wieder in Funktion treten. Auch der
hieſige Bahnhof und die in nächſter Nähe gelegene
Kieswäſche der Grube „Guſtav Adolf“ lagen am
Donnerstagfrüh noch völlig im Dunkel. Wie wir hören,
hat ſich die Störung bis nach Werben gezogen und ſoll
in dieſer Gegend auch die Urſache geweſen ſein, da dort
angeblich die Leitung geriſſen war. Auch „getrübte Feſt-
freuden“.
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Errichtung einer Schweſſernſtat'on.
Benndorf-Körbisdorf. Jn den Gemeinden des

Geiſeltales, die von Jahr zu Jahr eine Zu-
nahme der Bevölkerung aufweiſen, wächſt in
gleichem Maße die Zahl der in Krankheits-
fällen Hilfe ſuchenden Familien. Bei aller Ver
ſorgung mit ärztklichem Rat verbleibt der Pflege
ein wichtiger, oft ausſchlaggebender Anteil an
der Geſundung des Kranken. Die Klagen
ärztlicherſeits, daß gegebene Vorſchriften für
den Kranken nur zum Teil beachtet werden,
werden nicht verſtummen, ſolange der Familie

Unſern hochverehrten Kunden und

Unſeren werten Kunden, Fieunden und
Bekannten

herzliche Glüchwünſche
zum Jahreswechſel

Bekannten die herzlichſten Glück-
wünſche zum Jahreswechſel

Familie Franz Nicolai, Hälterſtr. 2.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſchen Körper aſten haben am 17 bzw

18. d Mis., beſchloſſen, vom 1 Januar 1929 a
Bierſteuer zu erheben. Aus der Bierſteuer-A lfr e d K lu ge und Frau Wanng geben wir heute bekannt den

Damen und Herrenfriſeur

h t

S 6.
Herſteller und Einſführer, die Bier gewerbsmäßig
in den Verkehr bringen, ſind verpflichtet, die
Eröffnung ih es Betriebes binnen 3 Tagen nach
der Eroffnung bei er Steu rbehörde an zumelden.
Inhaber von Betrieben, die bei Erlaß dieſer
Steuerordnung bereits beſtehen, haben den Be

Gaſthof Winkler, Spergau
Allen meinen werten Gäſten, Nach-
barn, Freunden und Belannten
herzlichſte Glückwünſche zum Jahres-

wechſel

A. Winkler

trieb binnen drei Tagen nach der Veröffent-
lichung der Steuerordnung bei der Steuerbehörd
anzumelden.

Unter Bezugnahme auf die Beſtimmungen dieſe
Paragraphen jordern wir hiermit auf, die darin
orgeſchrieb ne Anmeldung zu erſtatten.

Lützen, den 22. Dezember 1928.
Der Magiſtrat

00006000000000 90000000900900 Anmeldung von: Patenten
Gebrauchsmus ern

Ein glückliches
neues Jahr

wünſcht allen ihren lieben
Kunden

Fa. Hermann Budig

Warenzeichenl
Verweriung
Modellaniertigung
Vervielfältig ung en

J Rat and Aoskonn kostenlos

die in Krankenpflege geübte und geſchulte Per-
ſon fehlt, die gewiſſenhaft die Anordnungen des
Arztes an dem Erkrankten ausführt. Aber
ſchon die Pflege und noch mehr die oft not-
wendig werdenden Nachtwachen bedeuten für
die Familienglieder bei aller herzlichen Be-
reitwilligkeit ein nur ſchwer zu bewältigende
Aufgabe. Nicht allein die körperliche Mehr-
leiſtung, mehr noch iſt es der durch innige
Anteilnahme ſich einſtellende Schmerz, der an
der ſeeliſchen Spannkraft des pflegenden Fa-
miliengliedes nagt und ſeinen Dienſt ungewollt
ermatten läßt. Wer bei der Pflege ſolche Zer-
mürbung an ſich ſelbſt erfahren oder an an-
deren beobachtet hat, wird jede Hilfeleiſtung
und beſonders ſolche von ausgebildeten, pflicht-
getreuen Krankenſchweſtern nicht hoch genug
anſchlagen.

Der Wunſch nach einer ſolchen Kranken-
ſchweſter mit ihrem Wohnſitze in unſerer Ge-
meinde hat durch die fortgeſetzten, eifrigen Be-
mühungen der Vorſtanödsdamen des Vater-
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ländiſchen Frauen vereins Merf
burg- Land und durch die gütige Beret
ſtellung einer Wohnung von ſeiten der G
werkſchaft Leonhardt ſeine Erfüll u
in Benndorf gefunden. Vom 1. Januar 192
ab wird die durch langjährige Dienſte in der
Krankenpflege erfahrene Schweſter Mar-
t ha vom Diakoniſſenhaus Salem in Lichfen-
rade bei Berlin ihre Pflegearbeit an den Karte
ken in den Gemeinden Benndorf, Körbisdorf
Naundorf, Blöſien und Runſtedt aufnehmen
Aller Dienſt der Schweſter iſt koſtenlos. Jhre
Wohnung befindet ſich im ſogenannten Heile-
mannſchen Hauſe in Benndorf Nr. 28.

In 14 Lagen 4000 Kubikmeter Waſſer
gepumpt.

Keine Senkung des Waſſerſpiegels.
Laucha. Zu der Frage der Waſſerbohrung iſt noch

mitzuteilen, daß der vierzehntägige Dauerpumpverſuch
mit Erfolg durchgeführt worden iſt. Der Waſſerſpiegel
hat ſich auch bei dieſem ununterbrochenen Pumpen nicht
weiter abgeſenkt, ſo daß die Waſſerergiebigkeit ein
wandfrei nachgewieſen iſt. Jn den 14 Tagen ſind über
4000 Kubilmeter Waſſer gefördert worden, das ſind
etwa 500 000 Eimer. Gegenwärtig wird die über 60
Meter tiefe Bohrung ſachgemäß verrohrt.

Bühnenvol?sbund Halle. Heute abend 8 Ahr
„Leinen aus Jrlard“. Wiederholung für E
Donnerstag, den 3. Januar. Kartenausgabe
31. Dezember, 2. und 3. Januar. Für ſämt-
liche Mitglieder, deren Wünſche und Karten
gelegentlich ihrer Pflichtvorſtellung nicht erfüllt
werden konnten, wird dieſes Luſtſpiel am
Donnerstag, dem 17. Januar wiederholt. Kar-
tenausgabe ab 15 Sonntag, den 6. Januar
Hauptprobe zum 5. Städtiſchen Symphonie-
fonzert. Die Abonnenten der Konzertgemeinde
werden gebeten, ihre Karten ab Mittwoch, den
2. Januar zu entnehmen. 3. Sonderveran-
ſtaltung des Bühnenvolksbundes: Dienstag,
den 8. Januar, 8 Uhr (Loge 3 Degen) „Dichter-
abend Wilhelm Schäfer“. Karten zu 2,50 und
1,50 RM. ab 2. Januar. Die Abonnenten der
Sonderveranſtaltungsreihe wollen ihre Stamm-
plätze ab Mittwoch, den 2. Januar ebenfalls
abholen. Geſchäftsſtelle Martinsberg 15
(Tel 21645).
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Geſchäftliches.
Norddeutſche Srund-Credit-Bank, Weimar.

Das zur Gemeinſchaftsgruppe Deutſcher Hypo-
thekenbanken gehörige Jnſtitut empfiehlt zum
Anlagetermin den Ankauf der an der Berliner
Börſe ſoeben eingeſführten, vor dem Jahre 1935
nicht kündbaren 8prozentigen Gold-Pfand-
briefe Em. XXII (Börſenkurs: 97,50 Prozent)
ſowie der vor 1. Juli 1934 nicht kündbaren
8prozentigen Gold-Kommunal-Schuldverſchrei-
bungen Em. XXIII (Börſenkurs: 94,50 Pro-
zent). Die Pfanöbriefe und Kommunal-Schuld-
verſchreibungen der Geſellſchaft ſind in Thürin-
gen mündelſicher. Der geſamte Darlehnsbe-
ſtand wird auf 175 Millionen RM. angegeben.
Auch wenn man berückſichtigt, daß ſich hier-
unter rund 16 Millionen RM. Aufwertungs-
hypotheken befinden, bleibt die Zunahme gegen
den Beſtand des Vorjahres (112 Mill. RM.)
beträchtlich. Für Wohnungsbauzwecke wurden
18,3, zu Gunſten der Landwirtſchaft 9,5 Mill.
Reichsmark ausgeliehen.
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Eigentum. Druc und Verlag Merjeburger Drug-
Hälterſtt 4 Verantwortlich für den Textteil
Redakteur Kurt Gold hammer für den An
zeigenteil: Otto Kohlberg. beide in Merſeburg.

An der Halle chen Siraß
Rähe Ziegelei Schmidt)

ſind ca. 400 qm Bau-
land zu verkaufen.

Angebote unter 1366 an
die Expedition dieſe

eier und Ihren Hühnern mpeiſtets K. Sauer;
ideale Gesundheit

Kirchlihe Rachrüchten.
O r Dom. Getauſt: Ger-

z tiau e, Toch:. d. Arbeiters
D Kynaſt Elfriede Hella,

schafft Körbe voll Winter- T. d. Maurers R gJahn;
Karl Herbert, S. d. Haus-

Elſe
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Meinen veehiten Kunden
Gönnern, Freunden und

Bekannten

herzlichen Glückwunſch
zum Jahreswechſel

Karl Ohl,
Dehkorationsmaler

in Merseburg

gesucht.
Eventuell kommt auch ein

Ladenvon leistungsfähigem, altrennommiertem Grobunternehmen

Ssorort oder bald 2u mieten
II in Frage.
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Land wirtſchaftlicher

Ein und Verkauſsverein Kötſchan
Abteilung Viehverwertung
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Meiner geehrten Kundſchaft

die beſten Glückwünſche
zum Jahreswechſel

3 Radio- Klinik Willy Bock
Georgſtratze Rr. 5

X

Un,erer werten Kunoſchaſt, Freunden und Bekannten

die herzlichſten

Glückwünſche
zum neuen Jahr

Alfred Tränkner u. Frau, Clobicauer Str. 2
h

Unſerer werten Kunoſchaſt,
Nachbarn und Bekanntenein glückliches Aenjah:
Otto Blumentritt
S und Frau
Mechaniker meiſter

Ein frohes Neujahr
unſeren geehrten Aufiraggebern
Freunden und Bekannten

Lichtpaus Anſtalt
Frau M. 2Leunag, Sattlerſtratze Fernſprecher 80-Für Merſeburg: oör r MNuland. ſtratze 18.

Unſerer werten Kund chaſt,
Freunden und Bekannten

die herzlichſten Glückwünſche
zum neuen Jahr!

Familie Wilhelm Kunze, Obere Breiteſtraße 14

Unſeren werten Kunden, Ge
ſchäftsreunden u. Betannten

die herzlichſten
Glückwünſche

zum neuen Jahr
Fleiſchermeiſter Paul Wiehe und Frau.

Unſerer werken Kundſchaft

Freunden und Bebannten

die herzlichſten Glüchwünſche

zum Jahreswechſel

Fa. Paul Weidemann
Malergeſchäft

D2D
Ein kräſtiges

Proſt Neujahr
wünſcht allen

O. Traxdorf und Frau LydiaRranout Nr. 6.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIGh lin

Unſerer werten Kundſchaft von Stadt und Land

die herzlichſten Glückwünſche

ein frohes neues Jahr
Hugo Schmieder, Möbelhaus
Marxt Rr 12

Miene r werten Kunoſchaſt vonnn v
Merſeburg u. Umgebung wünſcht

ein geſundes Neujahr
erere... —ccccneereeeceè

Franz Julich und Frau
Dachdecker geſchäft

Herzlichen Glückwunſch
unſerer werten Kundſchaft

und Bekannten

Proſit Neujahr 1929
C werten Kundſchaft wünſche

Un erer werten Kundſchant, allen oreunden

und Bekannten

zum Jahreswechſel
die

herzlichſten Glückwünſche
R. Beyer und Co.
TDODDDDDDdddddddddddddd

WMax Schneider und Frau

Mekner werten Kundſchaft

ein frohes gefundes neues Jahr

MoBEL- SCHOLZ

19 2 9
Allen unsern Lesern und
Freunden won schen wir

ein qlückliches Neujahr!

Schriftleitung, Verlag und Druckerei
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

zum neuen Jahr
Franz Raspe und Frau

eeceeeeeeeegeegeeeeeee
Unſerer ſehr verehrten Kundſchaft

ein recht geſundes und
geſegnetes neues Jahr

a

Molkerei-- Genoſſeuſchaft
Schafſtädt e. G. m. b. H.
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Glück auf zum neuen Jahr
wünſcht ihrer werten Kundſchaft

WichelBrikettVerkaufsſtelle m. b. H.

M erf e b u r 9

III

c en

arten

nn

i

S en

n 3 annnn warum nmnn- M9 n d eeteenteettteeteentenee eenceedee vrvetl mineT 9
Meiner werten Kundſchaf

ein glückliches 1929
Martha Schladitz
Wollwarenge chäft Markt 2

Meiner werten Kundſchaft

die beſten Glückwünſche
zum neuen Jahr

Otto Fickert und Frau
Teichſtraße 483

Unſerer werten Kundſchaft, Freunden und
Bekannten

die herzlichſten Glückwünſche zum
neuen Jahr.

Hausſchlächterei Otto Pfeiffer und Frau
Obere Breiteſtraße 12 Goldene Kugel)

wen werten Kunden u. Gäſten
t die herzlichſten Glückwünſche

zum Jahreswechſel

Joſef Towara und Frau
Kolonialwaren und Gaſthaus
„Zum Eigenheim“ Ciobicauerſtr. 90

e

en unſeren werten
Häſten und Freunden

ein glückliches Neujahr
Familie Reinhold Franke
3ö ſchen bei Merſesurg.

Allen unſeren werten Gäſte
c

ein glückliches Neujahr
Emil Lindner u. Frau
Kötſche.i.

Haarformermeiſter

Wilhelm Gaßmann und Frau
wünſchen ihrer werten Kundſchaft ein

geſundes und frohes
neues Jahr

e

Die

ſender ihrer werten Kundſchaft zum neuen
Jahr

Ernſt Quaas und Frau, Hoffiſcherei
Karl nagte 7

neneMeiner hochveehrten Kundſchaft,
Freunden und Behannten

viel Glück
im neuen

Johannes Timpert,
Jnſeraten VermittlungStempel, Schilder und Adreſſenver

triev. Merſeburg, Kleiſiſtraße 9.
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Jahr

t wünſchen unſerer werten Kundſchaft
ein

frohes Neujahr!
A. Schreiber Co.

WMöbelqgeſchäft und Tüſchlerei
LeunaRöſſen, Ebertſtraße 7

Zum Jahreswechſel
entbieten wir unſeren ſehr geſchätzten
Kunden in Merſeburg und Leung
unſere

her Riiſer Glückwünſche

WMolkerei Zuerſurt
Lücke Co., G. m. b.e

Derzlichen Glückwunſch

zum neuen Jahr
wünſcht allen ſeinen Gäſten

Familie W. Julius
h S

Allen unſeren werten Gäſten

zum Jahreswechſel
die herz ichen Glückwünſche

Familie Lippert
9 Gaſthaus Menſchan

IEIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Allen unſeren werten
Häſten und Kunden

ein glückliches Neujahr
Albert Schmidt
und Frau, Löpetz

I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIFür den Jahreswechſel
herzlichſte Glückwünſche

Emil Rehmann und Frau
Gaſthaus Schadendorf

WCdd diP Allen Freunden und Behanntenvon Muſa witz und Umgebung
III wünſchen ein

frohes und geſundes

Oswald Werner u. Frau

ICCcCCl Neujahr
u

Juni Muſchwitz

herzlichſten Glückwünſche
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M on uIſt die Flaſchenpoſt echt
Zweifel in Norwegen

Die angebliche Flaſchenpoſt Amundſens,
eren Auffindung wir berichteten, hat folgen

den Wortlaut:
Laftham, 18. Juni 1928.

Unſere Maſchine bat geſtoppt, und wir ſind
auf der See niedergefallen, ungefähr 12 Meilen
(120 rilometer) ſüdöſtlich von der Bäreninſel.
Es herrſcht Nebel und öſtlicher Wind. Wir
treiben mit dem Winde, und die Maſchine iſt
im Sinken begriffen. Vielleicht können wir uns
aber noch zwei bis drei Stunden über Waſſer
halten. Wir verſuchen, die Maſchine zu repa-
rieren, aber es ſcheint nicht möglich zu ſein, daß
wir ſie wieder in Gang bringen. Wir ſinken
langſam. Die Lakham- Expedition.

Ruane Amundſen.
Die Flaſche iſt mit der Aufſchrift verſehen:

„North-Eaſtern Bruery, Corner Bey on Tees.“
Jn Oslo wird die Nachricht von der Auf-

findung der Flaſchenpoſt außerordentlich ſkep-
tiſch aufgenommen. Man glaubt allgemein an
eine Myſtifikation, zumal da die norwegiſche
Schrift weder in der Amundſen eigentümlichen
Orthographie, noch in einem Stile geſchrieben
iſt, die für Amundſen charakteriſtiſch ſind.
Jmmerhin ſieht man allgemein mit Spannung
der Ankunft des Schreibens entgegen, das am
Montag in Oslo eintreffen ſoll.

Fiſchertragödie auf der Eäisſcholle.
Auf dem (aus dem Kriege bekannten)

Peipus-See im Oſten Eſtlands ſpielte ſich eine
furchtbare Fiſchertragödie ab. 160 Fiſcher ſind
auf einer großen Eisſcholle durch ſtarken Wind
mit allen ihren Netzen in den offfenen Peipus-
See abgetrieben worden. Mit größter Mühe
iſt es gelungen, 50 Fiſcher zu retten, während
die übrigen 110 als verſchollen zu betrachten
ſind. Es iſt zu befürchten, daß ſie ſämtlich er
trunken ſind.

Die eſtniſche Regierung beabſichtigt, die
Suche nach den Verſchollenen mit Flugzeugen
aufzunhmen. Die Rettungsaktion ſtößt auf
ſtarke Schwierigkeiten, da die vorhandenen
Schiffe ſehr klein ſind, ſo daß ſie das Eis nicht
paſſieren können.

Brand eines Ozeandampfers
im Marſeiller Hafen

JDnm Hafen von Marſeille brach geſtern auf
dem Oſtaſienpaſſagierdampfer „Paul Lecat“
Feuer aus, das ſich, durch ſtarken Wind be-
günſtigt, ſchnell über das ganze Schiff aus-
breitete und auch bis jetzt trotz aller Bemühun-
gen noch nicht gelöſcht werden konnte. Man
glaubt nicht, daß man von dem Dampfer noch
viel wird retten können. Die aus 150 Mann
beſtehende Beſatzung wurde rechtzeitig an Land
geſchafft. Soweit bisher bekannt, ſind Per-
ſonen nicht zu Schaden gekommen, außer zwei
Feuerwehrleuten, die bei den Löſcharbeiten
leichte Brandwunden erlitten.

Taifun auf dem Stillen Ozean.
Schiffe in Rok.

Auf dem Stillen Ozean tobt beſonders in
Höhe der Hafenſtadt Yokohama ein ſchwerer
Taifun, der, wie man allgemein annimmt, von
den Philippinen her nach Norden gewandert iſt.
Alle japaniſchen Funkſtationen fangen unauf-
hörlich Notrufe von auf hoher See befindlichen
Schiffen auf. Vier chineſiſche Schiffe, die ſich
auf dem Wege von Vancouver nach Yokohama
befinden, ſollen in das Taifungebiet geraten
ſein und ſich in ſchwerer Seenot befinden. Für
die nächſten Tage erwartet man die volle Stärke
des Taifuns an den japaniſchen Küſten,

Starker Kebel an der Elbmünbung.
Schiffsunfälle.

Durch außergewöhnlich ſtarken Nebel an
der Elbmündung iſt die Seeſchiffahrt während
des ganzen Sonntags vollſtändig ins Stocken
geraten. Erſt gegen Abend klärte die Luft auf,
ſo daß von den 25 bis 30 in der Mündung vor
Anker gegangenen Schiffen bis zur Morgen-
ſtunde drei aufgekommen ſind.

Jm Nordfahrwaſſer der Oſtebank iſt ein
Dampfer geſunken. Der Holländer „Batavier I“,
der ſeewärts ausgelaufen war, iſt mit Havarie
zurückgekehrt. Man nimmt an, daß der „Ba-
tavier I“ in dem ſchweren Nebel mit dem Schiff
zuſammenſtieß, das auf der Oſtebank geſunken
iſt.

Schnee und Tauwetter im ſüdlichen
Schwarzwaldö.

Der Sonntag hat dem ſüdlichen Schwarz-
wald nach dem Tauwetter der letzten Tage er-
neuten Schneefall gebracht. Es iſt bis zu zehn
Zentimeter Neuſchnee gefallen, während es im
Tale ziemlich heftig geregnen hat. Da die
Temperatur erheblich über dem Nullpunkt
liegt, iſt mit einem weiteren Anſteigen der
Waſſerläufe zu rechnen. Der Oberrhein iſt in
den letzten zwei Tagen bereits annähernd um
50 Zentimeter geſtiegen. Die Waſſerläufe des
ſüdlichen Schwarzwaldes führen ihm weiterhin
große Waſſermengen zu. Jn den Fluten der
hochgehenden Breiſam iſt in Freiburg ein acht-
jähriger Junge ertrunken

We e

Muſſolin i enteignet deutſch Grunoöbeſitz.
Auf Grund einer Entſcheidung des italieniſchen Miniſterrates wird die Etſch-Aue (zwiſchen

Bozen und Meran), die ſich im Beſitz von 2000 meiſt deutſchen Kleinbauern befindet, ent
eignet und dem Verband faſchiſtiſcher Frontkämpfer zu Siedlungszwecken zugeteilt. Jm
Bilde: Blick in das Etſchtal bei Meran; im Vordergrund ein typiſches ſüdtiroler Bauerndorf.
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Eine furchtbare Straßenſchlacht in Berlin.
Ohne Beiſpiel in der Berliner Kriminalgeſchichte. Man ſchlägt mit ten.

Vierzig Schüſſe. Keue Kämpfe in Automobilen.

Eine auch für das Nachtleben einer moder-
nen Großſtadt ungewöhnliche Schlägerei ſpielte
ſich in Berlin in der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag ab.

Die erſte Melöung
lautet: Zu einer ſchweren Schlägerei kam es
Sonnabend abend gegen 11 Uhr in einem Lokal
am Schleſiſchen Bahnhof in Berlin zwiſchen
Mitgliedern des Vereins „Jmmertreu“ und
Zimmerleuten. Die Auseinanderſetzungen
nahmen auf der Straße ihren Fortgang. Wäh-
rend die eine Partei mit Tiſchbeinen und Bier-
gläſern vorging, machten die Zimmerleute von
ihren Aexten Gebrauch Ein ſtarkes
Ueberfallkommando arretierte die vier Haupt-
übeltäter. Mehrere Perſonen wurden bei der
Schlägerei verletzt und mußten ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen.

Die Schlacht dauerte örei Stunden.
Hierzu wird weitker berichket: In der Skraßen-

ſchlacht, die ſich in der Nacht zum Sonnkag im
Berliner Oſten in der Nähe des Schleſiſchen
Bahnhofs abſpielte und ekwa von 11 Uhr bis
2 Uhr nachks gedauerkt, hat, ſind mehr als
40 Schüſſe gefallen. Acht Perſonen liegen in
bedenklichem Zuſtande im Krankenhaus. Der
Zuſtand eines Schwerverlehzkten iſt nahezu
hoffnungslos, da ihm die Schädeldecke
durch Hiebe zerkrümmert worden iſt. Nach den
Schilderungen von Augenzeugen hat eine
Schlägerei ſtakkgefunden, wie ſie in der
Kriminalgeſchichte Berlins einzig
daſteht.

In der Nacht zum Monkag werden, wie der
„Monkag“ meldet, ſämtliche Lokale in der Um-
gegend des Schleſiſchen Bahnhofs durchſuchtk,
und es iſt mit einer ganzen Reihe von Ver-
haftungen zu rechnen.

Im Polizeipräſidium haben eingehende Be-
ſprechungen über den Vorfall ſtattgefunden.
Außer der Reſervemordkommiſſion ſind faſt
ſämkliche Kriminalſtreifen des Berliner Polizei
präſidiums beaufkragk, dem Bandikenkum im
Berliner Norden und Oſten endlich ein Ende zu
bereiten.

Weitere Einzelheiten.
Die Mitglieder des Vereins „Jmmertreu“

ſind vielfach Leute, die vorbéſtraft ſind
oder ſonſt mit dem Geſetz in Konflikt ſtehen.
Sonnabend abend hatten die Zimmerleute in
ihrem Stammlokal eine Verſammlung einbe-
rufen. Gegen 11 Uhr erſchienen plötzlich acht
bis zehn elegant gekleidete Männer, die
zum Teil Zylinder und Lackſchuhe, Smokings
und andere Geſellſchaftskleidung trugen und
dem Verein „Jmmertreu“ angehörten, und
griffen die Zimmerleute an. Alsbald entſtand
eine allgemeine Schlägerei.

Als Polizei und Ueberfallkommando er
ſchienen, waren die Angreifer ſchon aus dem
Lokal verſchwunden.

Eine Stunde ſpäter brach der Tumulk von
neuem aus und nahm noch ſtärkere Formen
an,
Zu dieſer Zeit kamen noch vier Zimmer-

leute, die auch ihr Vereinslokal aufſuchen
wollten und von dem vorangegangenen Streit
keine Ahnung hatten. Die Mitglieder des Ver-
eins „Jmmertreu“ drangen auf ſie ein. Auf die
Hilferufe der Bedrängten kamen ihnen ihre
Kollegen zu Hilfe. Die Angreifer zogen Piſtolen
und ſchoſſen in das Lokal. Hierbei wurde ein
Zimmermann ſo ſchwer getroffen, daß er auf
dem Transport in das Krankenhaus ſtarb.
Während der Kampf noch tobte, fuhren etwa
30 bis 40 Autodroſchken heran, denen
Vereinsfreunde der Angreifer entſtiegen
und ſich ſofort auf die Zimmerleute ſtürzten.
Nur mit Mühe gelang es dem verſtärkten Ueber
fallkommando und zahlreichen Schupo- und
Kriminalbeamten, der Ausſchreitung endlich ein
Ende zu machen.

Die Angreifer und ihr Anhang waren beim
Eintreffen der Beamten

blitzſchnell in ihren Aukos davongefahren.
Drei der verletzten Zimmerleute liegen im
Krankenhaus mit Schuß und Stichverletzungen
in bedenklichem Zuſtand danieder.

Die Veranlaſſung zu dem Kampf ſoll darin
zu ſuchen ſein, daß zwei Vereinsleute am Tage
vorher von Hamburger Zimmerleuten auf der
Straße angerempelt wurden. Mit Rückſicht auf
die Schwere des Ueberfalles hat der Polizei-
präſident beſonders ſtrenge Maßnahmen an-
geordnet.

Wieder ein fa'ſcher Prinz verhaftet
Ständiger Beſucher deutſche Luxu shotels und Kurorte. Die Rechnungen

des Hochſtaplers gingen an den echten Prinzen.

Die Berliner Kriminalpolizei verhaftete in
einem der vornehmſten Hotels Berlins den
38 Jahre alten ehemaligen Kaufmann Max
Firnſtein, der ſeit vielen Monaken von den
Kriminalbehörden als der falſche Prinz
von Crony geſucht wurde. Er nannte ſich in
dem Hotel, in dem er verhaftet wurde, Baron
von Thelenberg. Zu Beginn des Jahres tauchte
in den Luxushotels der deutſchen Großſtädte
und Kurorke ein Mann auf, deſſen Koffer
Wappenund Kronen krugen. Er gab ſich
meiſt als Bruder des Herzogs Karl von Croy
auf Schloß Dülmen in Weſtfalen aus und be-
zahlte ſtets ſeine nicht unbeträchtlichen Rech-
nungen. Bei ſeiner Vernehmung gab Firn-
ſlein an, daß er ſich die falſchen Namen er
trat zuweilen auch als Prinz Auersperg
auf deshalb beigelegt habe, weil er in Mün-
chen eine Reſtſtrafe zu verbüßen hätke. Die
weiteren Ermittelungen müſſen ergeben, war

um ſich Firnſtein unker den könendſten Ramen
verbarg.

Zu der Feſtnahme des falſchen Prinzen von
CEroy werden folgende Einzelheiten bekannt:
Seit Monaten liefen aus verſchiedenen großen
Städten des Reiches Anzeigen wegen Zech-
betruges, Warenbetruges und Diebſtahls ein,
bei denen ſtets angedeutet wurde, daß man den
Täter in einem hochgeſtellten Manne vermute.
Alle Beſtohlenen hatten mit einem eleganten
Herrn verkehrt, der ſich bald „von Ahlersberg“,
bald „Prinz Croy“, bald wieder anders nannte.
Auch in Berlin ſtieg in einem Unter
den Linden ein Herr in mittleren Jahren ab,
der ein ganzes Apartement mietete und ſich als
Prinz Croy in das Fremdenbuch eintrug. Der
Gaſt ſuchte bekannte Schneiderateliers und
Juweliere auf, beſtellte hochelegante Anzüge
und kaufte natürlich ohne bar zu zahlen
koſtbare Ringe und andere Schmuckſachen.

Der Zufall wollte es, daß zur gleichen Zeit
der wirkliche Prinz Croy

in einem Hotel in der Nähe des Potsdamer
Platzes wohnte, und ſo gingen die Rechnungen

ines vermeintlichen Bruders an ihn, wo ſie
rſtaunen hervorriefen. Aus dem Hotel Unter

den Linden verſchwand eines Tages aber der
Gaſt, ohne ſeine Logierrechnung und die Liqui-
dierung eines Arztes zu begleichen.

Die Kriminalpolizei, die den Spuren des
raffinierten Hochſtaplers eifrig r er
mittelte, daß er nur wenige Tage von Berlin
fortgeweſen war. Dann war er zurückgekehrt,
hatte aber das Zentrum der Stadt gemieden
und war in einem Hotel im Weſten eingekehrt.
Hier legte er ſich den Namen „Baron von
Thelen“ bei.

Ehe er von ſeinem neuen Quartier aus
wieder Streiche verüben konnte, erſchien über
raſchend die Kriminalpolizei und nahm den
Schwindler feſt, der ſich dann, wie gemeldet,
als ein ehemaliger Kaufmann Max Firnſtein
entpuppte.

Mit dem geſſohlenen Futo ſchwer
verunglückt.

Jn Berlin wurde am Abend des 23. Sep
tember das Privatauto eines holländiſchen
Kaufmanns geſtohlen. Geſtern nacht wurde
der Wagen auf der Spandauer Chauſſee voll
ſtändig zertrümmert aufgefunden. Offenbar

iſt der Dieb mit dem Auto gegen einen
Chauſſeebaum geraſt. Nach den zahlreichen
Blutſpuren zu urteilen, die man an dem Wagen
fand, muß er ſich bei dem Unfall ſehr erheblich
verletzt haben. Bisher iſt trotz aller Nach
forſchungen, in Krankenhäuſern noch nicht er-
mittelt, wo ein ſchwerverletzter Autofahrer ein-
geliefert wurde. Es iſt wahrſcheinlich, daß der
Dieb nach dem Zuſammenſtoß den zertrümmer-
ten Wagen im Stich gelaſſen und ſich in private
Pflege begeben hat.

z

Die Wechſelbetrügereien der Kolner Anto
mobilfirma.

Zu den Wechſelfälſchungen in Köln, über
die wir Sonnabend berichteten, wird weiter
gemeldet: Es handelt ſich um die Automobil-
verkaufsfirma Mertlich Grün, deren Jnha-
ber Grün nach dem Ausſcheiden von Mertlich
ſeinen Buchhalter Schreiner zu den Fälſchun
gen veranlaßt hat. Grün war Vertreter der
Automobilfabrik Citroésn und galt als einer
der erſten und befähigten Autoverkäufer
Deutſchlands. Er lebte auf ſehr großem Fuße
und ſoll jährlich etwa 80 000 M. verbraucht
haben, wobei eine Frau eine große Rolle
geſpielt haben ſoll, trotzdem Grün verheiratet
iſt. Die Betrügereien begannen vor etwa vier
Monaten und wurden in etwa 70 bis 80 Fällen
durch gefälſchte Kaufverträge und gefälſchte

„Anzahlungs und Ratenzahlungswechſel auf
dieſe Verträge durchgeführt. Hauptleidtragende
iſt eine Frankfurter Automobilfinanzierungs-
bank, die um etwa 400 000 M. geſchädigt ſein
ſoll; auch eine hieſige Gemäldeverkaufsſtelle
ſoll durch Grün auf Grund gefälſchter Wechſel
um eine größere Summe betrogen worden ſein.

Fünf Jahre Fuchthaus um eine Mark.
Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte ſtand

unter der Anklage des Raubes ein Mann
namens Neumann. Er und mehrere Freunde
von ihm hatten in einer Novembernacht mit
einem Schulz zuſammen in einem Lokal ge-
zecht. Als Schulz ging, folgten ihm die ande-
ren und überfielen ihn. Neumann würgte den
Schulz, warf ihn zu Boden und raubte ihm das
Portemonnaie, das eine Mark enthielt. Wäh-
rend ſeine Freunde entkamen, wurde Neumann
gefaßt. Das Gericht verurteilte den Ange-
klagten zu fünf Jahren Zuchthaus

Ein Ehepaar unter ſchwerem
Moroöverdacht.

Den elfjährigen Sohn umgebracht?
Von der Kriminalpolizei in Frauſtadt

(Schleſien) wurden der Arbeitsloſe Hoffmann,
ein notoriſcher Trinker und Nichtstuer, und
deſſen Ehefrau unter dem dringenden Verdacht
in Haft genommen, einen Tag vor Heiligabend
ihren elfjährigen Sohn Karl ermordet zu
haben.

Der Junge wurde Sonntagabend von Haus
bewohnern in der Toreinfahrt zu dem Hauſe,
an einer Klopfſtange hängend, tot aufgefunden.
Die Verknüpfung der Schnur war bderartig,
daß nach Anſicht der Polizei ein Selbſtmord des
Knaben ausgeſchloſſen iſt. Der Junge, der
niemals Selbſtmorögedanken äußerte, war
auch den Tag über nach Ausſage von Haus-
bewohnern guter Dinge und hatte ſich mit dem
Schmücken des Weihnachtsbaumes beſchäftigt.
Das Ehepaar verwickelte ſich bei der polizeili-
chen Vernehmung in Widerſprüche.

Liebestragödie.
Geſtern früh wurden in Wattenſcheid-

Günnigfeld ein Bergmann und ſeine Braut er
ſchoſſen aufgefunden. Die ſofort benachrichtigte
Mordkommiſſion ſtellte feſt, daß der Bergmann
das Mädchen und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat,
und zwar, wie ſich ferner feſtſtellen ließ, aus
verſchmähter Liebe.

W ederum Selbſtmord eſner Schülerin.
Auf einem Bahnhof der Berliner Unter-

rundbahn wurde eine weibliche Perſon über-
ahren und ſchwer verletzt. Wie ſich ſpäter her-

ausſtellte, handelt es ſich hierben um ein fünf-
zehnjährige Schülerin, die einen Selbſtmord-
verſuch unternommen hatte. Der Unglücklichen
wurde ein Fuß völlig abgefahren, der andere
zerquetſcht. Sie wurde in hoffnungsloſem Zu-
ſtande ins Krankenhaus gebracht, wo ſie nach
der Amyutation ſtarb.

M ==—=Dddda====i=u-=A--
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Na chruf

Am 28. Dezember 1928 starb nach längerem Leiden
Herr Buchbinder

August Richter

do

Der Ausstoß Von

S Schultheiss-Patzenhofer
Drbock

Starkbier
in alter Friecdensqualität

von hier.
Der Verstorbene hat 25 Jahre als Aktenhefter in

unserm Dienst gestanden und ist den ihm obliegen-
den Pflichten stets gewissenhaft und mit regem Eifer
nachgekommen.

Wir werden ihm ein dauerndes Gedenken bewahren,
Merseburg, den 31. Dezember 1928.

Der Vorstand,
die Beamten und Angestellten

der Landesversicherungsanstalt Sachsen Anhalt.

in. AbiturtStatt Karten Inſtimt Boltz. Jlwenaun Thür
Die vielen Beweiſe wärmſter Teilnahme
und tiefen Mitempfindens bei dem Hin
ſcheiden unſerer geliebten Mutter haben
uns ſehr wohl getan. Wir danken von
ganzem Herzen dafür.
Mer eburg, den 31. Dezember 1928

Im Ramen der Hinterbliebenen
Wilhelm Werther, Charlottenburg

900 h IIIIIIE

Gute Qualität Billige Preiſe
Wir liefern Möbel ohne Geld.
e

ohne jegliche Anzahlung erſtehen Sie bei uns
bei ſofortiger Lieferung frei nach allen Orten

des deutſchen Reiches

Speiſe-, Herren-, Schlafzimmer
Küchen ſowie alle Einzelmöbel

Todesſane:
Herr Landwirt Hermann Strumpf in Schkopau
Herr Franz Brömme in Halle.
Herr Wilhelm m Zechau in Halle.

in allen modernen Formen nnd Stilarten
Rat nzahlungen erſt im Februar 1929

beginnt am
3. Januar 1929

M—IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII) IIIIIIIIIIIIIII III IIIIIIIIIII5 9 WAn Ein gewmütliches Heim lichtspiel-Palast „Sonne“ Umon- Theater o
Direktion: A. Dechant

d chtige Sil i k Sie, Sehe rHeute letzter Tag
Henny Porten in Harry Piel inLiebe im Kuhstall Seine stärkste Waffe

Als Neujahrsüberraſchung genießen Sie in unſeren Theatern mit
Großfilmen, die Lieblinge des Publikums

d t i SilberköniHarrr Liedtke in Sr. n Wlbwen in s
Grosstadtluft Ein Bandit von Ehre

Ein entzückender luſtiger Film. wozu noch 8 Akte des „Schinderhannes“ vom MiſſouriVerlangen Sie koſtenlos Eilofferte
St Fr mit Katalog und Preisliſte beitragen Maria Paudler, Jda Wüſt, der mit ſeinem Silberfalren ein frannendese udienrat Ernſt Hoffmann el WhdelngujwirdFehervergheet gert dann Din uſw. Huſarenſtück geritten hat. Hierzu:

t i r e g Hierzu ein ganz vorzügliches Beiprogramm. TugendrauschAnfang lägiich d u. 8 Uhr. Die Seſchi
2 e Geſchichte eines fleißi nen und eines leicht-Am nen r. n mit nnnigen Mädchens in 7 Aklen mit Cam lla Horn

Guſtav Fröhlich, Hans Mierendorſ.
PVin Bandit von Ehre Anfang 6 u. S, Uhr, Reujahrstag 4 Uhr.

Allen unſeren geſchätzten Kunden und Freunden ein fröhliches geſundes neues Jahr.
Die Direktion.

Familien-iachrichten:
Berlobt: Frl. Charlotte Heſſe mit Herrn

Hans Scheunert in Gera und Merſeburg. Frl.
Olga Möller mit Herrn Kurt Förſter in Weißen-

Jnh.: Otto Richter
Naumburg a. S., Gr. Reuſtr. 42 Ferniuf 679

II III e
Naumburger Möbelhaus

ſels. Frl Gertrud Kretz chmer mit Herrn
Artur Wiegand in Weißenfels.

Bermählt Herr Georg Recknagel mit e z. Düd deutſcheFrl. Charlotte Retiſchlag in Merſeburg. t ck Lotterie.Die Erneuerungsfriſt
IDaDcccDDDDDDCCDDCCCEDDCCCEEE v Spor Ja en für die Lo e zur aſſe

98 M u LIE II eyr a100000O und Weſten
4 a ſche Str. 25.un menſchliche Es be für Damen, Herren und Kinder 9 Snötigt daher eine wirkſame Pf ege in geſunden g jan gzanken Tagen Herz i Gelegenden prahttſch für Veruſ, Gtraße und Haus e er war

gegeben im modern eingerichteten in reichſter Semen und Farben-Auswah SILVESTER- FEIER und Rheuma-

Elektro- Fieilinstiturt tismus krankenKUNSTLERISCHE DARBIETUNGEN teile jcn gern gegerJ S ſi Nu 2 KAPELLEN TISCHBESTELCLUNGEN 15 Pfg. Rückporto sonstU RECHTZEITIG ERBETEN TEL. NR. 9 e er
Mersevurg, Weißenfelser Straße A. und F. Ebermann ANZUG: SMOKING meinem schwerenneben Conitzer. Telefon Nr. e ſſ ſi gt zu schias- und Kheuma-h e 8 12 Uhr und von 2 6 u C (I. P. einſtraußze DIENSTAG, den ſ. Januar (NEUAHR) 27 h
IddaazdddDzzdDDDDcDDDCODCCE StieſMITTAGS TAFEL-MOSIK Mſlitätk wie achter

östrin- A, Nr. 98.i R TANZ- TEE
MITTVOCti, den 2. Januar

GESELLSCHAFTS-
ABEND

Gelegenheitskauf
Wäſcherolle

f. Hand-u. elektr. Betrieb
qebraucht, aber faſt wie
neu, moderne Bouart, m.

Norddeutsche Grund Gredit- Bank
Weimar

Schutzgitter, preiswert
verkäuflich. Off. unter

Darleß C. Bos a. d. Exp. d.arle Bl. erb.gerater e eng nopau „HZum RabenI Millionen M K A S In O chkopan „Z8
Silveſter, den 31. Dezember, ab 8 Uhr

R Großer Ball
ötimmung! Flotte Muſik! Glänzende Ueberraſchungen!

Es ladet ein Der Wirt Eugen Lochert.
Zu Gilveſter ſowie Neujahr

empfehle

Anſtich des bekannten

Salvatorbieres
ſowie Pilſner Urquell, Engelhardt,
auch in Siphons außer Haus.
Zu Neujahr gut gewählte Menüs, ſowie
Speiſen nach der Karte in beſter Qualität

Hotel „Goldene Sonne“.

Kaffechaus Meuſchau

SGasthaus Trebmnitz Grosser
Unſeren werten Gäſten und Freundenherzlichſte Glückwünſche Silvester- Ball

zum Jahreswechſel! Gute Muſik! Anfang 20 Uhr!
Max Schiele und Frau. Es ladet ergebenſt einG Großer Silveſterball! Familie Julius,

Merseburg a. S.
J 7 2Dienstag, 1. Jan. (Reuſahr)

Anfang abends s Uhr mdie berühmten

Leipziger Kryſtallpalaſt-Gänger
Neues Programm:

Zum Anlagetermin empfehlen wir unsere nach thör. Gesetz mündelsicheren

37 Gold -Pfandbrieſe Em. 38
Januar Juli-Zinsscheine

nicht räckzahltbar vor l. Januar 1935
Börsenkurs x. Zt. 97,50 J

5Golt-Sehudverserecbungenkn S81

Januar Juli. Zinsscheine
nicht räckzrahlbar vor 1. Juli 1934

Börsenkars z. Zt. 94,50

Die sofort lieferbaren Stücke sind eingetet in
100, 500, 1000, 2000, 5000 Goldmark.

Prospekte sind bei allen tzanken, Bankiers und Sparkassen erhälthch

u. g. „Borkampf Parodie“
Direktor Jen tz ch als Boxer.
Alles brüllt vor Lachen!

Vorverkauf bei Schurig, Obere Breiteſtr. 7

Schkopan Zum Raben“
Dienstag, den 1. Januar 1929, ab 4 Uhr

Gr. Neujahrsball!
Flotte Muſik. Neueſte Schlager.

„Salzburger Schrammeln“

Weimar, im Dezember 1928

Norddeutsche Grund-Credit- Bank
(Gemeinschaftsgruppe Deutscher Hypothekenbanken)
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